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Text der Inschrift. 


Die Verhältnisse für die Textgestaltung sind die denkbar günstigsten. 

Die offenbar noch zu Lebzeiten Antiochos I. (69 bis ca. 34 v. Chr.) 
verfaßte Inschrift auf dem Nemrud-Dagh läuft in je zwei Kolumnen 
über die etwa 40 m? enthaltenden Rückseiten der fünf Sessel und 
ist nach Puchsteins Beschreibung S. 261 so „verteilt, daß auf jedem 
(Sessel) zwei Kolumnen eingemeißelt sind; (der Text) besteht also 
aus zehn Kolumnen, die, abgesehen von der letzten, ungefähr gleichen 
Umfang haben. Eine Verschiedenheit im Charakter der Schriftzüge 
ist nicht zu bemerken: er ist vielmehr auf beiden Seiten gleich fest und 
sicher ausgeprägt, indem er sich in der durchgängigen Verwendung 
von E, 9, Z"), N, M und P an die wohl mit syrisch-ägyptischem Brauche 
übereinstimmenden Eigentümlichkeiten der Inschrift von Karakusch 
anschließt. Fast alle Buchstaben haben gewissermaßen eine quadrate, 
volle Form, die besonders wirksam bei O und © hervortritt. An den 
Enden sind die Hasten nur mäßig verdickt... Charakteristisch für 
die Inschriftsteinmetzen ist übrigens auch die Gewohnheit, schadhafte 
Stellen im Stein zu überspringen und dadurch die Inschrift gegen 
unvermeidliche Verstümmelungen zu schützen; in der Tat sind viele 
solcher Stellen jetzt verwittert oder ausgesprungen, so daß man sich 
hüten muß, bier Lücken im Text anzunehmen“. 

Die Höhe der schönen, echt monumentalen Buchstaben beträgt 
0,05—0,07 m. Schließlich sei bemerkt, daß unsere Inschrift keinerlei 
Lesezeichen, Interpunktion oder Worttrennung aufweist. - Vgl. Lar- 
feld S. 301ff. 

Das letzte Drittel der großen Inschrift kehrt wieder auf den 
Rück- und Schmalseiten einer Stele in Selik (Puchstein 369—372). 

Aber auch die Felsinschrift zu Gerger (Puchstein 359 ff.) wieder- 
holt von der letzten Zeile der zweiten Kolumne ab den zweiten Teil 
der Denkmalinschrift vom Nemrud-Dagh, namentlich auch den Nöuos, 


!) Über diese ältere Form des & vgl. Larfeld 240, 264. 


BE 


mit geringen Abweichungen, die — wie in Selik — in der Ver- 
schiedenheit des Ortes und der Veranlassung ihren Grund haben. ') 

Von der Nemrud-Dagh-Inschrift sind mir folgende Abdrucke 
bekannt geworden: 

Bericht über eine Reise in Kurdistan von D. Otto Puchstein. 
Sitzungsbericht vom 11. Januar 1883 der kgl. preuß. Akademie der . 
Wissenschaften zu Berlin. Jahrg, 1883, I. S. 29—64.?) 

Le tumulus de Nemroud-dagh. Voyage, description, inscriptions 
avec plans et photographies par O. Hamdy-Bey, directeur du 
musee (imperial ottoman) et Osgan Effendi, professeur & V’ecole des 
beaux arts. Oonstantinople, L. Loeffler 1883. °) 

Reisen in Kleinasien und Nordsyrien. Beschrieben von Karl 
Humann und Otto Puchstein, Textband nebst Atlas und 
53 Tafeln. Berlin 1890.*%) — Ebenfalls 1890 druckte Al. Beurlier 
den Text aus Hamdy ab in seiner Dissertation: „de divinis honoribus 
quos acceperunt Alexander et successores ejus.“ Parisiis 1890 pag. 
133—141. j 

1896 entnimmt Franz Cumont- Teile der Inschrift aus Puch- 
stein: Textes et monunients figures relatifs aux mystöres de Mithra. 
T. Il. Bruxelles 1896, pag. 89—91; vgl. auch pag. 187—189. 


Vor 1900 erscheint der Text dann bei E.Norden, Die antike 
Kunstprosa. I. Band. Erster Abdruck, Berlin 1898, S. 141—145.°) 


Im Jahre 1900 treffen wir den Text abgedruckt bei Oh. Michel, 
Recueil d’inscriptions grecques. Bruxelles 1900, pag. 629-632, 

1903 bringt auch W. Dittenberger unsere Inschrift: Orientis 
graeci inscriptiones selectae. I. Lipsiae 1903, pag. 593— 603. 

1914 schließlich finden wir den Text bei B. Laum: Stiftungen in 
der griechischen und römischen Antike. II. Leipzig - Berlin 1914, 


Y) Einen kleinen Ausschnitt aus der großen Nemrud-Dagh-Inschrift, aber 
mit manchen Zusätzen und sonstigen Abweichungen bietet eine in Samosata auf- 
gefundene Inschrift. Sie ist veröffentlicht Ancient Greek Inseriptions in the 
British Mus. Part IV. Seet. II. 1048a, und DOGI 404. 

®) In Minuskelschrift; durch Puchsteins 1890 veröffentlichten Text überholt. 

®) In Majuskeln und Ninuskeln; beide Texte sind von unglaublicher Nach- 
lässigkeit. 

*) Maßgebender Text in Majuskeln und Minuskeln. Der Text der Ost-Terrssse 
unterscheidet sich von dem der West-T.. so, daß letzterer &/ statt &x, -z7- statt -xy-, 
dreimal eı statt Z, dreimal umgekehrt 7 statt e: ünd einmal » ephele. hat, wo es 
auf der Ost-T. fehlt. 

5) Norden nummeriert seinen Text nach 17 Sinnesabschnitten. 
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S. 148—153. Laum bietet auch eine deutsche Übersetzung, wie 
früher Hamdy-Bey eine französische. 

Ich gebe über meinem Text die Quantitäten durchgehend an 
und unterstreiche dabei diejenigen Stellen, wo ich Rhythmen annehme. 

Unter der Textzeile bezeichne ich nach Lehmanns Methode !) 
bzw. nach Kühner-Gerth II 2, 604f. die selbständigen Hauptsätze 
mit A, B, Ü usw., die diesen unmittelbar untergeordneten Nebensätze 
(ersten Grades) mit a, b,c usw., die hinwiederum diesen untergeord- 
neten Nebensätze (zweiten Grades) mit o, ß, y usw. Der Aufbau 
jeder Periode dürfte so leicht erkennbar werden. Indem ich des 
weiteren die Konstruktionen mit Participia conjuncta, welche viel- 
fach deutschen konjunktionalen Nebensätzen entsprechen, durch p, 
p*, p? usw. bezeichne, weiche ich von Lehmanns Methode ab. Auch 
die Nummerierung der Sätze (I, II usw.) rührt selbstverständlich von 
mir her. Vgl. unten 8. 7Lff. 
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Anmerkung: Im Folgenden ist nach Zeilen der großen Inschrift zitiert. 


A. Sprache. 


I. Orthographie und Laute, 


a) Vokalismus. 


1. Man wird von vornherein auf einem :so hochoffiziellen Denk- 
mal, wie die Inschrift es ist, keine groben Vulgarismen erwarten 
dürfen, wie: zzuroovoı (Oz. Pap., 77 n. Chr. Vgl. Witkowski II 143), 
doi statt viol (so 162, vgl. Nachmanson 46f., Schweizer 85), die 
offene Form statt xevoois 137 (vgl. Kretschmer, Entstehung 24, 
Thumb 63). Die Inschrift kennt keinen Fall von Vokalschwund oder 
Vokalentfaltung, sie kennt nicht kontrahiertes Jov- aus #eo-. 
(Hauser 41) sondern JeopıArj 42; vgl. Hirt 176.') Weder dem Rhetor, 
der den Text abfaßte, nöch dem Steinmetzen, der sein Handwerk 
verstehen mußte, darf man solche Verstöße zutrauen. Der tatsäch- 
liche Befund bestätigt jene Annahme, 

Nicht nur « (z. B. & — 8mal), sondern auch & (z. B. He« 5, &v 39, 
Aoswg 56, Fouyareges 163), n (z.B. ur 47, yis 225, 5 169; nie ı), 
v (2. B. Aus 37), ar (4Y9mal xel, reoaıgeitar 157 — dagegen immer 
dei und 76 dudlam), ei (z. B. yevaı 72), 01 (2. B. aoıvdg 78, vor e- 
Vokal: &rowodunv 62, 77 ‚vgl. Schweizer 81, Hauser 38), der Kurz- 
diphthong av (z. B. Aödvaiov 83, Anölavcıv 149, adrög Ymal), ev 
(z. B. &leudeoog 153, eöwxiag 91), ou (z.B. Awov 84, xodvov 99) — 
sind korrekt. geschrieben. Zu.cı vgl. allerdings noch unten 8. 13. 

2. Eine eingehendere Behandlung verlangt nur die Schreibung 
der i-Laute und der Langdiphthonge. 

a) i ist durch ı bezeichnet (z. B. zargldos 56, dudtwv 76, &g- 
xovrı 172). 

tist teils durch ı bezeichnet: zuun (13 mal), zuuweie 210, reuwgdg 
116, xadıdgvadumv 58. 125, nadıdguuevog 49, iXewg 232 (West-Terrasse), 


!) Bei n00-svorj'nv 39 verlangt der Rhythmus Krasis. . 


eg 


@rıuaodeis 118 (West-T.). Im ganzen also 20 mal. — Die Schreibung 
eihewg ist 225 für die Ost-Terrasse nicht sicher: einmal ist nicht 
genügend Raum, sodann ist das E verwittert, so daß Puchstein wohl 
ein Versehen unterlaufen sein kann. Vgl. noch Schweizer 74, 143; 
Nachmanson 40f. 

teils durch &: dueiumov 19 (nur West.-S.), xonzeida 37, 
Gxewivovg 68 (nur West-S.), dreiuaodeis 118 (nur Ost-S.), dvellarog 
119 (211), zaseıdevosum 125 (Ost-S.), xaseıdowoa 158. 161. 191, 
eilewg 225 (nur West-S.?). Also im ganzen Ilmal. Vgl. Witkowski 
I 178, 237; IT 141; Schweizer 74; Thumb 228; Brugmann-Thumb 56. 

ı steht für eu: ixövag 28, Arzovpyiav 73. 169. 184 (West-S.) — 
also Amal. Vgl. Schweizer 60. — In dueilog 107 haben wir es nach 
den Rhythmen entweder mit einer poetischen Nebenform für dyueisıa 
zu tun, oder noch wahrscheinlicher mit einer Verschreibung. 

Anmerkung. /iJeias 59 ist auch durch eine ägyptische Inschrift aus dem 


2. Jahrh. v. Ch. bezeugt (DOGI 132,8), wonach handschriftliches Aufi« zu Korri- 
gieren. 


b) der Langdiphthong @: ist 6mal durch ax bezeichnet: edosßeiaı 
26, mavrolaı 28, Baoıkeiar 87, tdi... uoigaı 114, Yeganeiaı 148 — 
2mal durch «: öeäg 47. 54. Ein weiteres Beispiel (@g ögäs) auf 
der Inschrift von Kara-kusch [Puchstein 225,14 =DOGI 403,14]. 
Für Attika ist das Stummwerden des ı etwa in die Zeit von 
200—100 anzusetzen (Meisterhans 67). In Magnesia vor Christi 
Geburt nur vereinzelt (Nachmanson 49). In der Statistik Hausers 
42f. datieren für Lykien die ersten Beispiele erst aus nachchristlicher 
Zeit. Kommagene nimmt also zeitlich eine Mittelstellung ein. 

Für den Diphthong wı ist 4mal w geschrieben: rargwav 24 (nur 
Ost-S.), Hewf[o]s 48 [vgl. Schweizer 102], Avov 84, rargwovg 223. 
Vgl Hirt 162; Witkowski I 169 An. — 20mal dagegen wı: 
zargwıay 24 (nur West-T.), &ı 39, &ylwı Aöpwı 51, iegodeoiwı 125. 
129, doregwi xodvwı 126. 179, zosswı 129. 208, aörwı 136, legwı 
sorwı 159, aörwı 181, reörewı 183, HTegaınar 72, uongwı xgdvwı 228, 
rragavduwı 233. Vgl. Nachmanson 54ff., Crönert 42ff., Lademann 42. 

c) Der Langdiphthong nı ist 6mal geschrieben: zexmı 28, 
zeconı 87, yvoyımı 110. 234, run 151, dzune 221. Vgl. Hauser 43ff,, 
Schweizer 61, Lademann 22. Seit dem 4. Jahrh. wurde im Attischen 
nı mit &ı verwechselt, dem es an Lautwert sehr nahe stand. Hirt 
161. In der N.-D.-Inschrift steht nur einmal: & für ne: dvuvaore: 171. 
— Das Iota adscriptum fehlt immer, d. h. 7mal, im Konjunktiv: 
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üragyn 48, Eyn 58. 156, zaraoınon 114, Adßn 127, xasocıwsrj 162, 
ragaldfn 229. Vgl. Schweizer 61, Nachmanson 56ff. — Statt 9 
steht 2mal yı: AveAlırzı 155, &upavnı 224 (vgl. Schweizer 47); da- 
gegen: Feogıln 42. 

Anmerkung. In Kommagene kommt 1imal ä«ıdv vor (Doaı 405,11] 
gegenüber aöro: auf dem Nemrud-Dagh 181. 

3. Die Quantitäten sind festgehalten. Das beweisen nicht nur 
die korrekte Scheidung von & und n [siehe oben S. 12], o (z.B. 
uövov 11, dr 139, peörıuog 106) und w (z. B. 7700y0vwv 47, Eorw 
171. 193. 204. 211, yr@ung 26), teilweise auch ö und 2 (siehe oben 
S. 12), — sondern auch die Rhythmik, wo immerhin einige 


vv vv v2 _ 


Freiheiten vorkommen (Siehe unten 8. 60). "In Z$elloreıwoaı 
194 steht — um dies gleich hier zu sagen — « vor AA als Kürze; 


ein ähnlicher Fall ist 0Al@v 215 (Vereinfachung der Geminata). 
aveikaroc mit kurzem a wird S. 60 besprochen. 


4. Spezifisch attische Formen begegnen nur soweit sie 
in die Koine überhaupt aufgenommen sind. So nicht etwa -ın usw, 
sondern -ı%: idiag 9. 108, dıaxoveicIwoay 158, Paoıleiaı 87, eboefeiav 
14; ferner xgarfgag 146, xeduarog 147, rsedooovoıv 222, iegög 7 mal, 
#ö).dv 217 — ohne Ersatzdehnung aus x«AF6g (böot.) entstanden (ion. 
xzAoöc, att. x&Aög. Hirt 198. 229), 640» 16 (vgl. Brugmann-Thumb 48). 
Über Formen wie füoukdws 5, xeroswg 15, arnyvosıs 94 siehe 
unten $. 18, Zu öÖrımoov 25, Eremöoıg 59 vgl. Schweizer 100, — 
Spezifisch ionisch ist der Eigenname Mideonv auf einer Inschrift 
Kommagenes. DOGI 385,7. Vgl. Witkowski II, 176. — Der 
dorische Frauenname 4aodixn 4 begegnet allenthalben in der Koine. 
Vgl. Hirt 157, Schweizer 102, Hauser 52f.,, 80; Meisterhans 61.) 

Die Form Mi$eaddrov mit & ist in Kleinasien die gewöhnliche, 
in Kommagene die offizielle.e DOGI 384—397, 400—406 je 1mal. 
Der Wechsel zwischen ı und «@ in diesem Namen hängt mit irani- 
schen Lautverhältnissen zusammen. Vgl. Schweizer 34; Nachmanons 25. 
Auf attischen Inschriften findet sich seit der Kaiserzeit Mrgrdarng. 
Meisterhans 15, Mayser 62. 

105 steht vor Vokal statt attischem ®&vex« das hellenistische 


1) DOGI 396,11 steht der Name des Großvaters von Antiochien I.: Z4xos; 
bemerkenswert sind ferner a. a. 0. .391,7: Agodvönv» Aerasoöga und 397,11: 
Toıdda Dıhöoropyov. 


&vexev. Vgl. Lademann 84—86, Meisterhans 216, Hauser 21. 150, 
Witkowski II 132£. 

Anmerkung. e als Konsonant- vor Vokal ist vielleicht 151 anzunehmen, 
"indem man statt Jeowl(o)avvns : iepeworvns liest. In Magnesia ist die kontrahierte 
Form ieowovvz nicht zu belegen. Nachmanson 70£, Schweizer 92f. 102. 198. 
200; Brugmann-Thumb 65, Witkowski II 149. 


b) Konsonanten. 


Auch der Konsonantismus bietet nicht eben viele Abweichungen 
von der Norm. 

«) So enthält die Inschrift kein Beispiel für Ersetzung von 
ee durch hellenistisches g0. Die einzigen Belege dieser Konsonanten- 
folge in den Eigennamen: I/egoöv 29, Ilegoıxöı 72, Ilegoıxng 134, 
ITeooidos 224 kommen ja nicht in Frage. Vgl. Wackernagel, Helle- 
nistica 16,. Meillet 338, Witkowski II 165, Hirt 44. — Keine Ver- 
einfachung von Geminaten noch das Gegenteil findet sich irgendwo. . 
— Nirgends Schwund des Nasals vor Verschlußlaut, wie in &renyel- 
Aaro !) oder des Nasals vor Aspirata (Dietrich 105£.). 60 steht ovr- 
$oovos. — Keine Apokope mit Abfall des vorhergehenden Konso- 
nanten wie z. B. in hellenist. wa-zi$ouev (kyprische Fluchtafeln). 
Witkowski II 58. — Kein Übergang von A vor Konsonant in e: 
ddeApos > &degpsg (Brugmann-Thumb 95, Witkowski II 159). 

Anmerkung: Die Inschrift bietet 3ma] oö««, nicht das von den Attizisten 
verabscheute, hellenistische aröuc. Vgl. Thumb 184, Anm. 5. — or immer mit - 
o geschrieben. Vgl. Kretschmer bei Gercke-Norden I 529. 

f) Zu besprechen sind 

1. Die Assimilationen. 

Verschlußlaut + Konsonant: Die Präposition &5 kommt 
im Auslaut Amal vor. & vor $ n 2.3.5; & vor = in Z. 224, 
Vgl. DOGI 384ff. Dagegen &y in Z. 3 auf der West-T. Vgl. 
Schweizer 126; Meisterhans 107. 214; Lademann 61ff. — &£ vor 
Vokal in Z.68. — x vor y im Inlaut 163,?) 177, 214; im Westen 
alle 3 Male &. Vgl. Witkowski II 167. — Vor A: dveykeınog 70.) 
Vgl. Schweizer 127, Hauser 68f. — Auf der 'West-Seite ist also die 
Assimilation an den folgenden Konsonanten immer — 4mal — be- 
zeichnet: 3, 163, 177, 214,*) während auf der Ost-Seite immer die. 
etymologische Schreihung steht, ausgenommen 70 — wie oben gesagt.. 
— Vgl. noch Hirt 241. 


!) Lykien, undatiert, Hauser 71. ?) Ost-T. immer. 
?) beidseitig. - *) Bei 2. 5 ist der Stein verwittert. 


ir I 


Nasal-+-Konsonant: Die Assimilation im Auslaut vor labialem 
oder gutturalem Verschlußlaut oder « ist diesmal umgekehrt auf der 
Ost-S. bezeichnet : &u gooriuo«g 106. Vgl. Meisterhans 110f. 214. Brug- 
mann-Thumb 168. — Sandhi-Form ist auch usy ydo 82. — Nicht 
bezeichnet ist die Assimilation: &» gooriuorg 106,") Ev Bwuoig 142, &v 
naromı 228;?) ferner 7ör iov 17, gegenüber röu Piov einer vor das 
2. vorchristl. Jahrhundert fallenden Inschrift Lykiens. Hauser 69; 
Witkowski II 168. — In &vyioze 96, srappyerka 104, Eörvyeıker 121, 
zragarıyydvov 148°) hat die Sucht, etymologisch korrekt zu schreiben, 
über’s Ziel hinausgeschossen. 8. Mayser 235 ff., Schweizer 160. Auf 
der Ost-Seite wird der gutt. Nasal n mit y geschrieben: Eyyıora 96, ragr)y- 
yeıha 104, EEnjyyeıhev 121, magazvyyavov 148. Vgl. Brugmann-Thumb 85. 

2. umdevd — Amal: 183, 192, 203 (tndeva 196) — überwiegt 
gegenüber einmaligem un $#evi 170. Die erste Schreibung wird von 
Phrynichus 181 empfohlen. Vgl. Schweizer 113f. 196; Hauser 56f.; 
Meisterhans 104f, 259; Thumb 14; Hirt 257. 

3. Statt attischem zz steht immer d. h. 3mal 00; pvAdoowr 63, 
srodooovaıw 222, dıa-pvkacowv 231. Vgl. Wackernagel, Hellenistica 
23, Schwyzer N. Jahrb. 1900, 244f., 259; Witkowski II 166; Lade- 
mann 57ff. — Die Endung -ı00@ in faoukloong 4 hatte keine 
attische Form mit vr neben sich. Wackernagel a.a.O. 22 bezeichnet 
dieses 00 als „notwendig“. Die makedonische Herkunft ist bestritten. 
Vgl. Witkowski I 187, II 26; Meillet 291f. 338; Thumb 78£,; 
Schweizer 125f.; Hauser 64; Gercke-Norden III 123, Debrunner 
N. Jahrb. f. d. klass. Alt. 1918, 442. 


‚Anmerkung: z steht in Apr&)vov 2. 55 iranischem ? gegenüber. Schweizer 
112. — Über Vereinfschung der Geminaten siehe die Bemerkung 8. 14, 


Bewegliche Endkonsonanten. 
1. » ephelkystikon. 


v steht v steht nicht 


yoduacıv 9, dveyoaıev 10, vor Vokal 
sraynyigeoıw 32, daluooıv 59, 
teueveow 97,  Touolev 97, 
&yögdow 106, Ediyysılev 121, 
xaoıcıv 140, zrodsonvorv 223 — 
10 mal 


!) West-S. 2?) Auf beiden Terrassen, ®2) Immer West-S, 


v steht | v steht nicht 
EraSev 78, negu&dnnev 136 W, | mapadedwre 31, r000- | vor Kon- 
Öciuooıw 193 = 3 mal eösöge 35, &odncı 72, : sonant 
negiednze 1390 — 
| 4 mal 
drızelinow 82, &riowoe 122 — | in Pausa 
2 mal 


Vgl. Sommer in der Basler Festschr. 1907, 16ff.;, Mayser 237; 
Meisterhans 114; Witkowski II 169f.; Hirt 257£, 

2. 

&ygı AD — vor Konsonant. Vgl. Wagner 169. srollauıg 64 — 
vor Vokal. Vgl. Hauser 74; Witkowski II 170f. “oavzwg 199 — 
vor Konsonant. xweis 235 — vor Vokal, auch auf attischen In- 
schriften immer mit s. Vgl. Lademann 87, 76 ff, 


Behandlung der Laute bei der Silbentrennung, 


Zeilen-Ende und Wort-Ende fallen gewöhnlich zusammen; 
sonst wird in der Regel ein Konsonant zur folgenden Silbe 
gezogen. 

xa-#& 28 Ost-T. wird, weil Elision stattgefunden hat, wie ein 
einfaches Wort getrennt. 

Geminaten werden getrennt: Hrröi-Awvog 54 Ost, YvAdo-owv 
63 Ost. 

Konsonanten-Gruppen, mit denen ein griechisches Wort beginnen 
kann, werden nicht geschieden: z. B. 4ora-yvov 55 Ost; aber auch 
solche, die nicht im Anlaut vorkommen: Ötarera-yuevaıg 166 Ost und 
West, örsöder-yua 217 West. — Die beiden Teile eines Diphthongen 
werden nicht getrennt: Eno-nodunv 62 Ost, dveylsı-mrov 70 West. 

Bei o+ Konsonant wird das o immer der ersten Silbe zugewiesen: 
xarao-rj0a0gaı 38 Ost, dıaxovelo-Iwcav 158 Ost, vopiLeo-Iaı 207 Ost. 
Bei z.g00- wird die Präposition vom Stamm getrennt: 0000-xagregeizwoav 
167; dagegen: scoo-oödovg 67 Ost; ferner ovvo-dov 159 West. Vgl. 
Nachmanson 115f£f.; Hirt 93£.; Witkowski II 171. 
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II. Formenlehre. 
a) Nomen. 

1. «e-Stämme. 

Personen-Namen auf -rg flektieren nach attischer Weise im 
Genitiv auf -ov:?) Midoaddrov 3, ’2onudodov 42, 54; dordyvov 55, 
Mi$gov 55. — Über Mi$env siehe oben 8. 14. — Die Kontrakta 
sind nur vertreten durch yjg 225 und Eoueö 55. Vgl. Thumb 231; 
Witkowski II 172. 

2. o-Stämme. 

Yon Kontrakta auf -0og begegnet voög 122, voöv 208. Also nicht 
Heteroklise wie im Neuen Testament und bei den Kirchenvätern: 
röv voa. Vgl. Radermacher 46£.; Kühner-Blaß I 516, An. 5. — 
Über xevooig 137 siehe oben S. 12. In Asien gewöhnlich unkon- 


trahiert. Witkowski II 173. — Von der attischen Deklination ist 
vorhanden: &ilews 235; iAews 232 Akkus. Plural. Vgl. Schweizer 143. 
Über Aoodixn siehe S. 14. — Feminina auf -og: wedoodog 3 mal, 


ovvodog 4mal. Nicht vor kommt 5 Seög (in Lykien bis ins 3. nach- 
christl. Jahrh. Hauser 81). Zeile 5 steht Ge« für ein konsekriertes 
Glied der Dynastie. Vgl. Schweizer 145; Hirt 48; Nachmanson 126. 
— viög (1 mal) hatte vivg völlig verdrängt und wurde Koineform. 
Meillet 322. 2 

3. ı-Stämme,. 

An attischen Genitiven auf -ewg finden sich: dvvduews, yoroswg 
15, yevsoewg 101, dvainıyewg 102, üßgews 117, Yioewg 140, duardkewg 
204. Vgl. Meillet 836, Hauser 87. Außerdem: fdoewr 8, rredewv 21. 
Vgl. Brugmann-Thumb 67. — Bildungen wie zölsog oder jonische 
. Flexion auf -ı0g begegnen nicht. Vgl. Nachmanson 129. 

4. Diphthongische Stämme: 

Von fewg, zur Bezeichnung Verstorbener: jedw» 114, 124, 189. 
Vgl. Meisterhans 139. — Spezifisch attisches: Paoıl&wc 5, leg&uww 104; 
jungattisches: fAaot.eig 187, icoeig 186 (Nominative). In Zeile 71 ist 
iegeis Akkusativ. Vgl. Witkowski I 180 Anm. II 25; Schweizer 
150£.; Lademann 98. — Von ’4ons nur ein Kasus: ”4oewg 56. 

5. Stämme auf Verschlußlaute. 

a) Von xdeıs 135, 189 folgende Kasus: yagırog 9, xagıv 153, 226 - 
(als Präposition 2.89), xdgıcıv 140. Vgl. Meisterhans 129. — 8) Ieug 


ı) Vgl. Meisterhans 119. 
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111. — 7) Von Eigennamen auf -ıd: Max&rıdoc, ITegoidog 224. — 
6) Von Polybius an konstatiert man eine starke Zunahme von Neutris 
auf -we. In der Nemrud-Dagh:Inschrift zählt man deren elf. Siehe 
unten S.25. Glaser suchte es in s. Diss. wahrscheinlich zu machen, 
daß diese starke Vorliebe für -wa nicht attisch sondern ionisch sei. 
Vgl. Witkowski I 174. Ernst Fraenkel, Griech. Denominativa 225££. 
hat dieses Ergebnis modifiziert. Diese Bildungen nehmen in der 
Koine zu. Da.aber auch die reinen Attiker — Komiker und Redner — 
viele von ihnen kennen, so seien sie zum Teil attisch. Vgl. noch 
Witkowski II 211. — &) Es begegnen noch 209g, Öouorng, mals. — 
Nirgends findet sich Übertragung der Akkusativ-Endung der «-Stämme, 
2. B. Suyaregav. Vgl. Hauser 88, Nachmanson 133, . Brugmann- 
Thumb 260f.; vgl. O. Schulthess, Festgabe Vaegi 1919, 161 u. 

6. o-Stämme. 

y&vog, zeki;$og in mehreren regelmäßig gebildeten Kasus. Ferner 
je einmal: Eos, wey&$ovg, reueveoır, yeoas, yrewg. Vgl. Schweizer 
156. — Adjektiva auf -ng, -es: Erripaviig, eüuevng, eörvgods, scoAveroög, 
wokvereig, dpeıdeig, ouyyerelg, 6rrıodoßageig, Errupaviv, eboeßeoı. Über 
die Akkusative dvellımjı, Eupaviı einerseits, FeopıAr anderseits 
siehe oben S. 14. — Eigennamen: ’Emigarig 2, Hoaxkdovs; 56, ’Ertı- 
yavoög 6, Genitiv niemals auf -oö. Vgl. Hauser 92. 

7. r-Stämme. 

Bıkourvogog 6; dann: udervea 53, xagarriea 60, Fuyareges 163, 
#gorngag 146. Keine Analogiebildungen. Vgl. Hauser 9. 

8 n-Stämme. 

aiova 43, uva 100, xagmyeudves 86, aüyermv 125, dauudvwv 7 mal, 
dyunmwv 66, Öaiuooıv 59. 192, Ixövas 28, Öaluovag 232. — Eigennamen: 
Bılkkinv 3, Anöllwvog 54, Elkrwov 30. — An Komparativen auf. 
-ıwy begegnen weder Kurz- noch Lang-Formen. Vgl. Meillet 325. 
354; Crönert 1881. 

9. Adjektiva. 

Von den Adjektiven auf -og, -n, -ov ist zweier Endungen von 
den Simplicia nur: &riavolovg (&opras) 132, wie schon im Attischen. 
Von den Komposita: (r&gıpıy) dulumrov 19, (Baoıkeiav) ürnjaoov 25, 
(nenrreida) krrogdnzov 37, dIavdrov (poovridos) 64, (Seoureiav) dv- 
Eykeıscrov 70, (ufva) öumvuuov 100, (oriAcıs) Kuvkoıs 109, (veueoıg) 
tuuweos 116,.') dvei.drovg (moivas) 119, (xgarfjoag) ÖmoAnviovg 146, 

Y) = zuudogos siehe unten S. 27. 
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&avzopdvensov (£openv) 156, &Iavarog (zeioıg) 206, (deyr) veilarog 211, 
sagavöuwı (yvayın) 233. — Nicht erkennbar wie vieler Endungen bei: 
aluvıov 10, 8Lov 16, ralauög 29, dexaiog 33, oögaviovg 41, hewog 48, 
Hetog 50, dyiwı 51, boyavdv 52, dıdiwv 76, yeredAloıg 131, rargıog 
135, öoıov 213, oiasiov 222. — dvoskriorwv 21, Arreıgov 43, Erenndorg 
59, ou». $govov 60, dxırjrovg 68, &rreıgog 113, Avsunodıorog, Aregopd- 
oıorog 128, yevaois 137, dpIovov 146, Errıymeuov, rwagerlönuov 149, 
änogevoxintoı 165, Exyovovg 177, &xtvövvor 204. 

&nag findet sich nach Konsonant 13 mal: 17, 26, 45, 81, 112, 
119, 128, 164, 166, 179, 209, 210, 223; niemals nach Vokal. — räs 
steht 3 mal nach Konsonant: 73, 226, 233; 7 mal nach Vokal: 11, 
87, 133, 148, 188. In Attika sind im ]. Jahrh. v. Chr. die Zahlen 
von ähnlicher Proportion. Lademann 108. In Magnesia ist zräg 
häufiger als &sag (nur 3 mal). Nachmanson 142.) 

Für Schwinden des Komparativs erbringt die Inschrift keinen 
Beleg, da sie außer: doreowı 126, Üoreoov 162 —- keine Komparative 
aufweist. Also keine Neubildungen wie &x#o6zeoog oder Umschreibungen 
durch «üAkov. Vgl. Meillet 823, Engeli 30; Witkowski II. 218. 

Superlative. Von Bildungen auf -ıorog wechselt &yxıora 38 
mit &yyıoza 96 statt des gewöhnlichen &yyöraze. Vgl. Schweizer 160; 
Witkowski II 181. — Auf -rarog: suorordmv 18, eöruyeorden 30. 
Auf -torog: Hdieryv 13, uaxagıorng 16, urxagıoras 108. — Beßauordenv 
12 verwendet als Adjektiv auf -aıog einen Stamm mit o, also nicht 
Beßarrarnv. Vgl. Crönert 191; Kühner-Blaß I 565; Hauser 99. 

10. Pronomina. 

«) Reflexivpronomen. Nur einmal adzaı 181 — nicht & Auf 
einer anderen Inschrift Kommagenes: £avzoo (DOGI 387, 7) und 
&arov (DOGI 405, 11). Vgl. Lademann 100; Witkowski II 183. — 
£} Demonstrativa. öde, das in der Koine schwindet, kommt 3 mal 
vor: 36, 44,51. Vgl. Nachmanson 145. aörög steht Z. 14 für oörog, 
aber in attributiver Stellung. Dittenberger bemerkt zur Stelle: Sane 
negari non licet in hac enuntiati interpretatione chv adıly ngiaıw 
non accurate dici, sed exspectari potius radenv my ngiow. Vgl. 
Kühner-Blaß I 608. — Neben &xeivog 127 kommen vor: &xeivag 197, 
Eneivav 178. — y) Relativa. öorıg begegnet 6 mal. Niemals zov — 8v 
(in der Koine und im Neugriechischen. Vgl. Dietrich 198.). 

11. Zahlwörter. 
__Das auf Koine-Inschriften indeklinable dda — nicht düu — 
ı) N. unterscheidet nicht, ob nach Vokal oder nach Konsonant stehend. 
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steht Z. 91 als Akkusativ. Vgl. Schweizer 163; derselbe in Bursians 
Jahresb. 1904, I 74; Meisterhans 202; Witkowski II 184. — Ordinal- 
zahlen: Ösxsenv 84, 103 — Erxoudexdrnv 83, 102. Euxouöerarog ge- 
brauchen Epiker, Neuionier und Spätere, selten gute Attiker. Kühner- 
Blaß I 626 An. Thumb 72f, zieht diese Erscheinung mit als Beispiel 
heran, daß unter den griech. Dialekten das Ionische den relativ 
stärksten Einfluß auf die Koine ausübte. Vgl. Schweizer 165, 
Orönert 199, 


b) Verbum. 


1. Personalendungen. 

a) Aktivum. Zweite Person Singular des Präsens: 2 mal ögäs 
für öeäıg (siehe oben 8.13); nicht, wie Schweizer 166 annehmen zu 
dürfen glaubte, ursprüngliches ögäg. — Im Imperativ findet sich 
-zwocv : 168 und 186, auf hellenistischen Inschriften das Gewöhnliche. — 
Niemals hellenistisches -vrw-o@v oder v in der 3. Plural Indikativ 
statt ou: zrgaooovow 222. Vgl. Witkowski I 200. 

8) Mediopassiv. Im Imperativ ausschließlich Formen auf 
-09woov, niemals -oFwv: 158, 166, 170, 185. Vgl. Schweizer 168 £., 
188; Blaß-Debrunner 42ff. 

2. Augment und Reduplikation. 

&ı als Augment in: sroosıAaunv 46, als Reduplikation: eienuevars 
100. Temporales und syllabisches Augment nach attischer Regel 
in: &wgäro 67. 

Koine-Inschriften haben: @- und ei- aber stets ed-: rgooe&eöge 35 
Im letzten Fall fehlt das Augment auch im Attischen schon früh. 
Vgl. Hauser 106; Schweizer 92, 172. — Ferner Z. 7: xaIwowuevwr, 
2. 49: „adıdovuevog. Die Tendenz der Koine, Augment und 
Reduplikation zu verwischen ist in dieser Inschrift nicht erkennbar. 
Vgl. Meisterhans 169f, 

3. Präsensstamm. 

I. Verba auf w. 

1. Verba contracta. a) Auf -aw: ögäs 47, 54, &wpäro 67. — 
b) Auf -ew: Hyoduevog 19, &rırei@orv 82, Errıreistiw 144, rroLelodw 142, 
roriodwoav 170, reonıgeita: 157, govooVuevog 129, sroo0xagregeitw 
129 (168), mAnga@v 147, nosiv 107, 115. — c) Auf -0w: orspyavovew 
137. — d) Einmal &rrunekeioIwoev 185. Nach den Attizisten ist 
ErceueAouer im Präsens und Imperfekt die eigentlich attische Form, 


die sich aber seltener als die andere findet. Brugmann-Thumb 394; 
Schmid, Attiz. IV 167; Witkowski. II 193. 

2. Präsentia auf -ava: Aaußarwv 139. 155, dvalaußdvwv 134, 
terakaußavwow 160. — aö5w 218 steht bei Pindar, Euripides und 
Äschylos sowie in guter attischer Prosa immer statt ad&dvw. In 
den herkul. Papyri kommen beide vor. Ürönert 246; Brugmann- 
Thumb 335. 3 

3. Statt des- attischen doudrzw steht Z. 97 fouode. Vgl. 
Schmid, Attiz. IV 684; Wackernagel, Hellenistika 13, 16; Wit- 
kowski II 192. 


.II. Von den Verben auf -w, die in der Koine allmählich ver- 
schwinden, kommen keine Formen des Präsensstanımes vor; nur von 
eiui begegnet Amal: &orw. Auch die Verben auf -vwouı sind nicht 
zu belegen. Vgl. Meillet 818; Meisterlians 174ff.; Nachmanson 155f. 

4. Futurum. 


Alle Futurbildungen der Inschrift entsprechen der attischen 
Regel: rg0o09Y0sıv .220, Arroxeioeruı 188, xoruioeraı 43. Vgl. Blaß- 
Debrunner 44f.; Mayser 356ff.; Witkowski [I 158, 197. 

5. Aorist. 

1. Sigmatischer Aorist. 

a) Areygarev 10, Errexgdenoa 22, ‚Grreöcı&a 97. ‚ zoounoas 31, 
xaraotjoaodaı 38, San 40, reorempav 20, dvadetkou 45, vadı- 
devodunv 58, Brdmadıiım 62. 77, zareorroa 72, Eradev 78, dpıdgwaoa 
85, xareornoav 88, rgooradwoiwoa 91, zaFocıwoag.109, Exdoada 110, 
#aragrıon 114, &xiowoev 122. 206, xadeıdovodunv 125, xasıEowoa 138, 
“adrwoiwoe 140, zassıcgwoa 158. 161. 191, xazadoviwoacseı 181, 
Anehkorginocı 182, xarwonı 183, EEalkorgiwen. 194, usradıardkar 
195, PAdıyar 196, Ereuungarioacda: 202, wuujoaodar 218. — Der 
Typus mit kurzem Vokal ist vertreten durch rregondoaı 104. Vgl. 
Hauser 111. 

b) Verba liquida: drrevesua 69, mwagiyyeıla 104, EEriyyeılev 121. 
Ebenfalls auf dem Nemrud-Dagh findet sich: yaurjoavza (DOGI 392,11). 
c) Verba auf *Lw: &vöuoa 13, ügıoa 98, EEidıdonodar 193. 

2. Starke Aoriste. 

&oyov 16 — nicht hellenistisches-&og«. Vgl. Brugman-Thumb 
142f.; Schweizer 183. dıepvyov 21, ragalapav 24, BER 35, 
Henke 95, Acßn 127, Erıßeinrar 208, napalddn 229. 
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3. xa-A.oriste. 

ovvavsdnaa 61, zeegu&dnze 136, dvesnza 75. 176. 191. 

Die Koine hat das Bestreben, den asigmatischen Aorist zu- 
gunsten des sigmatischen zurückzudrängen. Auf der großen N.-D.- 
Inschrift ist das Verhältnis 8:41. Einen Ansatz nach dieser 
Richtung bildet auch: zeo-eıUJlaumy -46. „Apelkaro' 500 dı& Toö 
Aa kEyovoıv, doynuovodcı, dEov dıa Tod AE Akysıy üpellaro‘. zal Aper- 
Aöumv dei Aeyaıy dia Too 0, dhla ui dia vod @.“ Phrynichus 188. 
Zeile 95 steht dreAuv. „At nulla hic est inconstantia, quia scriptura 
per &@ omnino non usitata erat nisi in medio.*“ DOGI z. St. Im 
Spätgriechischen dringt jedoch @ auch ins Aktiv vor. Vgl. Schweizer 
182; Witkowski I 249. 218; II 198; Hauser 114; Meisterhans 181 ff.; 
. Nachmanson 166, 

6. Perfekt. 


1. #-Perfekt. 

Von zidnu: Exredeına 216 statt &ruednee. Ins Attische drang 
der Diphthong im 1. vorchristl. Jahrhundert ein. Meisterhans 189; 
Schweizer 184; Witkowski II 206. Von didwue:. raga-Öedwre 31. 

2. Vom alten Perfekt kommen folgende Formen vor: dıereraya 133, 
eidöorag 115. Vgl. Schweizer 186. 

3. Ein Plusquamperfekt kommt nicht vor. (&wgäro 67 ist von 
Puchstein wohl richtig als Imperfekt akzentuiert.) 

4. Medio-Passiva: dpsiodwoav 166, xaseorarcı 123. Vgl. 
Schweizer 188. -——- NevFegwusvog 127, radwoıwue.rwr 7. 118, xası- 
devuevos 49 durch das „kopulaartige Verbum“ örrdeyn als Konjunkiv 
umschrieben. Siehe unten 8. 33, 53. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 42, — 
Aeya bildet: eignuevoss 100 und steht nach Konsonant. Nach Vokal 
haben die :herkulanischen aD Feen Vgl. ‚Crönert 267; 
Meisterhans 184 ff. = En, = 

7. Passire Aorist-Bildungen. 


'&p91»17.1) -0$-nurin: Greuaodeig118. Daneben : örring&3nv 23, 
scgosvon dv 39, zadocıwdelg dl, zasooıwIF 162. Vgl. Witkowski II 
203£. — Von Verdrängung der Aorist-Formen mit Medial-Flexion 
durch die -Inv-Präterita weiß die Inschrift noch nichts. 


1) Auf einem Papyrus (117 v. Chr.) ögdynv. Crönert 273. 


Ze BEN ER 


IH. Wortbildung und Wortbedeutung. 


Die Zeilen, in denen die einzelnen Wörter vorkommen, sind 
dem Wortregister zu entnehmen. 


Wortbildung. 

Die Anordnung nach Mayser 4l5ff. Die Maskulina auf -os 
sind von mir nicht behandelt, weil sie nichts Bemerkenswertes 
bieten. Vgl. noch Hauser 121ff.; Crönert 284 ff.;, Brugmann-Thumb 
188 f£., Witkowski II 208tf., vor allem aber Debranner, Griechische 
Wortbildungslehre. 


A. Ableitung. 
I. Abgeleitete Substantiva. 


1. Feminina auf -ei@ (ohne Nebenform auf -ie): 

Baoıkzia, Hegarreia, Aı$eia,!) yosia. Vgl. Witkowski II 212. 

2. Feminina auf +ed; 

GosBeıa, Bonsera, Errutisıa, Errupdvsa, edoeßere. 

3. Maskulina auf -evc: 

Bacıkeüs, Legevc. 

4. Weibliche Oxytona auf -7: 

drun, dexn, duadoxn, demuovn, Eoprn, dx, Ndorn, Kogupr, HoopN, 
öeyi, wor, ovvayoyr), Tun, Ürregoxi, pw, Wuxn, 

5. Paroxytona auf *7: 

dvayım, yvayın, Fol, iegwoouwm, zo?) (Aooötun), Avun, own, 
TEywN, TUxT. 

6. Feminina auf -ie: 

altia, äuelia (s. oben 8. 13), Eoria, eöwxie, Iucie, icgovoyia, 
kırovoyia, Tıuweie, goonyia, " 

7. Bildungen auf -:0v» (Solche mit Deminutivbedeutung, für 
welche die Koine besondere Vorliebe hat, kommen in der Inschrift 
nicht vor. Vgl. Witkowski I 174 und Hirt 363): 

leoodeoıov, yeve$hiov. 

8. Feminina auf -ıc: 

dis, zonseis, (Maxerıg), mwarels, (ITegoig), yeovzis. 


!\ Vgl. DOGI 132, 7. 
®) Ausgestorben im Neugriechischen, vgl. K. Dieterich, Rhein. Museum (1904) 
59, 226 ff, 


ud 


9. -000: 

Baoikıcooe. Siehe oben S. 16; Thumb N. Jahrb. (1906) 9, 262 
und Hellenismus 57. 

10. Neutra auf -ue: 

öyakıc, &gwue, yodura, diadnua, Errrwua, EvIgövioua, xgäna, 
zröue, ulunte, owue, Örröderyua. 

11. Feminina auf -oıs: 

avdimıyıs, dnöhavans, Bdoıs, Bovhmoıg, yeveız, dıdrakız, Eridvorg, 
zaralvorg, ngloıg, KTNOLG, veneoıg, rageigeoss, rgüfıg, rabız, Tarrelvworg, 
vegypıs, pioıg, ofoıg. 

Bildungen auf -ua und -oıs sind auch in ptolem. Papyri am 
üppigsten. Mayser a. a. O. 

12. Maskulina auf -zng: 

Öuvaoıng (Midgaddıns). Vgl. Fraenkel, Geschichte d. gr. N. ag. 
1, 208£. 

13. Feminina auf -rng: 

öorörng. 

14. Feminina auf -zıe: 

NOQROTATIG. 


II. Abgeleitete Adjektiva. 

1. auf -wog: 

Peßaıog (Über Bildungen wie Aödveios vgl. Debrunner 8$ 285, 
295, 381, 394, 399.) 

2. auf -erog: 

Tavgeıog 124.) 

3. auf -Ng, -86: 

dvehlıreng, dpeıöis, Zupavis, (Ersuparis), eöuevng, eboeßig, ebrugrg, 
Heorıgereng, Feopıkng, ÖmıoFoßagig, molveriig, moAvreiig, avyyevng. 

4. auf -ixdc: 

howırds, Bacıkırög, uovornog, (ITegoıxös). 

5. auf -uıc: Hlınıarıc. 

6. Adjectiva verbalia auf -zog: 

Guiumsog, dveykeırırog, Aveilaros, dveumödıorog, ArtagevoyAnrog,?) 
arcgdnTos, Arrgopaaıorog, davropavrnzog, dvoeinıorog, TrLGTog. 

ı) Die Bildung ist außergewöhnlich. Stephanus, Thes. VII 1872f, bemerkt 


dazu: „Taurinus, qui ex tauro est“; sonst nur: „Zavgexös, 7, dv Tauricus pertinens 


ad Taurum, Tauros. Possessivum nomen derivatum tam a Tauro fluvio aut monte 
quam Tauris populis,“ 
?) Auch in ptolem. Papyri. Vgl. Mayser 392. 
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II. Adverbialbildung. 


Auf -we: dEiwg, Gngopasiorwg, E Ereupavis, EÜUNKAEV@S, KERNE: 
önolws, rrRgWÖOEWg, WORUTWG. 

Über äyxıora, Eyyıora siehe oben 8.20; über xweis nnd ‚ydgıy 
siehe unten 8. 48. 


IV. Abgeleitete Verba. 


1. Auf -dw: Erruumyarcouat. 

2. auf -Ew: 

Örcıgew, Ötarovew, ESargäu, Enıngarew, Ersırello, ebuyew, Tykouat, 
Ro0uEw, wiuEeouat, TTOLEW, TEOOVOEW, TTOOOKAOTEGEWD, TNOEW. 

3. auf -dw: 

Grralkurordw, Kipieodw, xaFLEOIWw, KPOOLdw, za F00LöW, TTEOORAFO- 
oıiw, Ehevdegdw, EEaAhorgrow, xaxdıw, zaradovAdw, xvEdw, rANgOW, 
OTepaviw. 

4. auf -Iw: 

veogralw, EEidiakouer 193 ist nach Phrynichus, obwohl schon 
von Diphilus verwendet, schlechter als: (£5-udrcounı. „’Bfıdıdbovrar: 
zal roüro Daßwoirog Aeysı rarig. ldioüodaL yag rd ToLodrov heyovorv 
ol dpyatoı.“ Juobeck 199. — vowiLw, ögilw, nangı 

5. auf -Urw: 

&rrauuvo. Siehe Fraenkel, Griech. Denominativa 58 


B. Zusammensetzung, 


I. Zusammengesetzte Substantiva. 


1. Komposita aus zwei Nomina. 

Das erste. Nomen ist vom zweiten abhängig: 

ieod-dovAog, zrav-Nyvgis, (Aao-dixn). 

2. Komposita aus Präposition und Nomen siehe unten 8. 38 ff. 
bei den Präpositionen. 


I. Zusammengesetzte Adjektiva 
1. Adjektiv und Substantiv. 
öu-avvuog, eoAu-eing, oAv-Tehng. 
2. Adiectiva composita aus Verbum (verbal empfundenem Adi.) 
und Nomen. 
a) der verbale Teil geht voran: 
Biko-wi;rwg, Bıko-gwuarog, Bih-Ehmv, Dıl-ddehpos. 
b) Das Verbum steht an zweiter Stelle: 


ud 


Tuu-woög (aus Tıud-ogog). — Auf attischen Fluchtafeln kommt 
statt Kaklıvixov Z. 4 vor: Kalkevırog mit € als Kompositionsvokal. 
Schwyzer N. Jahrb..5 (1900), 255. 

Adiectiva composita aus Präposition und Nomen siehe unten 
8. 40 ff. 

3. Adiectiva composita aus adverbialem Element und. Nomen: 

önıoFo-Baong, Ed-uevig, ed-unyavog, Ed-0eßrg, Övo-EArrıorog. 

Adiectiva privativa: 

a) d3avarog, &-zivöuvog, &- zreıg0g, ä- "guros, &- p3ovog. — Ferner 
stehen Z. 117: duelie, Z. 117 und 120: doeßere. 

b) d-xlvnros, d-uiunvos, d-nag-Ev-OxAndog, .&-rög.3mT0g, 8-00 
YAoıovog, &-GvR0-pAvenTog, d-peudig, — dv-Ex-Aeınerog, Av-sllarvog, dv- 
ei-Aureng, @v-eu-rcödıorog. Vgl. Witkowski. II 208. 


III. Zusammengesetzte Verba 


siehe unten bei den Präpositionen 8. 38 ff. 

Zusammengesetzte von Verbalstämmen abgeleitete Substantiva: 

iegovoyia (legovgy6g), Xog-nyia (Xog-nyös); 1&009E0rov, eine 3mal 
begegnende: Neubildung, Verbalnomen, wie &Auıo-HEoıov (Koine). Vgl. 
E. Fraenkel, Kuhns Zeitschr. 45, 160. isgo9Eouov eig. Ort, wo man 
das Heilige hinlegt, dann = — — Heiligtum. Vgl. Meltzer 268f. und unten 
8. 281. 

Zusammengesetzte von Verbalstänmen abgeleitete Adjektiva: 

HEo-7rgErig, FEO-pihis, mav-vgögpog, Ere-1aoog, Ört-Nx00g. 

Anmerkung. In der Koine- Literatur sonst belegte Neubildungen, die in 
der Nemrud-Dagh-Inschrift vorkommen: oördgeros, dvsunsdıoros, maperiiönuos, 
Önohrwıos, Avehhuis, dovnoy.durntos, dingevöyhnrös, Eöahlorguöm, Avfuheınros, dınporr, 
2Eidıdhogcı, hı$eic, druodoßugnis, nuwrudgor, NEO0RMGTEpED, veßunuds, Dıihopsrımıos. 

Über ‘Wörter, die in den Wörterbüchern fehlen, ‚siehe unten bei der Wort- 
wahl 8. 63#f. Es sind: folgende: dveiluzas;, ae (Herwerden), Zridvos 
(Herwerden, Sophocles), iegod&oro» (Herwerden, der lediglich die, Nemrud- -Dagh- 
Inschrift als Belegstelle verzeichnet), usradıurärıo, mg00naFo0Ld@. 


r Wortbedentung. 

Es sollen hier nicht sämtliche Ausdrücke der Inschrift .auf- 
geführt. werden, sondern nur diejenigen, welche mir grammatikalisch 
oder inhaltlich bemerkenswert zu sein scheinen. Im allgemeinen ist 
im folgenden die alphabetische Ordnung eingehalten, dech wurde 
Zusammengehörendes zu Gruppen vereinigt. 
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1. Religiöse Termini. 

a) Götter, Heroen, hl. Orte. 

Anölhwv 54, "Aong 56, Hordyvns 55. — daluwv: Die 
altpersischen daiuoveg werden von neu hinzugekommenen griechischen 
$eoi unterschieden. Jene werden Zrıyaveig und Zrerxoor genannt, 
einmal als geydAoı bezeichnet. Zeile 116 erscheinen die deikoves 
Bacıkıxoi als Wesen, vor deren ögyr; Gottlose auf der Hut sein 
müssen. Man ist ihnen zıuai schuldig. — Eouüsdd, Zeds4l. 54, 
“Bııog 55, Hoax)üsg 56. — Unter foweg versteht die Inschrift 
die Ahnen des königlichen Hauses. Vgl. Sam Wide bei Gercke- 
Norden II 174f.; Pohlenz, Vom Zorne Gottes 133; Puchstein 282, 
328, 341; Laum I 205. — fowerdg 140. 206, Howog (sc. Adxos) 48. 
— #£d 5 von weiblichen Angehörigen der Dynastie gebraucht. 
3eög 17mal. — #elog (sc. rimog) 50, Feorepereng (sc. äyakıa) 57, 
Feogiläg (sc. wuxh) 42. — iegosEcıov, ein Ausdruck, der 
feierlicher klingt, als die gewöhnlichen Bezeichnungen »#Ears, 
en (vgl. Lykurg, R.g.Leokr. 8 = Gruft) oder oswuerosren. Ob- 
wohl das Wort isgo3e&orov über Form und Bestimmung der frag- 
lichen Sache im Grunde nichts aussagt, läßt sich Puchstein doch 
also vernehmen: „Mit demselben ungewöhnlichen, prunkvoll feier- 
lichen Wort leoo$&cıv war auch das Grabmahl der Isias be- 
nannt, so daß es scheint, als wenn gerade in der Tumulusform samt 
der Lage auf hoher Bergesspitze das Wesen seines Begriffes bestände: 
beiden Eigenschaften wird hier aber eine besondere Bedeutung unter- 
gelegt, indem Antiochos einerseits die Unvergänglichkeit seiner Grab- 
stätte — in der Tat erscheint der ungeheure Steintumulus der Ewig- 
keit trotzen zu sollen — andererseits die Nähe des Himmels -aus- 
drücklich hervorhebt.“ 8.281 vgl. a. a. O. 8. 225, 343 und DOGI 
383 z. Stelle. Weil die Inschrift auf dem Nemrud-Dagh mit dem 
Ausdruck i&g09&0:09 nur den Tumulus samt Inhalt und plastischem 
Schmuck meinen kann, so muß iego9ecıov durch „Grabhügel“ bzw. 
„Heiligtum“ übersetzt werden, sei es wegen der Person des dort Be- 
statteten oder weil der Ort gleichzeitig auch Göttern heilig ist. Z 51 
steht dafür als Variatio: &v üylo Adpw — auf heiliger Höhe. — 
Misons 55, reuevos 97— Festbezirk, Tempelbezirk, Heiligtum. 
Vgl. Puchstein 368. — römog (legös) 159, xWeog (iegög) 44, 
Doouaodng 42, 54. 

b) Monate. 

Aöövarog 83. „Anni Macedonici ab aequinoctio autumnali in- 


29 — 


cipientis tertius, respondens Atheniensium Posideoni, fastorum Julia- 
norum fere Decembri.“ DOGI z. St. — A@og 84. „Fastorum 
Macedonicorum mensis decimus, Atheniensium Hecatombaeon, Roma- 
norum fere Julius.“ DOGI z. St.; Gercke-Norden III 70. 


c) Verschiedenes. 


&yakue 58, 131 — Weihgeschenk, Weihbild, Bildwerk — und 
$wuog 142 figurieren auf den Inschriften häufig als Objekte für die. 
Verba des Stiftens. Vgl. Laum I 436. eixwv (ixwv) 28 — Abbild, 
dem göttliche Ehre zuteil wird. Vgl. Engeli 9 über dieselbe Be- 
deutung bei Pausanias. — &yıos 51 (sc. Aopog), dIdvarog (sc. 
Yoovzis 64, zeig 206), Kidrog (sc. iepovoyia) 76. — dvaridnu 
75 176 199 = weihen, testamentarisch stiften. Vgl. Larfeld 436. 
Auf derartigen Inschriften werden für „stiften“ die allgemeinen Aus- 
drücke des Gebens, Schenkens, Weihens gebraucht. Laum I 120f. 
In dieser Bedeutung finden sich noch auf der Nemrud-Dagh-In- 
schrift: xaduegdw, zasooıow. Daß sie lediglich der Variatio wegen 
eingesetzt sind, tun Z. 138—140 dar. Siehe unten S. 70. Im 
gleichen Sinn steht dyocıcw 201. Vgl. Laum I 120. dyısgow 85 
kommt nur einmal vor — „weihen, heiligen“ ohne die Bedeutung 
„stiften“. Im Wechsel für „stiften“ wird sodann noch dreoveusır 69 
gebraucht. Vgl. Laum I 123. Dagegen bedeutet eiopegeıw 218 nicht 
„stiften“ wie anderswo (vgl. Laum I 113), sondern: „erweisen, ent- 
gegenbringen“. Es kommen nicht vor andere typische Ausdrücke für 
„stiften“: Groleisew, zaraleinew Emayyehhssdeı (Ervayyekia). Vgl. 
Laum I 117f. — dead 235 — Fluch, ebenso auf einer Inschrift von 
Teos (3. Jahrh.) DS 523, 60 und sonst. — doeßeıa, Povinoıg 
(deuuöviog) 174. — yegaiew 104 — feiern (vgl. yegagss 35 — pran- 
gend, prunkvoll. — diaxoreoua: 158. — Exrwua 157 für 
„Becher“ gebrauchen Sophokles, Demosthenes und die Komiker 
wofür auch rrorigıov begegnet, z. B. DS 588, 33. — E&$arpelodaı 
151 = für sich auswählen. „De partibus quae sacerdoti cedunt (y£ou, 
degewovva) hic dici manifestum est.“ DOGI z. Stelle. — &oern öfter. 
— £nisvoıg und Svola — Opferhandlung (7mal 3, jenes nur 
lmal). — Erıpaveiıo „Erscheinung“ der Götter im Leben eines 
Menschen. Vgl. Puchstein 338. — eöxn 231 = „Gebet“ oder 
„Wunsch“ bei Aussprechung des „Segens“. Vgl. Laum I 206. — 
edyouaı 226. — eöwyia 91 = Festbankett, Totenmahl. Laum I 
66, 74. — FEuıg 111 = göttliche Satzung, Recht und Pflicht. Vgl. 


Laum I 93f. — Heovog 25. 38.42 als Variatio für die Neubildung 
Ev36övıoua 46. Die Anschauung, auf der Bergeshöhe den himm- 
lischen Thronen otgdvıoı Fgövoı 38 sich nahe zu fühlen, war sowohl 
den Griechen als den „Barbaren“ geläufig. Vgl. Puchstein 341 und 
F. Boll, Aus der Offenbarung Johannis 31f. — iegeis 5Bmi— 
Priester ; für „Priesterstelle“ steht Z. 126 zeäıs. — iegdöovkog 172 
„heiliger Diener“ (Laum). ieo6v (vöuov 110). — isew(o)ouivn 151 
„Priestertum*. — ($}tAewg (Hsods) 225, 232. — xasıdodw (nebst 
Medium) 49. 58. 125 = errichten, erbauen, aufbauen, erstellen. — 
20090» (sc. &oyor) 120. „Non ögdıo», neque enım de facilitate per- 
agendi dicitur, sed nullas inde nasci molestias neque quasi onus quod 
vix ferri possit animo imponi praedicatur, ut in impio facinore 
(dreıodoßageis!) Avayaaı).“ DOGI z. Stelle. — Aıßavwrodg 141. 
— Algıroveyia 73 (169. 184) — Ausstattung, Dienst der 
Priester. — Aöxos (femos) 48 „vergöttlichte Schar meiner Vor- 
fahren“ (Laum) im Wechsel mit Seing Tönog == göttliches Abbild; 
daneben Z. 211 rörog eioeßeiag = Abbild, Muster der Frömmig- 
keit. Vgl. Plato, Staat II 896c. — v£ueoıg 116 — Vergeltung. 
— voög 122 sc. av 3ew@v — Ratschluß, Z. 208 —= Sinn, während 
woxn 42 für „Seele“ des Menschen gebraucht wird. Siehe 
Pohlenz, Vom Zorne Gottes 134, An. — öoyn 209. — Öorog 4mal 
(Eoyov 119). — veßaouog (Iewv) 80 = Verehrung; in dieser Be- 
deutung auch von Dionys v. H., Strabo, Plutarch gebraucht; des- 
gleichen auf einer Inschrift aus Ephesus (1. Jahrh. v. Chr.) DS 
656, 36. — oTEpavog: oreyavodzw..xovoolg Oreparoıs, 0ÖG.. Kadt- 
&owoa 137. — ovvaywyn 94 = Versammlung, Vereinigung -- im 
Wechsel mit zzavıyvgis = Festversammlung, Festlichkeit. — oövodog 
(4 mal), wird in hellenistischer Zeit für von Agypten beeinflußte Ver- 
eine gebraucht. Ich vermag gegen Dittenberger z. St. in der Ver- 
wendung des Ausdruckes keine Schwierigkeit zu erblicken. Z. 168 
bedeutet ovuvodor die festlichen Zusammenkünfte des Volkes, Z. 170 
das gleiche in kollektiver Bedeutung. Sinn der Stelle: die 
Musikanten sollen aufspielen, solange die Menge es wünscht, so 
lange es ihr nicht verleidet. oövodog in der Bedeutung „F'estmahl“ 
bei Schweizer 208. Vgl. Laum I 173. — o@ua erscheint, z. B. 
Z. 125, deutlich religiös bedingt; die Entsprechung ist wuyn. — 
rıun 13mal. — ruuweia 210; Tıuwods [sc. venecıg 116] „grimm“ 


!) a posteriore parte gravis, retro gravatus (Stephanus), „hinten beschwert“ 
(Passow), wohl von einem Gewicht, das einen nach hinten zu Boden zieht. 


gl 


(Laum). Vgl. Zeug rıuweds, der die Macht hat die Blutschuld zu 
bestrafen. — (leg) rodrweda 145. — xdeıs 9—= Gnade, Huld, 
Gunsterweisung. Z. 153 ist xdgıv Zurv durch „Gabe meiner Huld“ 
zu übersetzen, Z. 226: eig sräoav yagıv „zu jeglicher Huld“ oder 
„das vollste Maß ihrer Gunst“ (Laum). Zu xdeıs edoeßeiag 189 
„der Dank der Frömmigkeit“ vgl. Pindar Ol. VILI, 10: äverau de 
zrgög xagıv eboeßelag Avdgiv Arraic. 


2. Staats- und privatrechtliche Ausdrücke. 


&axivnrvog [sc. me6oodog] avaAnwıg diadnuarog. Area)korgıow, 
E&aAloreıdw in der Verbotsklausel, die Sicherung des Vermögens be- 
treffend. Vgl. Laum I 185. — dnagevöyinmrog [Exyovor] 165. 
— &ovAo»v (ygduna) 8 „unvergänglich“, poetischer Ausdruck, 
geht eigentlich auf das Rauben: „ungeplündert, sicher“, weil etwas 
im Schutze der Götter steht (vgl. Plato Leg. IX, 866); von dexn 
gebraucht bei Dionys v. H. 7, 45; &ovkov vowoue DS 517, 21. 
— deoxn 3mal; &ogxwv 172 „Beamter“ mit der Entsprechung 
ldı@eng „Privatmann“, als Vollführer des Verbotes. Vgl. Laum I 
190.7) PBaoıkeia mal. Paochevg ueyag 1 „Großkönig“ vgl. 
- Pfeifauf 28ff. Baoılınds [sc. dyav 66, daiuwv 116]. duvdorng ganz 
allgemein = Herrscher, dörvauıg 2mal. Baoilıcoa 4 „Königin“. — 
yeırvla 98. — f) yev&dlhıog 83 „Geburtstag“ (vgl. Laum I 98). 
Tutge ist hinzugefügt auf einer Inschrift von Rhodos (Zeit des 
Caracalla), Nr. 41 bei Laum II 42. yeved. yeveoıs. yevos 6 mal. 
Exyovos mal. zreöyovog 2mal. vide. reis. Suydı. — yüs 
(Kouueynvis) 225. — dıadoxn (tavmg xWeag) 113: Übernahme 
(dieses Landes). — dıarasıs 76. 204: ist die „Verfügung zu Leb- 
zeiten“, vgl. Laum I 125, 245; daneben diazarzw 134, 136. Das. 
Medium kommt nicht vor. — 'E}An» mit der Entsprechung I/&gong 30. 
ITegoınög [yevog 72, &o9ng 1384] 2Zmal; Z. 224: ITegoig neben Maxe- 
tig. — Emıgweorog [nifdog 149] neben rageridnuog 149. — 
$e0vog im staatsrechtlichen Sinn Z. 25. — xaradovidw 181. — 
»tnoıs 12 „Besitz“ s. v. a. xerjuare (198) vgl. Sophokles El. 1282: 
norgwıav zo. — xvedw 122, 206: ist ein feierlicher Ausdruck, 
der aus den Tragikern in die Prosa (Herodot, Thukydides,. 
Demosthenes) überging und von der höchsten Gewalt im Staate ge- 
braucht wird. — xoun „Dorf“ als Teil des Stiftungsvermögens; 
dieses wird als ixavög bezeichnet. Vgl. Laum I 136, 144. xuga 67 


N) idios [se. xdgıs 9, röyn 108, uoroa 114, zoovos 221] 4mal. 


in der agrarischen Bedeutung für das aussterbende dyeös, also: 
„Jandstrich, Grundstück“ bei der Totenkultstiftung; Z. 114 = Land, 
Königreich. Vgl. Laum I 134. xoga hat im Neugr. die Bedeutung 
„Stadt“. Vgl. K. Dieterich Rh. Museum 59, 321. nolıs 96. — 
vöuosg 122 „Stiftungsstatut“. zragdvouos (yraun) 233. — öyAog 
150 neben rAYJog 148.— zrargıog (sc. vöuog 135), eargis, rargwog 
(sc. doyn 24, Jeoi 223). — sgocodos 67. 139. 193: Zins, Ertrag, 
Einkünfte Vgl. Laum I 147, 150. — önnjxoog (Baoıdeia) 25. 


3. Lobende Prädikate 

sind besonders in Ehreninschriften der Kaiserzeit häufig. Vgl. 
Larfeld 440. Auf unserer Inschrift begegnen: Lixauoc, ’Enrıpavrs, 
BıLogwuaıog, Dılkiiyv, Kahkivırnos, DıhadeApos, Bikounzwe. Hieran 
schließt sich Z. 11ff. eine Schilderung der edlen Gesinnung des 
Antiochos und der rühmlichen Verwaltung der Königswürde. Die 
zweite Apposition @eög 1 (vgl. Gercke-Norden III 132) und alle 
folgenden Zizauos, ’Ersıyarvis, Dılogwuauog aal Bıhel)nv sind artikellos 
nachgestellt. DudEldnv begegnet DS 376, 41 (1. Jahrh. v. Chr.);' 
Dıloowuarog findet man allenthalben z. B. DS 368, 11 (unter Kaiser 
Nero): giLovegwva, @Qılonaioaga, YıLlooeßaorov, Qılogwuaror, @ekö-. 
swargıw; dagegen ist die Verbindung der Nemrud-Dagh-Inschrift 
Dikopwuaıos za Dıleiinv eigenartig und sonst nirgends belegt. 


4. Verschiedenes. 


aimvıog (xgövos) 10 „ewig, für alle Zeit“ ist typischer Ausdruck 
für „Stiftungen“, deren Bestand gewöhnlich auf die Ewigkeit abzielt. 
Vgl. Laum I 48f. — dvaygdpw 10 „verzeichnen, aufschreiben“, 
häufig in den Sprachformeln auf Weihinschriften. Vgl. Larfeld 437. 
— aöxyv 125 im Plural gebraucht für das Gebirgsmassiv des 
Taurus; Grundbedeutung ist Nacken, Genick. — diaıre 27 „Sitz, 
Wohnsitz“. „Vox, quae apud antiquiores victum aut commorationem 
indicat recentiore aetate etiam de loco ubi quis commoratur usurpari 
coepta est. Perperam sane jam Xenophonti CUyrop. VIIL, 6, 22 
hune usum vindicant lexicographi, nam hie hr diatav moıeiodaL 
idem esse ac dueır@oder manifestum est. At est apud Pseudoaristo- 
telem de mundo 6 p. 398 b 32: öjko» yüg örı 16 uv voarov Ahkö- 
uevov Eis Tiv Eavrod dierav Euyiäsre, TO ÖE xegoalov eig Ta 
GpErega 197 nal vöuovg Öıedegreios.$ DOGI z. St. — Evexev 105 
„wegen“ steht regelmäßig in den „Motiv“-Formeln auf Ehren- 
inschriften sowie Weih- und Grabinschriften. Vgl. Larfeld 438. — 


=, 35, 


xaxöw 183 „schädigen, mißhandeln“, bei Homer und in der Tragödie 
oft auf Personen bezogen. — Ar Jela 59 „Steinsorte*. — Aöyog 29. 
Die Bedeutung ist noch die gleiche wie bei Herodot II 99: münd- 
liche Überlieferung. — öu &vvwog [sc. Hugoa] 100 — gleichen Namens 
mit den Z. 83/84 genannten. Die Geburt des Königs hat an dem 
dem Gotte Mithras geweihten und unter seinem Schutz stehenden 
Monatstag stattgefunden und infolgedessen mußte das kgl. Geburtsfest 
mit dem großen am 16. des 7. Monates gefeierten Mithrasfest je- 
weilig zusammenfallen. Vgl. Puchstein 342.- — nAneow 23, 147: 
mit Gen. obj. „anfüllen, beschenken“, Passiv: „bedacht werden mit 
etwas“. Vgl. Polyb VII 15, 9. — mgoareeicoya: 46 „einen Vorsatz 
fassen“. — reooxagreg&w 129, 168: „dabei bleiben“, begegnet 
seit Demosthenes und Polyb. — zaAöv ümödsıyua 217: „schönes“ 
oder „gutes Beispiel“. — ömoAnvıog 146: (Anvds) unter die Kelter 
oder Presse gestellt, unter der Kelter stehend, Gloss. [Passow]. Vgl. 
DOGI zur Stellee Nach Mitteilungen meines ehemaligen Inns- 
brucker Professors L. Fonck, der mehrere Jahre in Syrien zubrachte, 
ist mehr als einmalige Weinlese ausgeschlossen. Die Zeit der 
Traubenernte : differiert zwischen August (im Süden Palästinas) und 
Oktober (in Nordsyrien). xgarjgeg drroAnvıoı könnte ev. eine besondere 
Art von xgarfgeg bezeichnen, solche, die man unter die Kelter stellt 
oder besonders große. — piAa& 18 mit Genitiv, weiblich gebraucht. 
Vgl. Soph. O. C. 355. — xoenyia 155 (Aaußdvew) „Vorrat“, ge- 
meint ist die reichliche Fülle von Lebensmitteln und anderen Lebens- 
genüssen, die für die Festteilnehmer in Bereitschaft stehen. 

Als kopulaartige Verben treten auf: ündexw (ündexn 
„adıögvuevog 48); pin Hyovusvog „ich wurde befunden als einer 
der...“ — anders Luk. Ev. I 11 —; ferner airını xareornoav 88 
„waren Urheber“. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 42£. 


IV. Syntax. 


In Bursians Jahresbericht 1904 (pag. 224) betonte Witkowski 
mit Recht, daß die Syntax der Inschriften noch kaum in Angriff 
genommen sei. Einiges bieten Meisterhans 195ff, Hauser 137 ff.; 
auch Brugmann-Thumb 416ff. berücksichtigt die Inschriften. Ich 
werde im folgenden in Auswahl behandeln, was die Nemrud-Dagh= 
Inschrift in syntaktischer Hinsicht Bemerkenswertes bietet. Auf 
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Satzbau und Wortstellung komme ich im Abschnitte über den: 
Stil der Inschrift zu sprechen. 


A. Nomen. 
a) Numeri. 

Ein Dual kommt nicht vor. Es fällt nur Z. 91 in Betracht. 
Zwar ist von etwas Paarweisem dort nicht die Rede; doch sehen 
wir in den späteren Zeiten der attischen Literatursprache, in denen 
das Sprachgefühl für die eigentliche Bedeutung der Sprachformen 
weniger lebhaft war, den Dual nicht selten als Ausdruck des bloßen 
Begriffes „zwei“ angewendet. Kühner-Gerth II 1,69; Witkowski 
IL 215. 

Niemals steht der Singular, wo man den Plural erwartet, wohl 
aber umgekehrt. Als Abstrakta bzw. Konkreta in Pluralform sind 
herauszuheben: Jodvor 25. 28. 42, rıuei 35. 80. 139. 143. 174. 219. 
230, Errıukkeını 48, veyvaı 164, ovvaywyal 150, öyAwv 150, aöyeveg 
125, ZAnides 108, zowel 119, dvdyaaı 121, xderres 140. Vgl. 
Meltzer 292f. — Über $edvo: als pluralis majestatis s. Kühner-Gerth 
II 1, 18 und unten S. 63. 


b) Kongruenz. 

Die Kongruenz in Kasus und Numerus ist immer sorgfältig 
gewahrt. Eine Ausnahme ist in Z. 30/31, wo der Nominativ [&u0®] 
eörvxsorden 6lda Apposition ist zu den Genitiren /Tego@v re xul 
Eilrvwy. Diese Apposition spricht ein Urteil aus. Vgl. Kühner- 
Gerth II 1, 284. Meisterhans bietet S. 203 ähnliche Belege dieser 
Inkongruenz aus Attika. 

Für das oxfua Hrırıxov war keine Gelegenheit. Vgl. Brugmann- 
Thumb 426. 

Das Kollektivum 6009 (zrA7$os) 160/162 hat das Prädikat xa9o- 
own 162 im Singular bei sich, ebenso ovvodog 170: Bovinze. — 
8xaotog 97 bezieht sich zar& ovvecır auf xunaıg xal nrdhsıs 96. 

Den zwei durch 7} verbundenen Subjekten dorıs Baodeis N 
duvdorng 227 folgt das Verbum ragaidßn im Singular. Vgl. Kühner- 
Gerth II 1, 81. 

c) Kasus. 

1. Akkusativ. 

Vom Akkusativ des äußeren Objektes ist zu erwähnen, daß er 
an folgenden Stellen zu ursprünglich intransitiren Verben tritt: 
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zaawoal rıva 183, PAdıyaı acuag 196, dvvanır BAdrereıv 205, xıvdv- 
vovg . . Ötepvyov 20, örröderyua wuroaosaı 217. 

Mit dem doppelten Akkusativ: des äußeren Objektes und des 
Prädikates (subst. oder adj.) sind konstruiert: xriow xal dndhavoıv 
Evouıca ryv edocßeıav 12, aörıv zgiow airiav E0xov 14, pühaza xai 
tegwıy Tyovuevog vv Öordırra 18, Bacıkeiav diauav Arredsıka 25, 
xugov dvadsikaı Evdoövioue 44, Tormov Ey ucoruga 52, yev&dluov 
74. Enxauderdenv dpıeowoa 83, 00020 IWwoLwoa Tusgag (dogerv) 91, 
Iv Ariua &ovlov Avedrma 199, ikewg daluovag -Eyirw 233. Vgl. 
Kühner-Gerth II 1, 318H. and F. Völkers MOnberapEie, über den 
Akkusativ in den Pan Ss. 13ff. 

2. Genitiv. 

a) Genetirus subjectivus: 

Die große Zahl von subjektiven (bzw. poss. und Ne Geni- 
tiren hängt mit dem Stil der Inschrift zusammen. Vgl. unten S. 64£. 
Niemals Umschreibung durch dnö oder wage. Kuhring 521. — 
Eoya xagırog 9, Adyog Ilegowv re nal Elkırvuv 29, ivgoarwv EIog 33, 
züyns veag Haınıwev 61, uerdiwv Öbarıovov Ersıpareiaug 85, veueoıg 
Bacılızwv dauorwv 116, Hodwv vouog 118, voüs Jewv 122, vorog 
husregov yevovg 135, Öduardsewg vavıng bövanıv 204, dauıdrwv doyn 
zart Jewv Anavıuw 209. 

b) Genetivus possessivus: 

Heavy diaırav 26, Euoö yEvovg Sila 30, iegodeoiov zenreidu 36, 
xodvov Auuaıg 37, Auög ’2goudodov Igovovg 41, Fewv Evdodvıona 46, 
dauudvwv Öregogig 74, iegedbs Jewv TeWwv te Tovrwv 123, viol re 
rovzwv 162, Exyovol Te abıav 163, Eryovovg Te Exeivwv 177, xräua 
dauuovwv 198. 

c) Genetivus explicativus: 

uoopäg indvag 27, ooua uoopig tung 40, Euv srooy6vwv Adyog 47, 
dauoviwv Türog 50, Aıög Te ’2gouaodov xal "AnöAlwvog MiIgov “HAlov 
Eguod xai Agıdyvov Hourkeovg "Agewg dung ve ‚nargldog ravrgöpov 
Kounaynvig dyd)uara 54/57, xagaxıjoa nogpis dujs 60, oduarog 
&uoö yeveFlıov Abdvalov Enzaudendirw Öduadruarog dt Awov dendınv 
82/84, Ivorav nArIovg al ueyedovg ebwxiag (xagıv) 89, yevcalc 
ardeurwv 111, Üßgewg dosßeov 117, räg dosßeiag dvayraı 120, 
iegoFeoiwı owuurog Zuoö 125, Eogräg Iewv Te nduod 132, xoouor 
Hegowig &o9ürog 134, Ercı$voeug Audavwrod xel Kowudrwv 141, srAftog 
Kovoıxav 160, iegw(o)ovvng rıumı 151, virmov eboeßelag DIL, Axpfiı 
xodvwv idiwv 221. u 
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d) Genetivus objectivus: 

" gvlara Baoıkeiag Eufs 17, uiumua goovridog 64, Bordeiav dyavov 
Baoıkırav 65, Fvoıav rohvrehsıav. 68, FEewv veßaoıov 80, Kaynyeuoveg 
ebrvgoös doxäs 87, duundvwv tuuaig 138, dvalmpıg Ötaöruarog 102, 
&lridag Töyng 109, dundoghv xwgag ravıng 113, eis rıuas Fewv 143, 
Gnrökavoıv Eogrüg 150, xagız edoeßeing 189, zardivomw Hvorwv zul 
ovvödwv 202, yEvovg Tıudg — Ahnenverehrung 128. 

Övvauswg Ebrvyoög xal xerjoswg nuxaguoris aitiav 15, äyxıora 
sodvav 38, dEiwg Töyng Eufg Hal Ürsegoxig 74, aowav dyadüv 
altıaı 88. 

srodsewv Errengdrnoa 21, Blov sroAveroög ErcingW@änv 22, 7rg0v00V- 
usvog Fegurrelag Te xal xöouov sig&noveog 130, mreerovong Folvng 
yeullwv 145, dpYovov ngduazog sehmgwv 146, ovvödov Koıvig uera- 
Aaußavwov 159. 

e) Genetivus partitivus: 
ist niemals durch hellenistisches &r6 wiedergegeben. 8. Hauser 139. 
— narıwv Ayadüv xrijorw Beßuuorarnv nal Anmohavow hdiormw 11, 
Eunteoav Tovzwv 92, rıva rodewv 184. 

f) Genetivus temporis: 
mit Attribut: zoö de Aoınoö xoövov 99. Vgl. Kühner-Gerth u 1, 386. 


g) Genetivus separationis: 

dopavdv edosßelag 52, Hhevdegwusvog Akkıg xosiag Andong 127, 
zov &klwv indvrwv Apelodwoav 165; zregioredoa. Aeırovgylag Taveng 
184 — diesem Dienste entziehen. Das Simplex bedeutet: ziehen, her- 
ausziehen; rregtorraw bedeutet dann: herumziehen, ringsum abziehen, 
wegnehmen. In privativer Bedeutung mit dem Akkusativ konstruiert 
b. Xenophon Cyrop. III 1, 13: megısondooro Tijv Tıdgav = vom 
Kopfe reißen. 

h) Statt des Genetivus materiae 

steht Z. 59: drrö ve Audeiag wuäs. 

Anmerkung. Z. 185 ist Zruueleiode: mit dem Genitiv konstruiert, auf 


einer attischen Inschrift von 340 v. Chr. mit dem Dativ der Person. Siebe 
Meisterhans 211. 


8. Dativ. 


Dieser Kasus, der im Neugriechischen untergegangen ist und 
durch den Genitiv bzw. durch Präpositionen ersetzt wird (Thumb, 
Handbuch der neugriech. Volkssprache 36£.), ist in der Inschrift noch 
häufig im Gebrauch. 
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a) Eigentlicher Dativ: 

zasıegwoa daumovwv ezboeßeoı rıuais 139, xadwolwoe xagıaıv 
iegais 140, magexerw ovvaywyais öyAwv 150, roig d& howmoig duaveuwv 
158, Yeois re Aal Tuualg Euais Avednna 173, zaFeıdewoa daluooıv 
Tovzorg 192, adrwı xaradovAmonoFaı 181, oig eihewms diauevev 222. 

ürnxoov Sedvos 25 (im Attischen ist in diesem Fall der 
Genetiv häufiger. Kühner-Gerth II 1, 359), öucvuuov rais eion- 
uevaıs 100, Öuoiwg T’Euol 220, Euol Fagaordrıs 65, &ryövos Te 
uoig Zupavüı 213, ragavöuwı de yraumı E&4Ig& eavıa 233, eiopegeıv 
Heoig nal zrooyovous 212. 

Ödaiuooıv Eremnöoıs OUVvFgov0v xaganıjga ovvavesnna« 59, Tolg 
Eyyıora Teueveow &g Hguolev Erndoros Eveograleiv ügıoa 96, adraı 
seegiedrne 136, iegoFeoiwı Tovrwı goonagregeitw 129, Teig ovvödorg 
r000xag1EgEIrwonY 166. 

oic Grroxeloerai 188. 


b) Dativus instrumenti: 

Govkoız yoduuacıy Aveyomıpev 8, #00uNoag Fvolaıg bE Aal avı- 
yögeow 31, drröeInTov xoovov Aöuaıg 37, Zuaig Erruushsiaug Öndoxn 
xadıdgvuevog 48, Tolg xgvoois orepavoıs orepyavovrw 137, Tolg Te 
durauaoıv Öuaxovelodgwonv 157. 

c). Dativus causae: 

etoeßelcı yraung 26, Errupavelaug ueydiwv daövwv Kyıegwon 
85, yroumı Yeowv 110. Hellenistische Beispiele aus Inschriften b. 
Nachmanson, Eranos 11, 220f. 

d) Dativus modi: 

idiee Biov woigcı 114 —rücksichtlich, für ihren Lebensanteil, 
toönwı undevi 183. 

e) Lokativischer Dativ: 

«) als Dativus loci 
mit der Präposition &v wie in attischer Prosa: &v aylwı Aoymı 

50, dv Bwuoig rovroıs 142, &v iegwı rorwı 159. 

£) als Dativus temporis 

nur mit &v zur Angabe des „Zeitraumes“: &v iegaig juegaug 154, 
&v änavıı yodvwı 178, Ev uargwı yoovwı 228. Vgl. Brugmann-Thumb 
463, Kühner-Gerth II 1, 446, An. 6. — Eine gewisse Unsicherheit 
bekunden Stellen wie Z. 131: &» de yevedAloıg Yukoaıg und Z. 221: 
&v Grufı Xodvwv Idiwv. Da beide Stellen als „Zeitpunkte* aufgefaßt 


werden müssen, so darf man sie als Ansätze der späteren Ersetzung 
des Dativs durch Präpositionen bezeichnen. Vgl. Schmid, Attiz. IV 
58; Witkowski II. 218. 

f) Dativ des Interesses: 

hölormv dvdgwnorg 13, Bpdnv änacı 17, Euol zasmyeudves 86, 
Paoıleicı don xoıwav ayagav alrını 87, Hug Avdanrıwv yeveals 
112, ieooseoiwı owuarog Euoö 125,') wg EI0g ieowlo)ovvng ruufı 151, 
underi öcıov ufre Baoıhei uijve Öuvaoreı urve iegei wire Ögxovrı 170, 
undevi 6oLov 192, roizwı Ögyh zer alrmı xal yevaı Aveiharog Eorw 208. 

Anmerkung. Nicht vor kommt Dat. finalis statt eis mit Akkusativ 
(Meisterhans 209), noch Dat. auctoris statt nö ec. gen. Vgl. dr’ Zuod zadtorarau 128, 
duareruyulvas 67° 2uod 167. 

d) Präpositionen. 

Die Inschrift bekundet keineswegs die Neigung der Koine, 
die Präpositionen mehr und mehr nur mit dem Akkusativ zu ver- 
binden. Siehe Schmid, Attiz. IV 61. Daß die reiche Verwendung 
präpositionellen Ausdrucks ein Kennzeichen der spätgriechischen 
Sprache sei, wie vielfach behauptet wurde, ist durch die Tabelle bei 
R. Helbing, Die Präp. bei Herodot 8.6 gründlich widerlegt. Thuky- 
dides z. B. übertrifft in der Anwendung von Präpositionen viele 
Späteren. Vgl. Thumb 128; Witkowski I 204; Meltzer 303 ff. 


1. Eigentliche Präpositionen. 

ava: 

nur in Komposita. a) dva-yo&pw 10 mit &rri = hinaufschreiben; 
ava-delxvuu 45 = öffentlich wofür erklären; &va-Anußdvw 134 — (ein 
Kleid) anlegen ; ava-rideuaı 75, 176 — (einem Gotte) weihen, stiften. 
— ovv-ave-tigyur 61. 

b) @va-Ansbıg. 

ano: 

a) örtlich: drro zwum» 139. 

b) übertragen: drco Aıseiag müs 59 für Genetivus materiae, wie 
Pausanias VI. 25, 5: drro Aivov ve “ai Söooov. — Kein Wechsel 
zwischen @arrd und &. Vgl. Brugmann-Thumb 500, 449; Meister- 
hans 212. 

c) dmwo-deinvuu 27 — zu etwas machen, erklären; drrö-zeuau 
188 = jem. aufgespart bleiben — (bei Lysias 19, 22 mit ragd& run, 
DS 2 (22). 15 mit bloßem Dativ: dı& radrd voı xeloerau yagıs); Arro- 


) Vgl. Dittenberger z. St. 
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veuw 69 — zuteilen ; &readkorgıow 182 —entfremden; dp-ooww 201 — 
heiligen, weihen; Bi: ıegöw 85 wurde nach‘ Phrynichns 192 von den 
Attizisten verpönt gegenüber xadıegdw — weihen; agy-iun. 166. 

d) drrö-Aavoıs 60. 

dic: 

a) c. Gen., instrumental: dı& ra» iege&wv 103, di Eregwv woAlüv 
215, dıa& rovzwv 216. In diesem Sinne bei den Attizisten selten. 
Schmid, Attiz. IV 626. 

b) c. Accus., causal: de & 20. Auf einer attischen Inschrift 
{Ende des 2. Jahrh.): dı@ röv xgövov xal dı& raöra. Meisterhans 
213. — dıd mit Akkusativ, ursprünglich ionisch, ist erst seit nach- 
klassischer Zeit im Gebrauch; in klassischer Zeit: &vex«, Thumb 57. 
In den Papyri sehr verbreitet. Kuhring 41. 

c) dia-deyoucı 180 — nachfolgen, jem. ablösen; dıaıg&w 95 — aus- 
sondern, einteilen; dıa-uevw 226 — bleiben; dıa-veuw 154 — austeilen;; 
dia-rarew 134 = fostsetzan- dıa-pevyw 21 — = entgehen; dua-puldonu 
230 = wahren, bewahren. 

d) did-Önua 84. 103, dıa-doyn 113, dua-uovn 105, dud-rakı, 
76. 204. 

eig: 

c. Accus. auf die Frage „wohin“, die Lieblingspräposition der 
Inschrift. &s ist auch bei Pausanias die häufigste Präposition. Rüger 8, 
Helbing 8ff. 

a) zeitlich: eig xo6vov aiwvıov 9, eig Tov Arceıgov alüva 43. 

b) übertragen: zragaordrıg Erıipavng eis Borseav dymrıyv 65 (sehr 
umständliche Fügung), eig scolvreLeuav 68, eig oeßaoudv 79, eis owv- 
aywyas 94, eis zuuv 107, eig dundoynv 113, eig ruudg 143, eig hdoviv 
153, eig roöro 161, eig Eregov 182, mragevgeoıw eis Bow 200 (präpo- 
sitioneller Ausdruck statt Genitiv), eig xdouov 221, eig xdgıw 226. 

c) elo-pegw 213 — erweisen. 

Ex (28) c. Gen.: 

a) Rhetorisch ist wohl die präpositionelle Wendung Z. 3: 6 &ı 
Bucıldws, Z. 5: ig &x Baoılewg statt: 6 Baoıkewg und rüg Baorkeıus. 
Vgl. Dem. 43, 78: rovs &x av dogevwv; U 229: Aıög Enyeyavia, Zu 
er ergänzen ist also nicht viog sondern yerouevog. }) 


u Vgl. auf der Siegesstele des Damonou (Mitte des 5. Jahrh. v. Chr.): 
Erh&ßöhes himros hexrdur d4 Tüv adıd hinzöv nen 7ö adfz]ö [hir] Solmsen, 
Inser. gr. 19, 15. 
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Vgl. Kuhring 41f., Blaß-Debrunner 99. — 85 aöwng 68, &x ITegoi- 
dos 224. 

b) &x-zidnuı 216 —= zur Schau stellen; &5-ayy&Alo 121 — öffentl. 
verkündigen, proklamieren; 2$-augeiode: 151 = für sich auswählen; 
EE-allorgıow 194 —= an Fremde veräußern; E&-ıdıdloue 193 = sich 
anmaßen. 

c) &x-yovog 168, 177, 214; Ex-wue 157. 

&v c. Dat., bezeichnet niemals das Werkzeug; 

a) örtlich: &v di 39, &v dyiwı köpwı 50, &v orikaus 109, & Bwnois 
142, &v iegüı torwı 159. 

'b) zeitlich: &» yevesAloıg Äusgaıs 131, &v iegais Auegaıs 154, Ev 
änavı xodvwı 178, Ev Axufiı xodvwv 221, &v uaxowı xoovwı 228. 

ce) übertragen &u gpooviuoıs dvöodoı 106. 

d) &v-cogrdiw 98 — an einem Ort eine Festfeier begehen 
[Plutarch, Strabo]. 

e) Ev-Iodvioua 46, A-mrag-ev-öy)neos 165. 

Esel: 

a) c. Gen. örtlich: di Bdoewv 7. Über Zi Aid gegenüber 
hellenistischem &ri Ai3ov s. Thumb 184. Der allgemeine Bereich 
des Vorganges wurde durch den Genitiv, die genaue Örtlichkeit 
durch den Dativ bezeichnet. Dieser feine Unterschied verwischte 
sich allmählich, was schon bei Platö und Xenophon beginnt. Brug- 
mann-Thumb 506. DS 583, 15: Zni Bdosı; 588, 192: dmri Bdoswv 
(aus dem 2. Jahrh. v. Chr.). 

b) c. Accus. zeitlich: &p’ ö00ov xoovov 169. 

c) Er-auivo 186 — helfen; Erı-Balksodaı voov 208= es sich in 
den Sinn kommen lassen; Zrrı-xgarew 22 = die Oberhand erlangen; 
Eseı-AEyo 71 = auslesen; Errı-ueloucı 185 = Sorge tragen; &rrı-unga- 
vaoyaı 202 — ausdenken; Zrrı-relew (£ogras) 82 = (ein Fest) begehen 
und ($volag) 144 = (Opferhandlungen) vornehmen. 

d) Erei-Ivorg 141, Erri-ueheın 48, Erri-pavea 85. 

e) Zrrı-pavig (26). 35. 50. 65, Eree-gweiog 149, rag-erit-Önuog 149. 

nard: 

a) c. Gen. übertragen: xar& ruung 203, 234. 

b) c. Accus. a) örtlich: xar’ Zum» Buoıkslav 81; 8) zeitlich: Kara 
uva 99, zara mäv Eros 133; y) übertragen = Gemäßheit: xa9” & 28, 
xore Awuag nal nöhsıs 95, xark yırviav Y8, zara& daumdvıov Bodir- 
ow 174; 6) Art nnd Weise: xar& undeva zgomov 196. 


a. Al 
c) xa9-o0ıdw = heiligen, weihen 7. 51. 109. 118. 140. 162; xara- 


dovAow = unterjochen, unter jem. Botmäßigkeit bringen 181; xara- 
Av 207 — auflösen; xad-ıdedw 4Y— (ein Götterbild) aufstellen; xas- 
ıcoow 138. 158. 161. 191 = heiligen, weihen; xa9-iormuu transitiv: 38. 
72. 114. 123 — bestellen, bestimmen, errichten — intransitiv: 8 —= 
sich erweisen. 

d) xad-nyeuwv 86, xard-Avcıs 201. 

werd: 

erscheint nicht, aber auch nicht ovv (s. d.) an dessen Stelle. 

uera-dıerdrrw 195 — (andern) zuweisen; uera-Aaußavo 160 = 
teilnehmen. Vgl. Witkowski II 208. 

rag«: 

a) c. Gen.: wag& Ieiw (xai hedav) 189. 235; von Sachen ge- 
braucht — von seiten Z. 231: wap& zig ung eüyig für Euod eöxo- 
u&vov — „auf mein Gebet, meinen Wunsch hin“, welche Bedeutung 
in klassischer Prosa selten ist. Kühner-Gerth II 1, 509f. 

b) c. Accus. zeitlich: zwag’ 640» re zov Blov 16. 

c) mag-ayyello — verkünden lassen 104; raga-Öldwue = über- 
liefern; raga-Anufavo 24. 229 = übernehmen; rraga-ruygavo 148 — 
dazu kommen, sich einfinden; zzag-&xw 150 — gewähren. 

d) wag-eigeoıs 200. 

e) d-mwag-ev-ÖyAntog 165, zrapd-dofog 20, ragd-vouog 233, raga- 
orarıg 65, rag-esci-Önuog 149. 

wegl: 

a) c. Gen.: regt ÖE iegovgyıar dıdiwv 75 („in betreff“), in dieser 
Bedeutung in der Koine verschollen, von den Attizisten wieder ein- 
geführt. Vgl. Helbing 24. 

b) c. Accus. örtlich: sweoi xogupijv Tavgsiwv adyevwuv 124, 

c) wegı-onaw 184 — entziehen (s. oben 8. 36£.), wegı-zignur 
136 = umlegen. 

ng6: 

a) mrg0-aıgeiodar 46. 157 —= sich wozu entschließen; srg0-voew 39 
— an etwas denken, Z. 129 = Sorge tragen; rg0-reunw — vorauf 
schicken. 

b) woo-yovog 47. 212. 

c) d-moo-paororog 128. 168. 

m00S$: 

c. Accus a) örtlich: rgög oögaviovg Yoovovs 41. 


12 — 


b) übertragen: rrgög &rcaoav tıuweiav 210 —= im Hinblick auf 
jede Art von Bestrafung. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 520. 

c) 000-e5-evolonw 35 = (noch dazu) erfinden, ausdenken; 
7000-xaJ-ooıow 91 = (noch dazu) als heilig bestimmen; 77000-zagre- 
oco 129. 168 — dabei bleiben — mit Dativ auch bei Polyb; 7r900- 
tidnu 220 — hinzufügen. 

d) su000-0dog 67. 139. 198. 

Vu»: 

a) c. Dat. bei Xenophon Ionismus, später für attisch gehalten, 
erscheint bei den Atticisten. Helbing 30. 

Verbindung: oöv zoenovonug &o9r0ı 71, oliv alg Jvolug 77, 
ovv Yepareiaı 147. — Kein Rückgang von oVv vor dua und werd. 
Vgl. T. Mommsen 58; Schmid, Attiz. IV 625; Meisterhans 218; 
Taademann 106. 

b) ovv-ava-zidnu 61 — zugleich aufstellen. 

c) ovv-aywyn 94. 150; ovv-odog 159. 167. 170. 202. 

d) ovr-Igorog 60, auyyerns 219. 


Ürt£o 

mit Genitiv zeigt seit Polyb einen gewaltigen Aufschwung. 
Helbing 32. 

a) übertragen — „für“ pro: örreg yev&oewg 101, örctg Avalnıyawg 


102. Bei Teles (3. Jahrh. v. Chr.) nur im Sinne von pro. Schmid, 
Attiz. IV 630. 

b) Erreg-oyn 75. 

DEE 

a) c. Gen. = ab beim Passivum: ön? Euoö xaseoraraı 123; 
diarerayusvaıg re Euod 167. 

b) örr-deyw — sein 40. 48. 

ce) önmd-deızua 217. 

d) üre-taoog 25, Örto-Injvıog 146. 

Parasyntheta mit zwei Präpositionen spielen in der Koine eine 
große Rolle Vgl. Br. Keil, Hermes 31 (1896), 475. Auf der 
N.-D.-Inschrift begegnen : uera-dta-rarew, 7.000 e&-Evgiorw,!) 77000-109- 
001-0w, ovr-ava-tismu. Vgl. Großpietsch 61ff. Von 169 Parasyn- 
theta Polybs sind 83 im Attischen nicht belegt. Siehe O. Glaser 
404. Witkowski II 208. 


!) Auf einer Inschrift von Eleusis (286/5 v. Chr.) rg00-s&-p>aouuvovs. DS 
538, 20. 
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2. Uneigentliche Präpositionen. 


[&7x.) 
&yxıora 38 mit Genitiv — sehr nahe. Siehe oben S. 20. 
 Eyyıora 96 ist Adverb. — &yyic, &yxı vertreten die Stelle fehlen- 
der Adjektiva. Kühner-Gerth II 1, 38. 

[&vev] 

das in der Koine selten ‚ist — vgl. Kuhring 46f. — kommt 
nicht vor; Z. 52 ist ävev umschrieben durch ER Vgl. Engeli 109. 

äyou 

c. Gen. temporal: &xeı yıjgwg 40 als Umschreibüng für dei. Vgl. 
Phrynichus 14; Meisterhans 212; Brugmann- Saum 630; Engeli 38. 

Evexev 

mit Genitiv 105 — lat. propter. Siehe Meisterhans 217. Seit dem 
dritten Jahrhundert kommt in der Koine &vexer auf; es ist Z. 105 seinem 
Substantiv wie gewöhnlich nachgestellt. Vgl. Larfeld 385; Laum I 54. 

xagıv 

mit Genitiv: xagır ve Jvoıav 89 — vorangestellt, was das Ge- 
wöhnliche ist. xde:ıw nahm bei den Attikern den Charakter. einer 
Präposition an. Kühner-Gerth IL 1, 461. Ursprünglich poetisch, 
erscheint &s in der Prosa seit 50 v. Chr. Inschriftliche Belege bei 
Meisterhans 222. Seit Polyb geht yaeıv seinem Genitiv voraus. 
xGoelı]v rovzo|v] in einem Papyrus aus dem 2. Jahrh. nach Chr. 
bei Krebs in den Berliner Griech. Urkunden III 846.. Vgl. Laum 
1 54; Hirt 310. 

xwgis 

mit Genitiv, übertragen: xwelg fueregag dgäs 235. 

e) Artikel.') 

Die Stellung der Inschrift zum Artikel ist eine Openartige, Der 
Artikel steht niemals fälschlicherweise, fehlt :dagegen sehr oft, wo 
die attische Grammatik ihn setzen. würde. Vgl. Dittenberger zur 
OGI 383 An. 5, 6, 8, 13, 18, 26. i 

Beim Possessiv-Pronomen mit Substantiv steht der A. 
nur einmal richtig: vag& zig Eufg eöxig 232. 


2) Vgl. Schwyzer in Bursians Jahresb. 1904, 92ff.; Meltzer a. a. O. (1912), 
2y8ft. und die Monographie von Pfeifauf, Der Artikel vor Personen und Götter- 
namen bei Thukydides und Herodot. 
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er fehlt (vor- und nachgestellt, s. u.) an folgenden Orten: 
xagırog idiag 9, Baoıkeiag Eung 18, &uoig ürenaoov Foovorg 25, Yyvaung 
Zung 26, &uoö yEvovg 30, Eu) dinala pgovrig 34, uoopig dung 41, Eu@v 
zeoyovwv 47, Zuais Ercıueleioug 48, Euig eboeßeiag 52, Eufg Te 
scargidog 56, ogyäs duis 60, wüyng dung 74, Yusregag ruudg 80, 
OWwuarog ty yag Euoö 82 (nicht als gen. poss. zu fassen), yeveoewg 
Zufg 101, Ürcldag idiag 108, Ywvn Zur 121, owuezrog Zuoo 126, xdoıs 
&un 136, Nueregov yEvovg 137, xagıw &urv 153, zuueis Euaig 174, vare 
rung Tusregag 204, raısiv Eryovoıg ve &uoig 213, huerkgag dgäg 235. 

Die Nichtsetzung in Z. 80: eig re Hewv oeßrouov Aal husregag 
rıudg Ercavısg oi, 107: ob uovov eig Tıunv Tueregav dAl& nal uaxa- 
euoräg EArıldag, 143: eig ruuäg Fewv ve nal Tueregag — braucht nicht 
als fehlerhaft zu gelten. 

Der Artikel steht richtig beim Appellativum: 


ur) 


6 Ex Bamılewg 3, rüg Ex Baoıkdwg 5 (vgl. Pfeifauf 5), zrv züoe- 
feiev 13 (obwohl bei Abstrakten der Artikel im Attischen viel öfter 
fehlt), #09 &rreıgov alava 43, rois Eyyıora reueveoıw 96, tod ÖE Aoumod 
ygovov 99, dıa rwv Eregwv sc. ngayudıwv 103, Tolg xXovooig vr&pdvoıg 
137, ö nagaruyydvov sehrhog 148, kovxoparınrov Eym nv &ogeiv 156 
wel. 2 51) — 

er fehlt beim Appellativum (mit und ohne Attribut: 

nargwiav doxnv 24, odgariwv Foovıv 38, Ürrdokav omua 40, Hoövovg 
und Feogyılf ıWugiv 42, ddavdrov ypoovridog 64, Ilsgoımwı yevaı 72, 
Baoıkleiag nAnFog 98, eis dıadoyriv 113, ieowv dyaludıwv 132; bei 
»öouov 133, weil durch ITeooung Eo9nros individualisiert; zrargıog 
vouog 136, ano awunv 139, rogamelas ,145, Fowwv'189, zwrag 191, 
zalöv Greöderyua 217, Konuayıpig ve koriag 225. 

Der Artikel fehlt bei der Apposition in Zeile 1.. In der 
Bedeutung „Perserkönig“ hat faoueig auf den attischen Steinen 
keinen Artikel; bei kleineren Fürsten wird er in Attika gesetzt. 
In Weihinschriften dagegen bleibt der Artikel auch bei kleineren 
Königen weg. Zu dieser Klasse von Inschriften aber gehört die 
vom Nemrud-Dagh. Vgl. Meisterhans 230f. und besonders Pfeifauf 
298. — Z. 100 führen neben öuwvvuuov die Appositionen . . ur 
yeveoeug Eung vhVv Exxauderdem ... dE dvakmweug duadrjuarog TV 
dexdenv den Artikel. 

Ilego@v ve xai Elirvwv 29. Auch auf attischen Inschriften 
steht bei Völkernamen im Plural kein Artikel. Meisterhans 223. 


au A 


Dasselbe ist der Fall bei den Monatsnamen: Aödvalov- Awov 
83/84. Vgl. Meisterhans 228. 

Auch bei den Ländernamen: &x ITegoldog ve nal Maxerıdog 
224 folgt die Inschrift attischem Brauch. S. Meisterhans 2251. 
Hier vermißt man den Artikel, denn yüg geht auf ITeooidos und 
Mas£rıdos, welche adjektivisch stehen. 

Der Artikel steht bei öde . 

— „der vorliegende“: zivde röv ronov bl. Vgl. Z. 156.- Der 
Gegensatz zum prädikativen ögpavov Eyn mochte ihn in diesem Fall 
nahe legen. Vgl. Meisterhans 231. 

Der Artikel fehlt bei öde: 

legodeciov toöde 36, Tovde xwoov 44. 

Der Artikel fehlt bei oörosg und ?xeivog immer: 

obrog öv Ögäg To@os Aöyog für oörog 6 hoiwos Aöxog 47, Feongercii 
vaöra Aydiucra 57, Fvciag ravıag 95, xugag ravıng 114, vouov Toörorv 
121, Ie@v Howwv re roirwv 128, vdäıv vadınv 126, iegoFeoip Tovcy 
129, &v Bouoig rovroıs 142, vovvovg legodovkovg 172, toöro yEvog 179, 
Asırovgyiag Tavıng 184, Ödaiuocıv rovroıg 192, xWwuag Ereivag 196, 
Örardäswg Tavıng 204, Tavımv deyniv 227, vyöuov voörov 229. — In 
Attika steht der Artikel, mit einer einzigen Ausnahme immer. Vgl. 
Meisterhans 231. Wo sonst in der Prosa bei o©zog, öde und &xelvog 
der Artikel zu fehlen scheint, hat das dabeistehende Substantivum 
prädikative Bedeutung. In dieser Inschrift ist die Bedeutung immer 
attributiv. 

Der Artikel steht richtig bei z&g = ganz, all 

nwöv vo nagarvyyavov ehndog 148 

fehlt aber: Baoskeia sedon 87. — In Zeile 73 kann zäoo», 
ohne Artikel, mit guter Bedeutung auf das zuletzt stehende Acı- 
zoveyiav bezogen werden; auch Z. 133 xar& zrä&v Exog darf der 
Artikel fehlen. 

Der Artikel fehlt bei &zas: dvdoanwr ündvrwv 112. — 
Eros 178 = &naorog. Bei Eraorog in Zeile 97. 108. 154 konnte 
kein Artikel gesetzt werden; bei öA. og steht er: rag’ ölov ve röv Blov. 

Zur Erklärung der eigenartigen Rolle des Artikels, der über- 
haupt im Griechischen „ein vor anderen launischer Gesell“ war 
[Meltzer 310], könnte man auf die schwungvoll poetische Fassung 
des Textes hinweisen, in. Erwägung, daß in der griechischen Literatur, 
bei Dichtern und Herodot, der Artikel auch oft dort fehlt, wo ihn 
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die attische Prosa verlangen würde. Mich befriedigt folgende Ansicht 
mehr, die Dittenberger erstmalig, z. Stelle S. 596, mit den Worten 
andeutete: „Haec neque casui neque negligentiae tribuere licet. 
Immo sumendum est hominem Graece quidem mediocriter doctum, 
sed a pueritia sermoni barbaro assuetum, qui articulo aut omnino 
caret aut certe multo parcius quam Graecus uteretur, propterea 
lapsum esse.“ Prof. Schwyzer erinnert mich an das Aramäische, 
eine Vermutung, für die sich in der Tat einiges sagen läßt. Die 
Zweisprachigkeit jener Gegend — griechisch-aramäisch (vgl. Wit- 
kowski II 76) — läßt einen Verfasser aramäischer Zunge vermuten. 
Erstens kennt das Aramäische tatsächlich keinen Artikel. Die 
Determination wird im Aramäischen nicht durch vorgesetzten Artikel, 
sondern durch angehängtes x (selten 7) ausgedrückt, das mit der 
männlichen Pluralendung (aj) zu x°_ wird. Zweitens: die Postposition 
der Possessiv-Pronomina in dieser Inschrift — 17 mal (davon sind 
8 Stellen rhythmisiert), gegenüber 11 maliger Voranstellung — findet 
eine angemessene Erklärung in dem Umstand, daß auch im Ars- 
mäischen, wie im Semitischen überhaupt, das possessive Verhältnis 
beim Nomen nur durch Suffixe am Wortende ausgedrückt werden 
kann, z.B. ns, ax. Siehe H. L. Strack, Grammatik des Biblisch‘ 
Aramäischen 17, 19. — Auch auf der Darius-Hystaspes-Inschrift (521 
bis 486), die sicher eine Übersetzung aus der aramäischen Kanzlei- 
sprache der Achämeniden ins Attische darstellt — vgl. Hermes 31, 
645 —, fehlt der Artikel in ähnlicher Weise: or srg0Jeoır 14, Eu 
Paoıkeug olzwı 16, Yuvrovgyodg yde 22. DS 2 (3. Aufl. 22), 14. 
Vgl. Larfeld 427. 


f) Pronomina. 


a) Personalpronomina. 


Eya: 11. 24.109. 138. 140. 158. 173. 191. 198. 213. 223 — um 
das Subjekt des Verbums stärker hervorzuheben. Trotz der vielen 
Plurales majestatis, wobei Fueregog statt Zuög (vgl. unten $. 63f.), 
steht dennoch niemals weis für 2y&, wie öfter bei Paulus im 
N. Testament. Witkowski II 219. — Z. 167: ön’ 2uoö betonte 
Form nach Präposition; Z. 133: »duod. ’Euoi kommt 3 mal vor: 
65. 86. 220, die effektarmen Enklitika bezeichnenderweise niemals. 


$) Reflexivpronomen. 
2. 181: aöz@ı nur für die dritte Person. Vgl. Witkowski II 220. 


Ze ZA Te 


y) aözos. 
In der Bedeutung „idem“, mit Artikel: 164 züg aözäg rexvag; in 
der Bedeutung „ejus, ei“: zrg000dovg && aträg 68, adraı wegı£dnxe 136, 
ErsıuehsioIWonv abıav 185, abrwı xal zEeveı 209. spezifiziert rodirwı 
in 208, «öroög 217 als Subjektsakkusativ im a. c. i. — Allein- 
stehend — ipse im Nominativ: aözög uev 150. — Über eözög für 
odtog siehe unten. 


ö) Possessivpronomina. 

&uög hat die Vorherrschaft gegenüber einmaligem Zuoö 133. 
Auch im Johannesevangelium, dessen Entstehung deutlich nach 
Kleinasien weist, ist &uög sehr häufig gegenüber oö usw. Wit- 
kowski II 98. Possessives Verhältnis wird ausgedrückt: 
nicht reflexiv durch &uög Eun: 30. 34. 41. 47. 48. 52. 81. 122. 135. 231; 

huerepog: 80. 136. 144. 203. 230. 235; 
Exyovol te alrüv 163, stärker: viol re ovcuw 162, 
Exyovovg TE Exeivav 178; 
reflexiv durch &uög &un: 18. 25. 26. 56. 60. 74. 83. 101. 125. 174. 214; 
Eopräg Ieiıv aduod 133; hueregog 107; 
ferner durch iduog in Z. 9: idieg —= £avroö, in Z. 104 und 221 — 
&avr@av, — auf attischen Inschriften seit 69 v. Chr. Meisterhans 235, 


Jannaris 554. — In Z. 108 steht idfas &xdorov in der alten Be- 
deutung = „eigen“. Vgl. Witkowski I 232. — oixeiog 222 braucht 
man nicht = tdLog aufzufassen, sondern es bedeutet: (zum Ruhme 


ihres Herrscher-)Hauses. Vgl. Jannaris 556. 
&) Demonstrativa. 

aördg für oörog: Zeile 14 steht ziv adrnv xeloır für vavım vv 
xeioıw, siehe oben S. 20. Über adrdg im N. Testament s. Blaß- 
Debrunner 288, 290. Auf attischen Inschriften kommt adzor statt 
toörwv im Nachsatz eines relativen Satzgefüges vor (396 v. Chr.). 
Meisterhans 235. — ols für rovroıs in Z. 188. Siehe 8. 48. — 
obrog deutet lokal auf etwas Gegenüberstehendes: 47. 58. 142; oder 
greift etwas bereits Behandeltes nochmals auf: 92. 95. 105. 114. 127. 
129 [vgl. Zeile 36 iegoseoiov roöde). 161. 162. 172. 179. 184. 185. 
192. 205. 208. 216. 222. 228. 229 vgl. Meisterhans 235; oder weist 


auf etwas Folgendes hin: 124. — oörog ög 47 — derjenige, welcher. 
Vgl. Kühner-Gerth II 1, 647f. — öde weist auf zunächst Liegendes: 
iegoFeotov todde 36, zövde xügov 44, zövde ov ronov 51. — -Exeivog 


127 nimmt im Nachsatz öorıs auf. Exeivav 178 und &xeivag 197 am 
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Ende des Satzes weisen auf das an früherer Stelle stehende Be- 
ziehungswort hin. Vgl. Meltzer 296. 


&) Indefinitum. 
tis 184 = irgend jemand. 
n) Relativa. 

ög bezieht sich immer auf bestimmte Gegenstände und Personen, 
wie in Attika. Meisterhans 236. So Zeile: 20. 29. 39. 47. 64. 77. 
106. 111. 124. 132. 135. 138. 158. 173. 188 (= rovrovg). 191. 198. 206. 
212. 222. — Ööorıg nimmt auf Unbestimmtes Bezug: 86. 123. 126. 
176. 204. 227. Von einer Verdrängung des lautärmeren ög durch 
das voller tönende öozıg (Koine) ist noch nichts zu bemerken, denn 
Z. 86 steht airıves für ai, lediglich zur Vermeidung des Hiates, 
worüber unten 8. 63. Vgl. noch Brugmann-Thumb 644. — ög &v, 
dorıg &v, 800v &v geben Z. 112. 126. 162. 169. 178. 204. 227 an, 
daß etwas eventuell eintrifft. 

Assimilation beim Relativum. Assimiliert wird nur ös, 
und zwar 

einem Genitiv: dd xwu@v &v 140; das Beziehungswort, ein 
Substantiv, geht unmittelbar voraus. — @v dpwoiwsa Jvorwv 202; 
das Beziehungswort ist nachgestellt, 

einem Dativ: oiv als... Ivoiaus 77 — ravraug tais Ivalaız 
äs; das Demonstrativum ist weggelassen. Vgl. Brugmann-Thumb 642. 
[dıörteg als relativische Anknüpfung siehe unten S. 55.] 


3) Pronomen der Dualität. 


Ereoog 215 ist in der Bedeutung von &AAog gebraucht. Parallelen 
aus dem N. Testament bei Blaß-Debrunner 306. Vgl. Witkowski II 224. 


B) Verbum. 
a) Genus Verbi. 
1. Aktivum. 
Nur intransitiv wird gebraucht: douötw 97 = passen (vgl. 


Kühner-Gerth II 1, 92) — 
nur transitiv: &xw 16. 53. 119. 156. 233; dvalaußdvo 134; 
xora-Avcıv 207. 


Anmerkung. Ellipse des Verbs eiva, findet sich Imal. a) Zoriv: edoeßzs- 
ınoetv 106, Heuus-ngeiw 111, doov-Eoyov 119, elsp£gew Sowv 213, s &dos 151. — 
Pf) eloiv: Ömuodoßagers Avdyraı 120, s .dpxazös Te vöuos xal xowöv dvdounwrv 


da 


&90s 33/34. — dirouov 208 für dizaor öv. In Z. 236 ist neben der Auffassung 
von 2ydod als adjektivischem Subjekt auch die andere denkbar: ndvrz ExIod 
(£orı) = alles (ist) feindlich. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 32, 40#.; 2, 558. Brug- 
maunn-Thumb 656; Volkmann 44f. Für attische Inschriften des 4. Jahrh. dieselbe 
Erscheinung bei Meisterhans 195. 

2. Medium. 

Kein Rückgang des Mediums z. B. im Aorist mittels Ersetzung 
durch das Passiv. (Vgl. Hauser 144.) — zeo0evonInv 39 ist in der 
Prosa die Regel. Vgl. Plato, Crat. 395 e. 

a) Dativisch: y&gag &&augovuevog 151; aurwı naradovimoaodeı 181, 
um die reflexive Beziehung, die in ‘der Medialform nur allgemein 
und unbestimmt liegt, mit besonderem Nachdruck hervorzuheben, 
wird häufig das Reflexivpronomen hinzugefügt. Weitere Belege bei 
Kühner-Gerth II 1, 111. 

b) Dynamisch : segosıAgunv 46, xadıdgvosunv58, 125; Erroimodum» 62, 
reoovooVuevog 129, dexöusvos reAnFog 147, Örrov rgoaıgetrau 157, yevog 
dundexwvraı 180. Also keine Verwischung des dynamischen Mediums 
wie sonst in der Koine. Vgl. Brugmann-Thumb 533. Die Um- 
schreibungen durch zoroöuaı und ein Nomen usw. siehe unten S. 66. 

3. Passivum. - 

Keine persönlichen Passiva von intransitiven Verben. Die 
handelnde Person beim Passiv wird zweimal (123, 166) mit öro c. gen. 
ausgedrückt, niemals. durch andere Präpositionen oder den dat. auctoris. 
— 2.164: Öidaoröusvor rüg reyvag = welche in ebenderselben Kunst 
unterrichtet wurden. Vgl. noch Brugmann-Thumb 533. 


b) Aktionsart und Tempus. 


a) Präsens. 
deäs 47.54, voullw 216, edgouau 226, rgoaıgeizau 157 bezeichnen 
die nicht abgeschlossene Handlung in der Gegenwart. — dıwxeı 117 


und &yeı zroiveg 119 brauchen nicht futurisch in der Bedeutung 
eines „Praesens propheticum“ aufgefaßt zu werden, sondern stehen 
eher zeitlos. Vgl. Witkowski II 234. 

A) Imperfekt. 

&wgäro 67 bezeichnet in Verbindung mit zoAldxıg die wieder- 
holte -Handlung, feuoLev 97 — rings von Aoristen umgeben — die 
Dauer. . 

y) Futur. 

xoıunoera. (mit intransitiver Bedeutung) 43, @roxeigeror 188, 


ngoodnaeıv 220 setzen die andauernde Handlung in die Zukunft. 
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Nicht bezeichnet wird das Futur in Zeile 228: wuioaosaı — gegen- 
über goodrjoeıv 220. Über die stilistische Erscheinung der 
Variatio siehe unten $S. 70 und Kühner-Gerth II 1, 195ff. Belege 
aus ptol. Papyri für Verwischung des Infinitiv Futur und Aorist 
(-eoJaı, -aoFaı) bei Mayser 3841. 


ö) Aorist. 

1. Ingressiv-effektiv: &vorıoa nv ebocßerav 13, airiav Eoyov 16, 
BpIv hyovusvog 17, Plov nokveroög En)mousnv 23. Zweimal sind 
perfektive Komposita verwendet: dıepuyov 21, modsewv ÖvoeAnlorıwv 
Ervenodinoa 22. Vgl. Brugmann-Thumb 548, Witkowski II 236, 
Meltzer 331. 


2. Faktisch, entsprechend dem lat. perf. historicum, ein ein- 
maliges Faktum als geschehen konstatierend. Moulton bzw. Schlachter 
bei Witkowski-Meltzer a. a. O. unterscheiden, ob zum Ausdruck der 
perfektiven Aktionsart Simplicia oder Komposita verwendet werden. 
Das Verhältnis in unserer Inschrift ist 6:23. — Simplicia: zu 
Erromocunv 62, ducragıv Ermomosunv 77, Önwg vonog Erabev 79, 
Eveograleıv ügıca 98, Ev orjlaıg Exdgafa 110, vooc Exdowoev 122, 
Komposita: dveyoaıyev 10, drredsısa 27, rgoosbeöge rıudg 35, Avadei- 
Eau rposıl.dumv 46, dydiuara aagıdgvodunv 58, Xagaxıioa Ovvavednxa 
61, srg000dovg drrereuua 69, xareoınoa 72, Arovoylav dvesdmna 75, 
Apov derdınv dpıdowoa 85, altını xardoınoav 88, reo0xaFWwolwo« 
husoas 91, yeguigeodaı mapnzycıhla 104, pur Ebnyyeıhev 121, wös 
radeıdgvodunv 125, wörwı sregu&dmze 136, zadıdgwon 138. 194, zadıw- 
oiwoa 140, »adEıegwoa 158. 161, xar& dmıudvıov Bovkrow dvedrna 
176, 199. Der konstative Aorist ist im späteren Griechisch stark im 
Zunehmen. Witkowski II 236. 

Anmerkung. Sogensnnter „plusquamperfektischer Aorist“, wo das Zeit- 


verhältnis aus dem Zusammenhang erschlossen werden muß, liegt vor: eosvor nv 
»araornoacduı 39. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 169. 


&) Perfekt. 

Einmal konkurriert das resultative Perfekt mit dem Aorist: 
dpwoiwxe 201 als historisches Tempus im Relativsatz. Fünf Zeilen 
später folgt &xUowoev, ebenfalls im Relativsatz. 

Resultative Perfekta sind auch: malauög Adyog nagadedwxe 31, 
Gel diareraxa 133. 

Der durch die. vollendete Handlung bewirkte bleibende Zustand 
des Subjektes liegt vor in:. iegedg Öanıg nadeoraraı 123; des 


Objektes: &röIeıma 216 —= zur Schau gestellt. Vgl. dazu Brug- 
mann-Thumb 551: „Einen Übergang bildet das „resultative Perfekt“, 
das nicht einen Zustand des Subjcktes bezeichnet, sondern „von einer 
vergangenen Handlung gebraucht wird, deren Wirkung im oder am 
Objekt noch in der Gegenwart fortdauert“ — und Meltzer 353. 


ec) Modi. 

In ihrem Gebrauch ist zwar kein Rückgang des Konjunktivs 
wahrzunehmen, wohl aber ein solcher des Optativs. Die Inschrift 
weist keinen einzigen Optativ auf, sondern 3mal, wo er im Absichts- 
satz nach Nebentempus stehen könnte, ist statt dessen der Konjunk- 
tiv gesetzt; Örcdoxy .. Exn 48/53, Ersıreloorw 82. Noch bei Polyb stehen 
54 obliquen Optativen nach Nebentempus 176 Konjunktive gegen- 
über (Reik, Der Optativ bei Polyb 38f.) Bei Diodor S. steht der 
Konjunktiv statt des Optativs in 62°, der Fälle (Kapff, Der Ge- 
brauch des Optativs bei D. S. 44ff, Brugmann-Thumb 584; Archiv 
f. Papyrusf. 1902, 410.) Man muß sich hüten, solche Erscheinungen 
rein statistisch-logisch zu betrachten; sie sind auch psychologisch zu 
werten. Der häufigere Gebrauch des Konjunktivs anstatt des ab- 
hängigen Optativs im Neuen Testament läuft — verglichen mit dem 
Epos — auf die größere Liebhaftigkeit hinaus (Meltzer 307). An 
den beiden genannten Stellen dieser Inschrift sind allerdings keine 
ästhetisch-stilistischen Gründe für die Wahl des Konjunktivs erkenn- 
bar. Die Klausel z. B. würde sich in beiden Fällen gleich bleiben, 

Im Urteilssatz Z. 115 steht nach eiödzag der Indikativ: 
dwxei-Eyeı, durch @g eingeleitet. Neben 49 Indikativen stehen 
12 Konjunktive: In Absichtssätzen, Z. 46/53 mit örrwg nach 
Nebentempus (wie oben gesägt): zrooeıldunv.. Önwg un uövov 

.vrgegn n. .. wat Eyn; Z. 76/82: Zrromodumv Önwg... dnure- 
kooı. — Mit örwg nach Haupttempus in Z. 150/156: ragexerw... 
divduws, Örrwg ..Exn Eogriv. — Im hypoth. Relativsatz: 
Z. 162 nach öoov äv: xai 6009 äv.. xadocıwIH; Z. 169: Ep’ door 
&v Bovkrceı xodvov. — Nach ös &v: Z. 112/114 im Sinn des deutschen 
Futur. exact: oög &v xodvog nareorien. Z. 126: dorıg &v ıabıv Adßn 
Tevrnv, dem öorıg mit Indikativ vorausgeht, Vgl. unten S. 70. 
Z.:208 nach dozıg &v im Aorist: Öorıg &v vodv Enußeknean, Z. 229: 
dorıs Ev doymv a, im ı Präsens Z. 180: oisıveg &v y&vog die- 
Öeywvrat, N). 


1) Z, 157 läge So dr ngoarsijroi näher als Snov rodaugetrau. 
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Im Temporalsatz bei zu erwartender Handlung, nach Haupt- 
tempus, mit &v Z. 160: dıenovreiodwoav Ewg dv... uerakapddrwoı. 

Nirgends Voluntativ-Gebrauch des Konjunktivs, wie bäufig in der 
Koine. Vgl. Brugmann-Thumb 574. 

Auch als Wunschmodus ist der Optativ nicht verwendet, um 
so häufiger erscheint der 

Imperativ: 

im Perfekt, wodurch die Handlung als vollendet und in ihren Folgen 
fortbestehend mit besonderem Nachdruck bezeichnet wird in Z. 166: 
&peloIwoev — sie sollen davon frei sein und es in alle Zukunft 
bleiben. Kühner-Gerth II 1, 192. 

im Präsens, bei andauernder Handlung: zzeooxagregeiztw 129, 
BEER 167, undevi 6010v Eorw (Verbot) 193. 204 (211). 
171, Mewg .:. &yerw 233; — bei wiederholter Handlung: oreyavovzw 
brde nd 137, Erısüoeıg Kpeiderz noreloIw 141, Svolag Enuıre- 
Astrw 144, xowip Önöhavoıv sragexerw 150, &xrrwuaow .. dıazoveiodw- 
oav 158, Asırovoyiav noıeloIwoav 170, Erruuelelodwoav adriov legeis 
185, &rauvverwonv Baoıkeis xai &oxovces 186. Vgl. Laum I 54. 

Kein Imperativ Aoristi:. Alle Imperative sind vom faoteög 
ueyag an untergebene Menschen gerichtet. Vgl. Meltzer 344ff. In 
den Papyri erscheint der Imperativ in Erlassen an niedriger-, selten 
an gleichgestellte Personen. Witkowski II 252. Kein Schwanken 
zwischen Imperativ und Infinitiv wie auf attischen Steinen. Meister- 
hans 248. 

Die Wahl der Tempora und Modi zeugt im allgemeinen von 
bemerkenswerter Sorgfalt; die wenigen Fälle von Variatio sind unten 
S. 70 aufgezählt. 


d) Infinitive, 
Der Infinitiv bzw. der Akkusativ mit dem Infinitiv steht als 
Objekt 
abhängig von srooevondnv in Zeile 39: zonrelda Karaotjoacdar (dem 
konstativen. Aorist entsprechend) 
r a mgoeıAdun in Zeile 45: x@pov... dvadslkaı 


= „ &eıoa in-Zeile 98: nAnsog.. beogndten (imperfektiv) 
2» Aagnyyeıke in Zeile: 104: wlav.... yegalgeodaı (im- 

. perfektiv) = 
ä „ Etußainzer voöv in Zeile 207: Övvauır .. xarakveır ... 


Phazereiv ... ooplßeoseı (statt Inf.-Futuri) 


abhängig von vouilw mit dem Unterbegriff des Hoffens Z. 218: 
aörodg uunoagsaı.. TE 7TEO0FMOELV 
er „ ebxouaı Z. 226: Seoüg... dtaueveıv (imperfektisch) 
als Subjekt 
nach edoeßeg Zeile 107: #v znoeiv (imperfektisch) 
nach Feuug Zeile 115: ö» zmoeiv (imperfektisch) 
nach öorov Eorw Zeile 181: iegodovklovg xaradoviuoaodat .. 


Grrahlorgıwoat .. K0AWOaL ... regiorrtocı (konstativ-resultativ) 
ebenso Zeile 193: Z&ıdısvaodaı ...Eallorgıwoaı ... UETa- 
dtardbar .. . PAaıyar awuag 


Zeile 212: iv eiopeosıw öorov (imperfektisch) 

Zeile 202: swagevgeow Enıumgarjoaogaı drivövvov Eorw (resul- 
tativ). Vgl. Kühner-Gerth II 1, 185. Niemals steht ein Infinitiv 
imperativisch oder final, noch ist ein solcher durch hellenistisches 
{va oder örı ersetzt. Vel. Brugmann-Thumb 600, Archiv f. Papyrus- 
forschung 1902, 410; Meltzer 365 ff. 

e) Partizip. 

«) Attributiv: 

xöouor srgercovrog 130 (halbadjektivisch) gegenüber oüv rgerov- 
vous Eodiar 71. — Anavres bidaonduevor sc. vioi Tag TEXvag. 

ürreokov owua 40 (der Haupthandlung #oıurijeeraı vorzeitig); 
zaFwoLwErWwV howwv (Zustand) dreıuacdelg voucog (konstatierend) 118 — 
also nicht unterschiedsloser Gebrauch perfektischer und aoristischer 
Partizipien, wie in der späteren Koine. Vgl. Brugmann-Thumb 601 ff. 
Einen einzigen Fall von Variatio siehe unten 8. 71. 

"Ent nadworwuevwv Bavewv 7 (zur Bezeichnung des dauernden 
Zustandes), reig elonuevarg sc. hudgaıg 100, valg dıarerayusvag Un’ 
&uod ouvödorg 186. 

$) Prädikativ: 

UpINW ...gpilana ..xas vegwıw ..yovuevog 19, bei einem Verbum 
der Wahrnehmung, in bezug auf das ‘Subjekt; Foduevog dem LpINV 
gleichzeitig. — Örrdexn steht Z. 48 neben xasıdgvuevog statt 7), also 
Conjunctivus Perfecti. 

y) Adverbial als Participium conjunctum, . 

Temporal: deyip nageiadwv... drredeıde .. iInövag Rooujoag 
24/31, beide der Haupthandlung dreösıga vorzeitig, ähnlich Z. 43: 
woxiv moorseuyay noumosrau, 5l: Tömog ..nagoowdEg .. Em. 
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udorvga, 71: iegeis Errıhebag voreormyoa, 95: nifjdog dıekav ... Bose, 
119: xadooıwoag Eyagada. — Z. 127: nkevsegwuevog (Zustand) 72900- 
xugregeitw rroovoovuevog (gleichzeitig). (Ahnlich: Z. 134 dvakauavuv 
orepavovsw, haußdvwv Emidioeg mworio9w 139, yallwv .. eAngiv 
Öexönevög TE... mageyerw.. EEaigovuevog .. bıavuwv 145, Aaußavwv 
&yn &ooriv 155, adäovras nooohjoeıv 218, diupridoonv Eyerw 230. 

Kausal: gridoowv der Haupthandlung vvvgvednxa gleichzeitig 
63; eidöras 115 ist: begründend auf oög &v 112 bezogen. 

Zeile 204/208: “Oorıg dtardsewg duvauıy.. . narakveıw.. t oogißeo- 
Iaı Öinaıov voov Enıßahnrer.. steht dixarov für dixaov dv = „in 
der Meinung, daß ein solches Unterfangen gerecht und billig wäre“. 
Vgl. Meltzer 347. 

Ein Genetivus absolutus kommt nicht vor, auch nicht helle- 
nistische Verwendung eines Partizipiums statt des Verbum finitum. 
Vgl. Brugmann-Thumb 606. 


€. Konjunktionen. 


a) Parataxis. 

1. ve allein 
verbindet zwei koordinierte Sätze: 118, 126, 143, 168, 217. 

Hauptsätze werden eingeleitet durch zE: 157, 160, 227. — Vor 
Gre6 ve in Zeile 59 könnte man auch mit Laum, im Gegensatz zu 
Puchstein, nur ein Komma setzen. 

2. Die Verbindung r£-r£ findet sich nirgends außer etwa in 
2. 54: Jıög Te 2goudodov xai Ascölkwvog MiFgov “Hhiov Eouod ai 
"doreyvov .. Eufg te srargiöog. Es liegt also 7E.. xai.. xel.. re 
vör, wobei die Götter unter sich durch xai verbunden a während 
TE.. te die ganze Gruppe zusammenbält. — unte.. unte... an 
drei Stellen: 171/172, 181/183, 193/195. 


3. 1E.. zal ist zur Verbindung zweier Glieder sehr beliebt, 
wie z. B. auch bei Pausanias (Engeli 110): 29, 33/34, 67, 70, 73, 
79/80, 89/90, 117, 130, 133, 144, 174. Vgl. Brugmann-Thumb 612. 

4. 1E..nai.. re: 162/163, 187/188, 224/225. 

5. xai.. ai: 14/15, 18/19, 215. Z. 230: zai Tıuag Öuerögac 
dıayviacowv „al nag& tüg Eufg ebyig WMewg nal Feobg ndvrag Exerw 
— eine unklar wirkende Verbindung, denn das zweite und dritte za‘ 
sind durch „sowohl — als auch“ zu übersetzen; das erste x«i verbindet 
lediglich zıudg mit vorausgehendem vduor. 
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6. Das steigernde oö udvev.. dA)& zai kommt 3mal vor: 11 
(47), 107. Vgl. Kühner-Gerth II 2, 257. 

Insgesamt stehen dem wuchtigeren x«i, das 48 mal beganeb pur 
39 zE gegenüber. Da ze im Neugriechischen verschwunden, xai aber 
erhalten ist, so hat der immerhin ziemlich häufige Gebrauch von € 
in der Nemrud-Dagh-Inschrift als rhetorisch-poetisch zu gelten. 

7.6 uev..ö.de: 119120. 

uev steht gesamthaft 10 mal, d& hingegen 22 mal. In Zeile 25 ff. 
ist die Entsprechung eine ganz ungewöhnliche: faoıkeiav uev . . uogpig 
ur... Yvolaıs de.. Erı de. Hier ist das mittlere uev.. dd eine 
Unterabteilung des ersten uev. Das Erı ÖdE ist bei Pausanias ein 
beliebtes Mittel, die Eintönigkeit einer längeren Aufzählung zu unter- 
brechen. Engeli 111. — In 13 Fällen wird sodann durch de ein 
neuer Satz dem vorhergehenden gegenübergestellt. Vgl. Engeli 113. 
— Viermal steht in negativer Beiordnung und£: 51, 177, 191, 199. 
Über Polysyndeta und Asyndeta siehe unten $. 67. 

Im übrigen ist die Nemrud-Dagh-Inschrift ein Beleg für die 
Abnahme des Partikelreichtums in der hellenistischen Zeit. Es 


kommen nur noch vor: ydg 3 mal, dr Imal, 7 8mal, urv I mal. 
Vgl. Brugmann- Thumb 635. 


b) Hypotaxis. 


«) Temporale Konjunktionen. 

1. &rei 36. — 2. Attissghes Ewg &v mit Konjunktiv 159. Vgl. 
Witkowski I 211. 

£) Kausale K. 

Nur diöreg 53 als relatirische Anknüpfung. Vgl. Brugmann- 
Thumb 650 und oben 8. 48. 

2) Deklarative K. 

ös— „daß“ 115, auf attischen Inschriften nur vereinzelt — vgl. 
Meisterhans 253 — tritt auch im N. Testament gegen örı stark 
zurück. Radermacher 159. 

6) Finale K. 

Niemals, wie bei den attischen Schriftstellern iva, sondern örrwg 
46, 77, 154. Vgl. Witkowski I 248, Menlen 335; Lau I 54. 

d) Bomperauge X: 

&g = „wie“ 32, 151. Z. 28: xa9” & in der gleichen Bedeutung. 

Ein Beingungsehtz kommt nicht vor. 


zB 
D. Negationen. 


a) Einfache Negationen: 

un 47 kann nicht als im negierten Finalsatz stehend — um die 
Verwirklichung eines Gedankens abzulehnen — aufgefaßt werden. 
Man erwartet vielmehr oö udvov. Also: Eindringen von m in das 
Gebiet von od. Vgl. Archiv f. Papyrusforschung 1902, 410; Brug- 
mann-Thumb 611. Über od udvovr — dAl& xui siehe oben 8. 55. 

P) Zusammengesetzte N. 

undeis 183, 192, 203 — umsels 170. Vgl. Brugmann-Thumb‘. 
609ff. unire 171, 172, 181, 182, 183, 193, 194, 195. 


B. Stil der Inschrift. 


Die Nemrud-Dagh-Inschrift ist ein stilistisches Erzeugnis aus 
der überlieferungsarmen Periode der griech. Prosa, die nach 300 v. Chr. 
einsetzt und eine Niedergangszeit bedeutet. Attizismus und Asianis- 
mus stehen sich gegenüber. Das untrüglichste Mittel, den Attizismus zu 
erkennen, ist der Dual. WitkowskiIl131. DieInschrift von N.-D. weist 
keinen Dual auf;!) sie enthält auch keinen Optativ, der im Attizismus 
wieder eine „papierene Blüte“ erlebte. Brugmann-Thumb 586. Die 
N.-D.-Inschrift ist vielmehr das wichtigste Dokument des Asianismus. 

Zwei Stilarten des Asianismus, der im 1. vorchristl. Jahrh. be- 
sonders hervortrat, unterscheidet Norden: die zierliche Stilart des 
Hegesias und eine andere. die bombastische. Zur letzteren gehört 
die Antiochos-Inschrift. 

U. v. Wilamowitz hat sich im Hermes 35 (1900), 1—52 in 
einer Fülle von Gedanken über „Asianismus und Attizismus“ ver- 
breitet. Aus diesem Artikel, in dem W. auch auf die N.-D.-Inschrift 
zu sprechen kommt, hebe ich folgendes heraus. Wie Norden ist 
auch W. der Ansicht, daß man in der Entwicklungsgeschichte der 
Kunstprosa eine direkte Verbindungslinie. zwischen dem 5. Jahrh. 
v. Ohr. und dem 2. n. Ohr. ziehen dürfe, daß ferner .der Asianismus 
der alten Zeit eine naturgemäße Weiterentwicklung der sophistischen 
Kunstprosa der platonischen Zeit sei. Dagegen erhebt W. Wider- 
spruch gegen die Annahme, daß Archaisten und Neoteriker des Stils 
einander gegenüber stehen, daß bei den Archaisten Erstarrung, bei 
den Neoterikern Fortbildung herrsche. Asianismus sei ein Schlagwort, 
ausgegeben in Rom um die Mitte.des 1. Jahrh. v. Chr., das kaum 
zwei Menschenalter vorgehalten habe. Vorgeworfen wurde den 
Asianern: übermäßige Rhythmisierung und die kommatische Rede; 
zweitens Übermaß an Schmuck in der Ad&&ıs. Der Asianismus sei 
die fortlebende attische Sophistik. 


Y) Siehe oben S. 34. 
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Die Sophisten verlangten von der griech. Kunstprosa, daß sie 
— wie eben gesagt — rhythmisch sei, der Poesie nahestehe und durch 
Redefiguren geschmückt werde. Vgl. Norden, A. K. 150. Die große 
Nemrud-Dagh-Inschrift erfüllt alle diese Bedingungen. 


1. Rhythmen. 


Bei den attischen Begründern des Prosarhythmus (Demosthenes, 
Isokrates usw.) bezweckt der jeweilige Rhythmengang, das Ethos und 
Pathos des betrefienden Gedankens zum Ausdruck zu bringen. Die 
Periode der Kunstprosa zerfällt in zö4« (membra) und #duuare 
(incisa), die mit den syntaktischen Teilen der Periode nicht zusammen- 
zufallen brauchen. Also: entweder syntaktischer Einschnitt oder 
Sinneseinschnitt. 

Zu vergleichen sind: Volkmann, Rhetorik 49ff.; Bickel bei 
Gercke-Norden I 612ff.; Norden A. K. I 140{f,, 426; II 909££.: 
„Über die Geschichte des rhythmischen Satzschlusses“,; Kühner- 
Gerth II 2, 593; E. Sievers, Rhythmisch-melodische Studien 78 ff.; 
Fr. Blaß, Die Rhythmen der asiänischen und römischen Kunstprosa 
1—39; Carl Josephys ausführliche Tabellen über den „oratorischen 
Numerus bei Isokrates und Demosthenes“ S. 91—100 und 109—115 
im Anhang; Brugmann-Thumb 666ff., der die Aufgaben künftiger 
Forschung an einigen Proben skizziert. Ich habe im folgenden 

hrfach versucht, die von Thumb gezeigten neuen Wege zu gehen. 

Das Klauselgesetz des Asianismus läßt vier Möglichkeiten für 
die rhythmischen Schlußpunkte, also Perioden- oder K:olon-Ende, 
zu: 1. die katalektische kretische Dipodie zu.x1:o, 2. die aka- 
talektische kretische Dipodie z vuxz vw, 3. den Ditrochäus - st: =, 

Hypodochmius zu .luw. 

Die Längen können aufgelöst, der Creticus durch den Chor: 
iambus - uv., und im vorletzten Fuß durch den Molossus . _ x 
ersetzt werden. Die Formen werden hierdurch abwechslungsreich 
gestaltet. 

Da die schwierigste Aufgabe der Prosarhythmik in der Ab- 
grenzung der rhetorischen Periodenteile d.h. in der Festsetzung der 
Kommata und Kola innerhalb der Periode besteht, so wird man, da 
das subjektire Empfinden hier eine besondere Rolle spielt, in Einzel- 
heiten anderer Ansicht sein können, so daß ich mit Norden (A. K. 
1140) einräumen muß: „andere werden vielleicht noch stärker zer- 
legen wollen“. Vgl. noch Norden a. a. O. I 293, 299. 
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1. Katalektische kretische Dipodie: 

zualeoin Z 16, 21, 23, 31, 36, 37, 66, 67, 72, 73, 82, 104, 
114, 118, 119, 122,123, 151, 156, 157, 158,'163, 166,168, 170, 172, 
184, 187, 192, 193, 202, 204, 207, 209, 219, 222, 231, 234, 235. also 
insgesamt 39 mal und zwar 2mal im. En 6mal im 
Perioden-Schluß. 

2 vvwi. cin Z. 19, 22, 27, 48, 51, 69 — wo ein Kretikus 
vorausgeht, 81, 85, 92, 109, 113, 120, 162, 173, 175, 180, 194, .208, 
230: zusammen 19mal, davon 3 mal im Perioden- Schluß. 

vvurl.o in Z. 106, 185, 206 — a0: 3mal' 

Molossi, Choriamben usw.: 

2 - air va in Z. 26, 98, 205, 210 also Amal, davon 1mal 
im Perioden-Schluß. 

» - ıle sin 471, 113 also 2mal, davon lmal im Perioden- 
Schluß. 

+ _ ılvw va ın 7. 228. 

. —- ıle vu. in Z. 107: 

z vu ılz s in Z. 80, 95, 111, 126 also 4mal. 

zvvaleu.ıinZ 76. 

+ vvvlz vu. in Z 35. 

2 ualz vo. in Z 103. 

2. Akatalektische kretische Dipodie: 

zualzu win Z. 10, 19, 40, 41, 42, 49, 53, 60, 62, 91, 99, 
108, 110, 117, 125, 155, 155, 183, 214, 223, 225, 232 also 22mal, 
davon Imal im P.-Anfang und 2mal im P.-Schluß. 

zu aluwu. in Z. 50, 74, 153, 226 also 4mal, davon lmal 
im Perioden-Schluß. 

zualzeuwvinZ 105. 

vv uale va in Z. 15, 56, 58, 59, 64, 116 also. 6mal, davon 
lmal im Perioden-Schluß. 

2 vvwlz va in Z. 59, 101, 215 also 3mal. 

3. Ditrochäen: 

z ulz v kommt am häufigsten vor, nämlich 56mal. Dem 
Ditrochäus geht 1mal ein Kretikus voraus (Z. 75) und lImal ein 
Molossus (Z. 39).') Zeile 14, 26, 28, 34, 39, 40, 42, 45, 57, 61, 75, 
79, 80, 93, 110, 112, 115, 117, 120, 120, 124, 128, 129, 130, 152, 

1) Rhythmisch gleich mit dem Ditrochäus ist der Dispondeus 2 - | -; 
er kommt 8ımal vor. - 
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156, 158, 160, 160, 162, 164, 173, 177, 181, 186, 188, 189, 190, 191, 191, 
195, 197, 199, 200, 204, 207, 209, 211, 211,216, 218, 227, 233, 236. Der 
Perioden-Schluß geht am häufigsten (8mal) auf Ditrochäus aus. 


4. Hypodochmien: 

zu. |vw inZ.25, 28, 44, 46, 61, 74, 94, 123, 126, 131, 159, 
161, 184, 228 also 14 mal. 

vv ua]|v x ımZ. 53, 205 also 2mal, davon Imal im Perioden- 
Schluß. 


In der Inschrift treten gewisse prosodische Eigentümlichkeiten 

zutage. In der Koine bewirkt muta cum liquida keine „Position“, 
vu vl2v 
z. B.: &rexgdemoe Z. 22 neben Kurzmessung vor Geminata in: 
v0 v vlıv vo 
EEalkorgıwon: Z. 194 und nollwv Z. 215. Siehe oben in der Laut- 
v ılzuı 

lehre S. 14. — Diphthong ante vocalem ist nicht kurz: &rroımodunv 
Z. 62 und 77. — Das : in ieoög ist kurz in Z. 205 (und in iegodov- 
kovg Z. 172), lang in Z. 45, 142, 155, 159, 205 — welche Freiheit 
sich auch Dichter gestatteten. — dvednze ist Z. 75 und 199 als 
Ditrochäus zu messen; nicht so Z. 175. — Das a in dveilarog Z. 211 
ist lang gemessen, wie der einzige, aber offensichtliche Fall von Res- 
ponsion mit dxivdvvov der vorhergehenden Perioden-Klausel dartut. 
Grammatisch kann es allerdings nur als Kürze verstanden werden. 

(Brugmann-)Thumb machte (Gramm. 670f.) die Anregung, es 
möchte bei solchen Arbeiten auch die Satzmodulation 
statistisch untersucht werden. Da in der Inschrift kein Fragesatz 
vorkommt, so läßt sich die Tabelle Thumbs aus der Nemrud- 
Dagh-Inschrift nur durch Material aus Aussagesätzen ergänzen. Die 
Tonbewegungen d. h. die Kombinationen. von Akzent und darauf- 
folgenden tieftonigen (mit > bezeichneten) Silben am Schluß der 
27 Sätze sind folgende: 


Typus Aussagesätze 

’ kommt insgesamt 3mal vor = 11°), 
+0 10 mal = 37 ur 
+00 i 11 mal —= 40 % 
-o 3mal = 1% 


1) Vgl. Norden, A. K. II 918. 


air ißf. 2 


Ich habe die Inschrift auch auf das Satzschlußgesetz hin unter- 
sucht, welches Wilhelm Meyer aus Speyer dahin formuliert hatte, 
daß im Satzschluß oder vor einer Sinnespause mindestens zwei 
Senkungen vor der letzten Hebung des Satzes stehen, wie z. B. 
änavrwv ivdgnrwv, drakkyovraı &vdgwroı, &rcas 0o@os. Brugmann- 
Thumb 666: „Wie Litzicas Berechnungen zeigen, ist die (mittel-) 
griechische Sprache au sich so beschaffen, daß sie von selbst in 
ungefähr 80 °/, der Satzschlüsse das Meyersche ‚&@esetz‘ ergibt.“ 
Nach meinen Zählungen in der Nemrud-Dagh-Inschrift ist im Satz- 
schluß das Meyersche Gesetz in 81°/, der Fälle in Geltung, bei 
Sinnespause sogar in 82 %,. 

Daß der Akzent des Verfassers der Inschrift noch kein dynami- 
scher war, sondern immer noch ein musikalischer, dürfte außer Frage 
stehen. Vgl. Brugmann-Thumb 667. 


Die Häufung langer Silben macht nach den Alten die Rede 
eindrucksvoll, die Auflösung der Längen macht sie rasch und 
beweglich — aber auch weichlich; der Rhythmus bekommt etwas 
Trällerndes, Trippelndes Die Nemrud-Dagh-Inschrift weist reichlich 
viele Kürzen auf. Brugmann-Thumb 668 weist durch Stichproben 
nach, daß in Xenophons und Platos Symposien sowie in Demosthenes 
1. Philipp. Rede die Längen gegenüber den Kürzen’ überwiegen: 
bei Demosthenes (61 °/,) am meisten, weniger bei Xenophon (57 %,), 
am wenigsten bei Plato (52°). Auf die ersten 300 Silben der 
Nemrud-Dagh-Inschrift angewandt sind die Verhältniszahlen ea 


1. Hundert: 47 Längen 53 Kürzen 

20 5 „ 46 „ 

3. “ bi „ 4 ,„ 
Das Mittel von 50,6 Längen bleibt also unter Plato. „Normal“ 
. müßte dagegen das Verhältnis beim zweiten Hundert genannt werden, 
vorausgesetzt, daß Josephy S. 73 das „griechische Verhältnis“ von 
langen und kurzen Vokalen mit 54:46 richtig bestimmt hat. 

Die Häufigkeit von Längen in der Schlußsilbe be- 
rechnete ‘Josephy S. 109 für Demosthenes auf 64,7%. Auf dem 
Nemrud-Dagh habe ich für die ersten - 300: Silben folgende Zahlen 
erhalten: 

1. Hundert 77: 
w '60 % 
3: = 0 
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Mit 68, als Mittel überbietet die Nemrud-Dagh-Inschrift in diesem 
Fall die entsprechende Verhältniszahl bei Demosthenes. 


2. Hiat. 


Im Innern des Rhythmus ist Hiat unerträglich; gegebenenfalls 
muß mit Synaloiphe gelesen werden. Die Vermeidung des Hiates 
(zeouwdic) d. i. Zusammenstoß zweier langer Vokale bzw. eines 
langen und eines kurzen ist nicht nur der gebundenen Rede, sondern 
auch der rhythmischen Prosa eigen. Vgl. Bickel bei Gercke-Norden 
I 567, 587, 612; Kühner-Gerth I 1, 198ff.; Brugmann-Thumb 165; 
Meisterhans 691.; Witkowski II 150. 

1. Hiatmeidung durch die Schrift ausgedrückt. 

a) Elision. 

ag’ 6409 16, du’ & 20, x09° & 28, nur’ Eunv 81, dr’ uoö 123, 167; 
&p” ö0ov 169, AA? Erruus)eioIwoev 185, Ö’ &v 204, di Eregwv 215, 
© 2uol 220. 

b) Krasis. 

Sie ist in der Koine des 2. Jahrh. vor Christus so gut wie 
aufgegeben (Schmid III 294). Auf dem Nemrud-Dagh ist die .K. 
ein einziges Mal bezeichnet, nach xal: xduoö 133, gegen 13 mal, wo 
das nicht der Fall ist: Z. 12, 29, 54, 55, 80, 117, 141, 144, 162, 
187, 189 und Z. 3, 39. Vgl. Schweizer 133; Brugmann-Thumb 165f.; 
Meisterhans 7Off.,;, Lademann 52ff.;, Kühner. I 1, 223; Witkowski 
II 150. 

2. Unterlassen ist die Bezeichnung der Blision bei 

telunve) Z. 70, 118, (TE vor &v Z. 126, 127), 129, 132, 157, 163, 
172 (2mal), 178, 181, 182, 193, 194, 214, 217, 225, 227. Zu- 
sammen 19mal 

62.3. 

undevi 2.192; de Z. 32, 36, 75, 102, 120, 170 (unde), 199, 211; 
xai Z. 12, 29, 54, 55, 80, 117, 141, 162. Zusammen 8mal. 

Eigennamen Z. 8, 54, 56. 

Ferner: xgnreida AndgIyrov 37, men Audoag 9. 

3. V’ermieden ist der .Hiat 

a) durch Setzung der Pluralform statt des Singulars, vielleicht 
Z. 48 Enueheiag Öndeyn. Über diese Erscheinung bei Pausanias 
siehe Enngeli 29. — b) Durch Wahl des Kompositums statt des 
Simplex bei xadıdgiw in 2.49, 58, 125 und bei xadıegdw in Z. 138, 
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158, 161, 191 — ferner bei airıves 86 (für af). Vgl. oben 8. 48. 
Bei Polybius wurde dieses Vorgehen häufig nachgewiesen. Wit- 
kowski I 222. — c) Durch Stellung der Wörter. Diese Fälle sind 
auch bei den in Betracht kommenden Prosaschriftstellern keineswegs 
zahlreich. Vgl. Lindhamer 71. So würde durch die gewöhnliche 
Wortstellung Hiat bewirkt in Z. 9 Eoya idiag xagıros; zal ivdeunwr 
xoıwov 33, Ayxıora obgaviwv Foovwv 38, wo ich keine Rhythmi- 
sierung zu finden vermag wie Norden I 142; &xdorov idiag rüyng 
108, pw ev &un Eöryyeıkev 121, zuiua &ovlov dauuövwv 199. 
Begründet ist der Hiat durch die Interpunktion in Z. 162 und 199, 
durch den rhytbmischen Kolonschluß (zgnreida drrdgImcov) in Z. 37. 
Nordens Ansicht, daß die Nemrud-Dagh-Inschrift, was die Meidung 
des Hiates anbelangt, noch über Isokrates hinausgehe, erleidet dem- 
nach eine Einschränkung. Isokrates vermeidet Hiat sogar zwischen 
Satzgliedern. Vgl. Kühner-Blaß 11,199; Thumb 82; WitkowskiIl120. 
Ob nun da, wo die Tilgung (z. B. in den Rhythmen) stattfindet, 
dies in der Schrift zum Ausdruck komme, bleibt völlig gleichgültig; 
auch bei den Dichtern wird in Handschriften sowohl wie in In- 
schriften sehr oft und ganz nach Belieben plene geschrieben, wie 
dies im Lateinischen in der Regel geschieht. Vgl. Kühner-Blaß 
a.2.0. 199. Synaloiphe muß infolge der Rhythmen angenommen 


werden: Ilegoöv te „ai Ekirvuv 29, mgosvondn» 39 (vgl. Kühner- 
Blaß I 1, 228), rroosıAdunv 46, ze &ueivav 177, xai &oxovres 187, 
te &uoig 214. 


3. Wortwahl, insbesondere Tropen und Figuren. 


Soweit nicht sprachliche oder sachliche Bedingtheit (siehe oben 
S. 27ff.) die Wortwahl bestimmen, sind rhetorische Gesichtspunkte 
maßgebend. 

a) Wortwahl im allgemeinen. 

«) Numerus. 

Der Pluralis modestiae (vgl. Witkowski II 292) kommt be- 
greiflicherweise nicht vor, wohl aber der Pluralis.majestatis. 
Dichter verwenden ihn eig 8yxov rg Ad&eos,. um den Ausdruck zu 
amplifizieren. Im Pluralis majestatis stehen: &uolg Örenaoov Igovoıg 25, 
eig Tueregag. rıude 79, xark Tuung Aueregag 203,. rıuäg Nuerdgag 


diegvAcoowv 230. Über edvor als Pluralis majestatis en Kühner- 
Gerth II 1, 14, 18. Siehe noch unten 8. 81. 

8) Adjektiva usw. 

Epitheta werden in der Inschrift häufig gebraucht, um der 
Rede mehr Fülle zu verleihen. Vgl. Kühner-Gerth II. 2, 587. Sie 
wurden oben $S. 25ff bzw. 27ff. aufgezählt. Ein Blick auf die 
Inschrift zeigt, daß kaum eine Zeile sich findet, wo das Sub- 
stantiv nicht entweder ein Epitheton ornans oder einen attri- 
butiven Genitiv bei sich hat. In Z. 140 kommt beides vereint 
vor: PVoewg Howirfg xagıoıv iegais. — Wie oben S. 20 gesagt wurde, 
ist das emphatische & rag öfter (13 mal) gebraucht als räg (10 mal). 
— Die Inschrift enthält 10 Superlative, wovon 4 gleich sind. 
Alle bis auf 3 sind indes nur Elative Z. 15 xerjoewg uaxagıorng, 
naxogıorwg Erchneasmv 23, eöruysordrn 6iha 30, odgaviwv &yxıora 
Yoovwv 38, Ev bi uaxapıoıov äxgı yılows üragkov oW@ua 39, uaxa- 
eıoräg 2ircidag 108. Einmal, in Zeile 35, ist er durch Errıpavüs 
umschrieben, niemals durch udAuore. J. H. Moulton kommt für die 
Papyri zu einem ähnlichen Resultat. Vgl. Witkowski II 218f. — 
Die Wirkung der Zeitwörter wird öfter durch Adverbien gesteigert: 
nagaöoswg dıepvyov 20, edungdvws Errergarnoa 22, uanagıorwg Ervhn- 
euIw 23, dälwg Enıreleivw 144, drrgopaoiorwg moLsiodwoav 168. 

y) Zeitwort. 

Von der Schwülstigkeit des Stils legt Zeugnis ab die Vorliebe 
des Verfassers der Inschrift für zusammengesetzte Verba Den 
31 Simplicia stehen 57 Composita gegenüber. Siehe oben $. 27. 

6) Z.117 sind die abstrakten Substantiva dueliag und Üßgewg 
dosßeıav in prägnanter Weise, d.h. für das gebraucht, was durch 
sie bewirkt wird. Ebenso in Z. 120 dosßeıa und in Z. 189 xdeıs 
eöoeßelas. Vgl. Kühner-Gerth II 1, 18. 

“  &){Dichterische Ausdrücke. 

Poetisches Kolorit, das die Sophisten von der Kunstprosa ver- 
langten, kommt der Inschrift ebenfalls zu: &yxıora, drrdosmrog, 
Gouotw, &ovkog, Jolvn, xadıdedw, aadızgdw, (Karkivınos), Kouuayıvr, 
Eotia, Adpös, Avum, Maxevıs, TRVTO0YOS, TraGMOTETIS, 7EOLYN, TTOÄDETNG. 
Vgl. insbesondere Schmid, Attizismus I 313 ff. IV 266 ff., 660. . Über 
ovv, das der edlen Dichtersprache und Xenophon: angehört, siehe 
oben 8. 42. : Der-Dichtersprache ist ferner eigen die häufige Setzung 
des Genitivs eines Substantivs- statt des entsprechenden Adjektivs. 


So: edosßeiag yvaung Eufg 26, uoopig inövag 27, owua uogpäg &ufg 
40, dauövwv Errıpavav Heiog runog 50, xagaxırga uoopig us 60, 
Yvaıcv mohvrehsıov 68, owuerog Euod yevedlıov 82, Baoıkelag seAfdog 
93, xagıv Yvoıov nehndovg nal ueyedovg ebwxiag 89, Ußosws dosdeıav 
117, xogvpNv Tavosiwv adyevwv 124, x00u0v ITegoınfg Eoditog 134, 
pvoswg howixng yagıcıv legaig 140, duardbewg Tavıng Ödvanıv lzodv 204. 
Vgl. Kühner-Gerth II 1, 264; Hirt 316. 

Anmerkung. Die Zahl der „negativen Komposita“, die sich im Griechi- 
schen nach Hamilton auf 3058 beläuft (Witkowski I 219) — die Inschriften 
sind von Hamilton nicht berücksichtigt — ist in der großen Nemrud-Dagh- 
Inschrift 36, nämlich: d-usAia, d-o&ßeıa, d-Iavaros, d-xivövvos, d-xivmtos, d-wiuntos, 
4-nag-er-öyhnros, Ü-neıgos, d-ndgdntos, d-ngo-gäoıwros, d-ovxopdvınros, &-ovkos, 
a-geudns, d-p9ovos, Av-Ex-Aeımrros, Av-eikaros, dv-ehlınns, dv-zunddıoros, Svo-Ehnuoros, 
xard-Avuıs, öruodo-Bapnis, napd-doFos, nagd-vouos— ün-alloroıdw, Aro-veuw, Ap-inu, 
dı-upEow, dıa-vEun, dra-geiyw, bu-tidmu, EE-aupko, EE-allorgıdo, EE-ıdıdbouaı, zara- 
Ibm, negı-ondw, uera-dıa-TÄrtw. 


b) Tropen oder übertragene Ausdrucksweise. 


Vgl. Quintilian Instit. or. VIII 3 und 6; Volkmann 40ff. Es 
ist klar, daß ein und derselbe Ausdruck sich an mehreren Orten 
einreihen läßt. 

«) Metaphern — Personifikationen. 

Govloıg yodunacıv 8, Övvduewg ebrvxoög 15, Xorosws unapı- 
orng 15, drsöhavow Höiorınv Evöuıoan nv Ebocßeıov 12/14, pilaxa 
rıovoramy xai Tegıyıy dyuluntov Kyovuevog iv Öcıornra 18, Baoı- 
keiav... Hewv... Ölasıav dnedsıba 25, Eikrvwv... yEvovg dibe, Xodvov 
Atucıs 36, x@por.. Fey Evdodvıcua zepoeıldunv 44, howog Aoxog 48 
für die steinernen Statuen um den Tumulus, Jeiog rurrog... Eug 
ebosßelag Exn uaogrvga 50, sravroöpov Kouuayıpns 57, daluooıv GUv.Fg0- 
vov xapaxriga uoopns &ung 59, Tüyng . . HAımıwev... Ieiw.. . zuumv 61, 
&d3avdrov peovziöog 64, N}... Euot ragaoıdrız dymvwv eduevng Ewpäro 64, 
darudvav Ersıpaveluug altıves Euoi nadnyeudveg . . xareornoav 85, 
önıoFoßegeis dvdyraı 120, dovxopavınzov Eyn viv Eogriv 156, rodrwı 
dauudvwv Öeyi.. Avelkarog Eorw 208, yEvovg aükovrag dei ovyyeveig 
Tuudg „stets und ständig mehrend die mit ihnen verwachsene 
Ahnenverehrung“ (Laum) 218, zagavöuwı . . yraunı . . ExIo& 
navra 233. 

Metaphorisch gebrauchte Verben: xırdövovg dudpuyov 20, 
noasewv Errengaenoa 21, Bilov Erinpwsnv 22, owua.. Woxnv Trg0- 
neuer 40, oög &v xodvog .. eig dundoxiv .. zaraaınon 112, @s xakerın 
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veueaig .. Tıwgög .. bıwaeı 115, dreuuaoteig vouog Aveıldrovg Eyeı 
nowas 118, pwoh Eönyyeılev 121, xdgıs &u) Kal mrargiog vöwos .. 
aörwı negıednme 135, olg Amoxelveror... xaoıg 188, Öivanıy.. N... 
tuuNv... narakveıv 205. 

f) Metonymie. 

Gdavdrov gpoovzidos 64 für Yeovridos av Yewv, Tavgsiwv 
adyevav 124 für das Gebirgsmassiv des Taurus. Vgl. Kühner-Gerth 
II 1, 10£. 

y) Litotes. 

umdE .. bopavov Lug eboeßelög Exn uderega 51, umdert.. dxiv- 
Övvov &orw 203. Vel. Kühner-Gerth II 1, 25; Volkmann 41. 

6) Hyperbel. 

xonnelda &rrdgInov xgövov Avuaıs 36. 

&) Umschreibungen — Pleonasmen, 
die eher schwülstig als anschaulich wirkten, wurden an den 
„Asianern“ als Manier gerügt. Vgl. Norden A.K. I 145; Volk- 
mann 42, Kühner-Gerth II 1, 322 und II 2, 582£f. 

xodvov Aduaıs 37 statt xodrog allein, odgaviwv.. Ioovwv für 
„die Himmlischen“ 38, örrdexn xasıdguugvog 48 statt 7 xagıögvuevog 
vgl. Kühner-Gerth a. a. O. 39; dauudvwv Ertıpavav Yelog inog 50 
statt doduoveg aa) Heol, arıwv ayagav nrjoıw Beßauoreenv 11 statt 
dyasov Beßaudrarov, Euois ürraoov Ioövors 25 statt duol, eboeßeiaı 
yrayng tung 26 statt edoeßeiaı 2uf, eig xodvov alavıov 9 für eig del, 
eis Tov Aneigov alüva 43 statt eig avra Tov alöve, uiumua Ölxauov 
yvAdoowv. 63 statt etwa moene yag wueloda, eig Ivaav nroAvrk- 
ksıav 68 statt woAvreieig Hvolaı, owuarog Euod 82 für Euoö; ouv- 
aywyas xul naynyvoeıs 94, wo einer von beiden Ausdrücken deutlich 
genug wäre; dveursodıorog Arrgopdoıorög te nach HAevdegwusvog Allg 
xoeiag 128, drrölavoıv sragexerw 149 etwa für ueradıddvar, ieow(o)- 
oöyng zu 151 für davro, &v änavıı Xoovwı für doregov, 6oıov Eorw 
170 und 193 für &£eozıv. Über 049900909 Ovvavednxa vgl. Kühner- 
Gerth II 2,583. 3e. — Umschreibungen mit moıelodaı: didradıv 
&nomocunv 76 für dıeraßa, Ivoiag bzw.. EmıFVocıg zcoıeloIw 141/143 
für &mIverw. — Über adrau xaradovidoeesaı siehe oben IS. 49 
und über ögpavov statt ävev oben 8.43. — „Polare Ausdrucks- 
weise“ d. h. Umschreibungen durch Gegensatzpaare in Z. 148 
nliFog Errıgmgıov xal rageriönuov, 2.209 dauudvav seyn xai Yewv, 
2.215 xal di Eregwv mollüv xai dia vovcwv. Vgl. Kühner-Gerth II 
2, 587. 


&) Synekdoche. 

legoSeolov Toüde zönde 36 d. i. der Teil statt des Ganzen. 

n) Hendiadyoin. 

eloeßelaı yroung &ung 26 in meiner frommen Gesinnung, faoi- 
Aelog nAndos 93 das ganze Honiereich ovvayıyais ö4).ov 150 die 
versammelte Menge. 

Mehreres, was ehemals — ohne Eirschtiphn — zu den Tropen 
gerechnet wurde (Parenthesis, Hyberbaton, Chiasmus), wird unten 
beim Satzbau S. 71ff. und bei der meueilung S. 74 ff. zur Sprache 
kommen. 


c\) Figuren (oxjuara). 

«) Anapher. 

undevi ÖL dorov Eorw unve Paoıkei une Övvdoreı urve Legei unte 
äpyovrı... undb.. use adrwı xaradovidoaode wire .. dnrahlorgt- 
oa zeönwı underi unse 70; Öuolwg de undt xwuag .. underi ÖoLov 
Eorw uve EEididoaodaı wire EEarlkorgıwocı unte ueradiardsar uite .. 

ß) Klimax 

im strengen Sinne des Wortes in der Rhetorik (Volkmann 44) 
kommt nicht vor. Auf die steigernde Partikel od uovov dla xal 
wurde oben $. 55 hingewiesen. 

y) Polysyndeton. 

yo .. Evduıoa, rhv adınvj te... alsiav Eoyov, ag’ 6Aov Te.. 
Gpdnv 11, dr & ai... dıuepuyor .. xal.. Ervergdenoa.. xal.. Erehn- 
ewInv 20, eis owvaywyäg nal avnyvgeig nal Ivoiaz 94, Errauvverwoarv 
ÖE Baoıkeis re zal &pxovses ldıwral ve navres 186. Volkmann 44. 

ö) Asyndeta, 

welche mit der Koine häufiger werden (Brugmann-Thumb 635), 
kommen nur in der Titulatur des Präscriptes vor: Avrioxog Beög 
Alxouog Ersipyavys Bihogwuauog .1, Baoıklomg Aaodiung Geäg Dulo- 
deApov 4, BaoıkEwg Avısyov ’Enrıpyaroös Dihounrogog Kahlıvixov 5. 
Hier ist das Asyndeton angezeigt und kommt deshalb nicht als Stil- 
mittel in Betracht. 

e) Zeugma. 

Aus yev&dAıov 83 ist zu diednuarog 84 ein verwandter Begriff 
zu ergänzen; husga fügt sich nicht glatt. Vgl. Volkmann 45. -- 

&) Paronomasie — oxjua &x zragadlnkov — Isokolon: 

2. 12: .. xejoıv Beßauordınv.,.. anohavav Nöloryv, 15: durdauews 
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EÖTVXODS ... KENOEWwS uaxagıorng.., 18: .. Puhrxa riororaenv ..eppıv 
&uiumsov.. ,„ 20: xındövovg ueydhovg ragadogwg ÖLepuyov.... rrgdewv 
dvosAnlorwv ebungavwg Errexgdenoa ... Blov mokvsroög uaxapıor@g 
eningWsnv, 32: doyalog vouog.. xoıwov EIog.., 47: .. Eu@v 7200Y0- 
vuv ..50Wog A0XOS ...... dauudvwv Errıyavov Jelog rünog, 67: xugarv 
ze inaviiv Kal 7800000008 ..... Hegareeiav ve Aveyheıscrov zal iegelg.... 
#00» TE nal Acırovgyiav näcav...., 80: Fewv aeßaouorv... Nueregag 
ruudg...., 82: owuarog uäy... Aödvalov Ernaıderdenv.... duadruarog 
dE Awov dexdem ...., 86: &uol xagnyenoveg eürvgoüg Goyxüg... Baoıkelaı 
rdon xoıväav Iyasav alrıaı...; Simplexz nach Kompositum in 
Z. 134/139: dvakaußdvov .. . Aaußavuv, 101: ürtg utv yer&ocwg dung 
cv Enxauderdinv | üreko ÖE Avaknıyewg diednuwrog vv Öexdemw. Der- 
“ selbe Gedanke ist doppelt ausgedrückt in Z. 115ff.: &g . . veusoug 
.. Go8ßeıav diwzeı .. Greıuaodeig vöuog Aveıldrovg Exeı rowvag; 145: 
Toarelag ev leo&s zegerrovong Foivng yeullwv | xoarigug de ürro- 
Anviovg apFovov agduarog nuanow@v, 171: unre Baoıkei uire Övvaoren | 
unve iegel uıjte ägxovuı sind als zwei Paare aufzufassen. — Z. 190/199: 
Ouoiwg 68 unde... Zoavrwg de unde&..*) — In überaus gezierter 
Weise beginnen Z. 93/105 drei Sätze mit einem Genitiv als erstem 
Wort und de als zweitem: Baoukelag de... Tod de... Sıauoväg de. 
Vgl. Lindhamer 72, Kühner-Gerth IT 1, 19; II 2, 587, 606. 

Homboioteleuton. 

daıovov Errıpavav 50, Aveunddıorog Grgopdoiorog 128, iegais 
nudoous 155, dnalkoreısocar.. naxügaı 182, ragevgecw .. vanelvw- 
ow ... xarakvoıv 200, dxivdvvor Eorw.. Gveikarog Eorw 204/11. Vgl. 
Volkmann 46. 

Alliteration. 

“+oovovg Feopıln 42, ufva uiav 100, dıadnuarog Tip denderv 103 
(sechs Dentale!), dıauovig de rovzwv 105, reooxagregeitw 7rgOVOoV- 
uevog 129, n&v To magavvyyavov sejtog 148, unde unv 177, underi 
une 183, unse ueradiardscı une 195, Öorıg H’&v Örardbews Tavıng 
Övvauıy 204 (sieben Dentale!), rovzwı dauövov 208, dauudvwv 
rung 234. 

n) Antithesen. 

xal Töyng veag harıarıv doyalav Iewv ueyalov Tıulv Enom- 
odunv 61 —= und für die neue (Göttin) Tyche ?) erschuf ich gleichzeitig 

!) Die Tilgung des Punktes vor öoadzws durch Norden erweist sich keines- 


wegs als Verbesserung. 
.») Nicht wie Laum: „und für das neue Glück“. 
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.althergebrachte Ehrung. Antiochos ließ auf der Östterrasse eine Statue 
der griechischen Göttin Tyche aufstellen. Vgl. Humann u. Puchstein 
258f.; Sam Wide b. Gercke-Norden II 180; Norden, A.K. I 145, 
207, 2881. — TO Ev yüg ÖoLov Änav noüpov Egyov | tig de Aoeßelag 
önıoFoßageig Avayzaı 119, vouov de vodrov pwrn udv Einyyeıkev Eu | 
voög dt Ie@v Endgwoev 121, adrög usv EEaupoduevog | volg ÖE Aoemoig .. 
diav£uwv 150, wire... xaradoviwoaodaı... Arrakkorgıwoai.. xaxdoaı.. 
negionaon: | CAR” Enriueleis$woev . . Errauvverwoav 181, Your... 
dinpvidoowv... Eyerw | magavdumı ÖE yraunı.. &yIo& ndvra, Vgl. 
Engeli 30, 36. 

$) Schwüre (duorix& oyruare). 

tovrwı dauıdvwv Ögyn ral Fewv indvrw abıwı zal yeveı rgög 
ärtacav rıuwglav dveilarog Eorw 208, Gorız 227 bis &xIg& ravıa 236. 
Vgl. Volkmann 48. 


ı) Oratio variata. 


Eine in der Kunstprosa oft angewandte Redefigur ist der 
„Wechsel“ des Ausdrucks im Koordinationsverhältnis. Diese Figur 
bezweckt, die Lebendigkeit der Rede zu erhöhen; sie ist das Gegen- 
stück zum Parallelismus. Vgl. Norden, A. K. 1 335f. Unter den 
Lateinern liebt neben Tacitus besonders Livius die Variatio; bei 
ihnen ist sie ein Beweis für die Herrschaft des Gedankens über die 
Sprachform. Cicero und Cäsar bevorzugen das Prinzip des Parallelis- 
mus, der Konzinnität. Unter den Griechen wendet Pausanias die 
oratio variata bis zum Übermaß an, worüber Enngelis eingehende 
Untersuchungen zu vergleichen sind. Vgl. noch Kühner-Gerth II 
1, 19; II 2, 589. 

Auch aus der Inschrift vom Nemrud-Dagh lassen sich viele 
Beispiele von „Wechsel“ als weitere Belege für den gesuchten Stil 
des Denkmals anführen. 


Wechsel auf dem Gebiete der Wortarten und 
Wortformen. 
aa) Substantiv. 
1. Synonyma: drrölavomv Höloenv .,.. tegyıv Auiuntov 12, Evöuca 
viv eboeßeay .. Yyovusvog nv Övıdınsa 13, Aöyog — vöuog — &30g 
29/34, xögov — rörov 44/52, HeWwog Adxog — Helog Tunog 48/50, 
segarrelav — kıroveylav 70/73. 
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2. Umschreibung durch Substantiv mit abhängigem Genitiv: 

Io — OVvaywyals dxlav 148/150. 

83. Landesname: 

Mazsudog yügs — Kouuayrwig Eoriag 224. 

4. Substantiv und Adjektiv: 

- ebeßes — Feuus 106/111. 

5. Numeri: 

". Haovoug — Er$odvıone 42/46. 
6ß) Adjektiv und Adverb. 

1. Synonyma: 

dv — änaocı 16/17. 

2. Adjektiv und andere Form des Attributs: 

O@ua uogpäs Eufg — Feoyılj Yuxıjv 40/42, Üßgewg dosßsıav — 

aveıldvovg .. wowdg 117/119. 

3. Umschreibung des Superlativs: 

edrvyeordin — Enıpavosg yegapds 80/35. 

4. Verschiedene Komparationsstufen: 

eituXxoüg — uaxagıoıng 15/16, zrıororaınv — Auiuyrov 18/19, 
uardgıorov — Heogpıki) 39/42. 

5. Wechsel von Adverb im Positiv mit Adverb im Superlativ: 

magabögwg — Edunydvwg — naxagıoväg 2 

) Pronomen: 

pwvn uv Eu — voög de Hewv 121/122, vioi re Tod — 
Eryovol Te udrav 162/168, ‚voörov — Üueregog 229/230, dorıs — 
&zeivog 126/127. 

öö) Verb. 

1. Synonyma: 


xadıEgwoa — xaFIwoiwoa 138/140, aadeigwoa — xaF00ıwF 
161/162. 

2. Form des Prädikats: 

Erouioa — alriav Eoxov — Gpenv Tyovuevos 13/19, Öorıs nasE- 
oraraı — Öorıs rasıv Add 123,127, WAews Ieovg Eyerw — rragd 
Jeuv EIER nedvra 232/6. 

3. Tempus: 

.a) Imperativ: &pelodwoar _ wos ägsegelriner — nosio3woa» 


166/170. 
b) Infinitiv: uiooodeL — zgoodioeıv 218/220. 
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c) Partizipien. 


Koordination von Perfekt und Aorist: »adıdovuevog — xaFo- 
ouwmdeis 49/51. j 

4. Modus: 

dous vadeoraraı — vorıs &v Achn 123,127. 

5. Genus: 


Aktivum und Medium: ovvavednua — Erromodunv 61/63, orepa- 
vovzw — rroLeioHw — Ersırekeitw 137/144, zaradovAvoaodau — Arcalko- 
rer@oc: 181/182. Aktivum und Passivum: zadeoraraı — Adern 
123/127, zadeı&owoa« — xasocuusn 161/162. Medium und Passivum: 
negoevondny — 'nooeikauv 39/46. Aktivum und Deponens: E£xru- 
ueheioIWonav — Erranvverwoav 185/186, EEidiaoaodar — EEahko- 
roroaı 193/194. 

ee) Partikeln. 

od uovov All zal — xal nal — zai nal 11/18, a9 & — wg 


28/32, yao — de 119/121, urre une — unse 1; 181/184. 
Wechsel’ der Konstruktion. 


Ein Nominativ und ein Genitivus possessivus entsprechen sich: 
To ev yüo ÖoLov — vg de doeßeiag 119/120. Das Beispiel von 
Wechsel eines Verbum finitum mit Ellipse wurde oben unter dd 2 
schon angeführt, nämlich: ilews Yeovg Eyerw — rragü: Fewv EXIo& 
sedvra 232/6. "Oorıs .. nagaldin.. dapvidoowv — Tragavöuwı 
yrounı 227/233. — 

Im übrigen ist die ganze Inschrift ein einziges Beispiel rhetorischer 
adEnoıs und deivwong. 


4. Satzbau (insbesondere Periodenbau). 


Vgl. Kühner-Gerth II 2, 574ff., 595f., 604 ff. 

Ich bezeichne im folgenden nach Lehmanns Methode die 
Gliederung der Perioden durch Buchstaben und Ziffern, wie ich 
oben S. 3 ausgeführt habe. Die Voranstellung des Nebensatzes 
vor den Hauptsatz stellt sich folgendermaßen dar =a:A; die Ein- 
schaltung des Nebensatzes in den Hauptsatz — A (a) A; die Anfügung 
des Nebensatzes an den Hauptsatz — Aja. - - 

Aus einem einzigen Hauptsatz ohne Nebensatz bestehen: Satz I, 
XI, XIII (in den accusat. c. inf. ist die Parenthese ürreo .. dexdryv 
101 eingeschaltet). 


Satz 
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Die übrigen Sätze sind aufgebaut wie folgt: 
IT=ABU. 
IT=ABC 
IV=A(pA|p!(a)p'|b|]B. 
ana &.. 28, b=üsg dexaios.. 32. Ina die 
Parenthese &uoö .. &ila 30, 
Veallpl):AldpMble | 
a Enei 36, a—= Er üı 39, b—Önwg 46, P = odrog 
öv 47, c=dAl& nal. Durch dr; nach zore ist der 
Beginn des Hauptsatzes scharf hervorgehoben. Vgl. 
Kühner-Gerth II 2, 603. . 
VI=A(a)A. 
ag Ögäg BA. 
vVI=AB!p|la 
ah moilazıg... 64. 


VII=AB(p)BC. 


IX=Ala(e)a. 
a—ödnw .. 77, =: or alg.. 77. ' 
X=A]la. 


a — oltıves .. 86. 
XI =p:A(a)A. 
a= &g Hauolev... 97. 
ZW=-A@|pAlb@Wblp'|eja. 
a=fr..106, b=&b... 11, a—=ois äv.. 112, 
c=ös.. disxeı 115, dig, . &yeı 119. 


XVI=ABR. 
XYI=a[e|b:A|p. 
a—dorıs.. 123, a=oös., 120, b= ögzig 126. 
XVIl=A(alp I\b)Alellp Id:BO. 
a=äs.. 132, b=5..135, c=oög.. 138, d= 
.. 140. 
XX=pj/p'|p:A|lp(a)p|plb(p)bjpt|e 
a = üg &90g 151, b=Önwg... 154, c — önov ... 157. 
xXX=A(@)Alb. 
a=oig &yo.. 158, b=&ws äv.. 159. 
XXI=a|b:A(pPABC(dC. 
a—öoov te nindog.. 160, b= 600or üv Üoregov.. 
162, c—=&p’ öoov &v Sodirkai xoövov 169. 
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Satz XXI=A(aJA(b)ABCD. 

a=oös yw... 173, b= otirıveg &v.. 178. D ist 
in relativer Anknüpfung an Ü angeschlossen. 

„ XXOI=A(aJA|b. 
a=äs dyo.. 191, b=ipv &yw.. 198. 

»„ XXIV=A(a) A. 
a= iv dpwoiwsa Fvoıwv xai gvvöodwv 201. 

5 XXV=a(e)a:A. 
a—=öorıs Häv.. 204, a—=iv davarog.. 206. 

„ XAXVI=A(@)JAB(p)BC. 
C in relatirer Anknüpfung; der Akkus. m. Inf. 
Jeovg .. dıauevewv als Objekt zu edxouaı., 

„ XXVO=a|p:AB. 


a= Öorıs te äv... 22. 


Sorglose Parataxe statt Hypotaxe, wie in vielen Koine-Texten, 
begegnet also hier nicht. Der Verfasser strebte möglichst reiche 
Abwechslung im Periodenbau an. Nur Satz II ist gleich gebaut wie 
der IIL, der VI. wie der XXIV, der XX. wie der XXIII. Die 
Relativsätze herrschen vor. Pedantische Symmetrie kann den Satz- 
gefügen jedenfalls nicht zum Vorwurf gemacht werden. Parataxe 
wechselt mit Hypotaxe, Polysyndeton mit Asyndeton. Es finden sich 
viele kleine Satzteile, wohlabgezirkelte kleine Sätzchen mit affektiertem 
Schmuck. Von einem Ebenmaß der Teile kann nur bei Satz III 
die Rede sein. Wir haben gezierte Kunstprosa vor uns, die aber 
unruhig wirkt. Stark ausgeprägte Rhythmisierung ist eben von nach- 
teiligem Einfluß auf den Bau der Perioden; die Folge ist zerhackte 
Satzgliederung. Vgl. A. Philippi, Die Kunst der Rede 16; Norden, 
A. K. I 295, 298. 


Folgende Sätze sind zusammengezogen: 


Im II, Satz haben xzjeıv und drsdAavosv als gemeinsames Prädikat 
Evduıoa, desgleichen pölaxe und zegyyıy: hyouuevog. Im VIIL Satz 
gehören xweav und rr0000Ödovs gemeinsam zu drreveiue, x00uov und 
Azovpyiav zu dvednne, Fegarcelav und icgeis zu Eruilefas. In X sind 
Enxaudendenv und dexaemv von dpıeowoa abhängig. In Satz XIV 
sind dueliag und dosdeıar zu Öiwaeı zu ziehen, in XVII: Fegarzeiag 
und xöouov zu sroovoovuevos. Bei Satz XVIII haben xdeıs und 
vöuog als Subjekte gemeinsames Prädikat in regueInxe; in XXI sind 
viol und Suyareges nebst Exyovoı zu dpeiodwoav, TTEOOXAaPTEGEITWEAV 
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und zroıslo9woev gehörend. Satz XXII: eois und zıneis sind 
gemeinsame Dativobjekte von dv&dnza; raideg und &xyörovg gehören 
zu #aradovimoeodeı und drralkorgımoaı, zu xaxwoaı und rregLordoau 
dagegen gehört nur rır& rovzwv; die Subjekte Paorleis, &oxovres, 
idıarar folgen im beigeordneten Satz mit dem gemeinsamen Prädikat 
&rcauvr&twoev. In XXIII haben die Infinitive &&idıdoaosat, &Earlko- 
zeıwocı, ueradıardsar, Bicdıyaı als gemeinsames Objekt “wuag am 
Anfang der Periode; #wıeg 196 wird der Deutlichkeit halber noch- 
mals aufgenommen und bekommt eine Ergänzung in seeödcodor. In 
XXV gehören dire» und Tıujv gemeinsam zu *arelveı und 
BAasereiv; Avei)arog geht auf die gemeinsamen Dativ-Objekte adrwı 
und zeveı. In XXVI bezieht sich elopegeıw auf Jeoig und rrgoydvoız. 
Exredeme auf scaroiv und &ryovors. In XXVII haben faoıevc und 
duvdoıns als gemeinsames Prädikat ragaAddı,; zu diapvidaowr gehört 
vöuov und Tıudg und im übergeordneten Satz deiuoveg und Feovs 
zu &yero. Vgl. Kühner-Gerth II 2, 572£f. 


3. Wortstellung. 


Da wir..in der verhältnismäßig doch nicht so umfangreichen 
Inschrift vom Nemrud-Dagh keineswegs affektlose Rede, jene „ge- 
wisse mittlere Stimmung“, !) sondern vielmehr rhythmisierten „Dithy- 
rambus in Prosa“ ?) vor-uns haben, so kommt hier das statistische 
Gesetz der „großen Zahl“ nur in sehr beschränktem Maße zur 
Geltung. Es wird am Platze sein, die Wortstellung hier gleich auch 
nach ihrer künstlerischen Seite zu betrachten. Der Übersichtlichkeit 
halber wird, was vielleicht in die Syntax einschlagen mochte, hier im 
Zusammenhang besprochen. 

1. Das Hyperbaton, lat.: traductio verborum oder verbi 
transgressio, deutsch: Spaltung, Sperrung oder Auseinanderstellung. 
Vgl. Brugmann-Thumb 664f., Meltzer 282, Kühner-Gerth II 2, 600 ff., 
Volkmann 42 und die Münchener Dissertation von Luise Lindhamer, 
Zur Wortstellung im Griechischen 1908. 

a) Spaltung durch das Verb. 

«). Bei zwei zusammengehörigen Substantiven: 

zrjow .. xal drrokavow .. Evöuoa ıiv ebogßerav 12, pilaxa .. 
zal regıyıv .. hyoiuevog chv ÖoLörnra 18. 


!) Delbrück, vgl. Syntax der indogerm. ‚Sprachen III 38. 
2) Norden, A. K. I 145. 
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£) Bei Substantiv und dazugehörigem Pronomen bzw. Zahlwort: 
dvo ngooraIwoluau Tuegas 91, Furn utv EEnyyeıkev Eu 121, 
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&p: 00ov &v Bovkmaı xoövov 169, by dpwolwxa Iuor@r 201. 


„) Bei Substantiv und dazugehörigem Adjektiv oder Partizip: 

uaxugLorov &xgı Yigwg Ürrdosav onla 39, aoıwor avadeisaı Feüw Ev- 
Hodvıona 45, Aveıldrovg Exoı seowag 119, eig Xodvov Aveygaıpev aldyıov 
10, degavov &ung eioeßelag Exn HREOE 53, dovxopavıncov Eyn mv 
£oornv 156. 

6) Bei Substantiv und dem davon abhängigen Genitiv: 

ulunue Ölzaıov puhdoowv aIavarov DORTEOIE 63, door de chidog 
eis ToÖTo zaIELEgwoR N 160, y&voug adsorrag dei auyyevelg 
ruuag 218. 

b) Spaltung von Substantiv und Attribut durch Substantiv, 
Adjektiv, Adverb usw. 

0) xoım)v Hev Indvrwy Eboeßeiaı yvayıng Euig diaırav 26, oüoR- 
viovs dJıög ’2goudodov Foovovs 41, doxalav Iewv neydkwv runv 62, 
Aydewrewv. Jeveaig ürcavrwuv 111, dies Biov uoigaı 114. 

PB) Euoig ünraoov Hoövoig 25, margwovg ünavras Feobg 223. 

7) Tınüg Errupavog yegugds 35, 77000600vG E& aurng Axıviroug 67, 
Exyovoi ze adıwv änavreg 168. 

Der Wechsel in der Wortstellung ist ein wichtiges Mittel der 
Stilkunst, um den Gedankeninhalt seinem Werte nach abzustufen. 
Von der Mittelstellung des Verbums, auf die schon die natürliche 
Sprache :hindrängt, wird an anderer Stelle die Rede sein. Die 
Spaltung von Genitiv-Attribut und Regens hatte ursprünglich keinen 
Kunstcharakter, wohl aber später. Vgl. Brugmann-Thumb 664. 

Die Gründe der Anwendung des Hyperhatons sind folgende: 

Rhythmisierung und Hervorhebung waren maßgebend in Z. 53, 
63, 91, 119, 121, 156; Rhythmisierung allein in Z. 10, 13, 19, 40, 
45, 48, 161, 191, 218; Hervorhebung allein in Z. 169. — Um das 
erste der getrennten Glieder hervorzuheben: odgaviwv &yxıora Ioövcuv 
38, um beide Glieder hervorzuheben: xräua daudvwv &ovkov 198. 
Als weiterer Grund wurde oben S: 63 Hiat-Vermeidung genannt für 
die Spaltungen in Z. 33: xoıwöv dvdownwv E$os, in Z. 38, 108: Idlas 
&zdovov röyns, 199. Außer Rhythmisierung und Hiat-Vermeidung war 
in Z. 121 (pwvh uev Eu...) der Wohllaut .d. h. die Vermeidung 
einer Folge von Gleichklängen mitbestimmend. Vgl. Lindhamer 51, 
69; Schmid, Attiz. II 286, 
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2. Chiasmus (Kreuzstellung) kommt in folgenden Zeilen vor: 
one U0EPÄS Eung.. Heopıll Yu megorenipov 40, dElws 
TÜxngG kung xai Öauovwv bmegoxns 74, zadmyeuoveg eörvgoög 
soxägxal...xoıwav dyadav atrıaı 86, xigıw ve Jvoıwv schjdoug 
xal ueyedovg etwxiag 89, edcepEcı rıuals.., xdoııw legatg 138. 
Vgl. Kühner-Gerth II 2, 603; Brugmann- Thumb 665; Schmid, 
Attizismus II 284. — 

3. Von zentraler Bedeutung ist die Stellung des Verbum 
finitum im Hauptsatz. Brugmann-Thumb lehnte die These 
Kühner-Gerths ab, daß in der Regel das Subjekt die erste Stelle 
einnehme, während das Objektiv vor das Prädikat trete. Delbrück kon- 
statierte noch 1900,') daß für das Griechische umfassende Sammlungen 
nicht vorhanden seien. „Erst die genaueren Untersuchungen von 
Kieckers haben wenigstens für den Hauptsatz (bzw. Aussagesatz) Klar- 
heit gebracht: durch alle Perioden der griechischen Sprache ist Mittel- 
stellung am häufigsten, häufiger als Anfang- und Endstellung zusammen; 
die letztere häufiger als die erstere.“ Brugmann-Thumb 660. 

In der Inschrift ist die Stellung des Verbura finitum im Haupt- 
satz folgende: ?) 

Anfangsstellung: 

Z. 185, 186, 216 = 3mal 

Mittelstellung: 

Z. 10, 13, 17, 27, 35, 46, 61 bzw. 62, 77, 85, 91, 110, 121, 129, 
137, 142, 150, 158, 171, 188, 193, 226 — 22 mal. 

Bei der Mittelstellung steigt die Periode nach der Mitte hin 
bis zum Prädikat des Hauptsatzes, als dessen wichtigstem Satzteil, 
auf und senkt sich dann wieder. Vgl. Kühner-Gerth II 2, 604, 605. 

Schlußstellung: 

2.16, 21, 22, 23, 58, 69, 72, 75, 98, 104, 122, 144, 166, 167, 
170, 204, 211, 216, 233 = 19 mal. 

Mittelstellung ist also genau so häufig wie Anfangsstellung und 
Schlußstellung zusammen. Bringt man aber die rhythmisierten 
Stellen in Abrechnung, so ist das Verhältnis = 1:1:13 Mittel- 
stellungen. 

Anders verhält sich die Sache im Nebensatz; hier herrscht 
die Schlußstellung vor. : 


1) a.2.0. III 65. u 
®, Die durch Fettdruck hervorgehobenen Stellen sind rhythmisiert. 


Anfangsstellung: 

Z. 97 = Imal. 

Mittelstellung: 

Z. 48, 53, 78, 119, 123, 127, 138, 140, 156, 161, 169, 191, 201 
—= 13 mal. 

Schlußstellung: 

Z. 31, 39, 43, 67, 82, 88, 114, 117, 125, 133, 136, 157, 158, 
160, 162, 176, 180, 199, 206, 208, 229 — 21 mal. 

Im Nebensatz ist also Schlußstellang häufiger als Anfangs- 
stellung und Mittelstellung zusammen. Bringt man auch hier die 
rhythmisierten Stellen in Abzug, so verschiebt sich das Verhältnis 
folgendermaßen: 1 Anfangsstellung zu 1 lseoling zu 2 Mittel- 
stellungen. 


4. Das Subjekt nimmt im Hauptsatz 9mal die erste Stelle 
ein: Z. 1, 11, 24, 34, 109, 122, 127, 162, 213, — im Nebensatz 
limal: Z. 29, 64, 86, 115, 118, 123, 126, 154, 162, 178, 204. In 
29 Fällen ist das Subjekt nicht besonders angesetzt: Z. 16, 17, 21, 
22, 23, 39, 43, 46, 54, 58, 61, 63, 69, 72, 75, 77, 91, 97, 98, 104, 
125, 133, 137, 142, 144, 151, 157, 161, 162 — während es 3mal 
(Z. 47, 123, 227) durch einen ganzen Satz ausgedrückt ist. 

5. Das Objektiv tritt in 60: Fällen vor das Prädikat, in 
15 Fällen folgt es diesem. 


6. Die von Brugmann-Thumb als habituell bezeichnete Folge: 
(Subjekt) — Verb — Objekt — (Adverbialbestimmung) ist nur 8mal 
eingehalten, 

die Folge: (Adverbialbestimmung) "—-.Verb — (Subjekt) — 
Objekt gar nur Imal. Im übrigen ist die Stellung der Redeteile 
sehr frei bzw. rhythmisch bedingt. 

Brugmann-Thumb vermutet, daß .die neugriechische Folge: Kon- 
junktion — Verbum für den Nebensatz sich schon in der Koine 
auszubilden begonnen hätte. Die Steine des Nemrud-Dagh enthalten 
keinen Beleg für diese Hypothese. Vgl. Brugmann-Thumb 663. 

Anmerkung. Finalsätze und Relativsätze sind immer nachgestellt. Re- 
lative Anknüpfung begegnet Z. 20, 188, 222. Über Assimilierung des Relativums 
siehe oben S. 48. 

7. In der Kurzen vergleichenden Grammatik 685 meint Brug- 
mann, daß die Stellung attributiver Wörter: einfaches Eigen- 
schaftswort, Zahlwort, adjektivisches Pronomen und attributiver 
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Genitiv — vor dem Substantiv seit urindog. Zeit habituell sei. In 
der Inschrift steht das Attributiv in 141 Fällen voran, während es 
in 122 Fällen nachgestellt ist; von jenen sind 62 rhythmisiert, von 
diesen 70. — In Attika folgt auf den Inschriften des 5. Jahrh. bei 
Substantiv mit Artikel der attributive Genitiv im allgemeinen nach. 
Brugmann-Thumb 662. Auf der Inschrift vom Nemrud-Dagh steht 
der Genitiv 

a) vor dem Substantiv: 

2.15, 15, 17, %6, 27, 33, 36, 37, 41, 46, 47, 50, 53, 54, 61, 62, 
68, 74, 75, so, 88, 83, 84, 85, 89, 98, 99, 108, 111, 114, 117, 118, 
138, 140, 151, 209, 218, 234 = 38 mal; das Subelantır hat einzig in 
Z. 111 den Artikel; Z. 120 geht der Gen. poss. voraus; 

b) nach dem Substantiv: 

2. 9, 26, 29, 41, 60, 66, 91, 92, 103, 110, 114, 116, 122, 123, 
122, 125, 131, 133, 134, 141, 143, 150, 150, 162, 163, 178, 184, 190, 
198, 202, 209, 211, 221 = 33 mal. 

Die rbythmisierten Stellen in Abzug gebracht, ist das Verhbält- 
nis = 16:17 

Ob prädikative Stellung der Adjektiva gewählt wurde statt 
attributiver ist wegen des Fehlens der Artikel — siehe oben 8.43 ff. — 
und wegen der starken Rhythmisierung in den meisten Fällen nicht 
zu entscheiden. Es genüge der Hinweis, daß das Adjektiv seinem 
Substantiv 54mal vorangestellt und nur 42 mal nachgesetzt wurde. 
Vgl. Witkowski II 218. 

a) Vor dem Substantiv: 

2. 8, 24, 28, 29, 30, 32, 33 34, 38, 39, 41, 42, 43, 45, 48, 50, 
sl, 57, 57, 60, 61, 64, 72, 79, 85, 87, 88, 92, 99, 106, 108, 108, 111, 
114, 115, 116, 119, 120, 120, 124, 126, 131, 131, 132, 134, 135, 137, 
138, 146, 149, 153, 155, 155, 159. 

b) Nach dem Substantiv: 

Z. 1, 9, 10, 12, 13, 15, 16, 18, 19, 20, 21, 22, 25, 35, 37, 50, 
59, 61, 62, 63, 65, 66, 67, 68, 70, 76, 77, 110, 113, 140, 141, 143, 
145, 146, 149, 160, 199, 205, 206, 215, 221, 229. 

Die rhythmisierten Stellen in Abzug gebracht, gestaltet sich das 
Verhältnis = 32: 22, 

Das Zahlwort dvo steht Z. 91 voran, desgleichen immer &lAog 
(2.127, 165, 200). Vgl. Kühner-Gerth II 2, 595f. 
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Im Griechischen haben wichtige Eigenschaftsbenennungen und 
Zahlwörter überhaupt keine feste Stellung. Brugmann-Thumb 662. 

8. Die Nachstellung ist für die Apposition die Regel. Kühner- 
Gerth IT 1, 282. Die erste Apposition in Z. 1: Bavrkeüg ueyag ist 
ihrem Beziehungswort vorangestellt, weil Saouledg ueyag das größere 
Gewicht hat als 4vzioxog. Vgl. Demosthenes 18, 39: Baoılebs Maxe- 
ödyww Bilurereos. Dasselbe ist zu sagen zur Stellung von aorkewus 
Z. 3 und 5. In Z. 42, 54 ist ’Qgoudodov gleichsetzende Apposition 
zu Jıög, ebenso Z. 54/56 AllYoov “Hkiov “Eguod zu Annolkwvog und 
Hoaxktovg Agewg zu Agrd/vov — wie schon ein Blick auf das Bilder- 
material bei Puchstein 282 und 328 beweist. 


Schluss. 


Inhalt — Gedankengang — Darstellung mit Rücksicht auf die 
sprachlich-stilistischen Mittel. 


Die große Inschrift auf dem Nemrud-Dagh ist rein sakralen 
Inhaltes; sie ist ein königlicher Stiftungserlaß. Laum reiht sie in 
seiner kulturgeschichtlichen Arbeit über „Stiftungen in der griechi- 
schen und römischen Antike“ unter die „direkten Stiftungsurkunden“ 
ein. A.2 0.8.4, 60. 

Der Steinmetz unterschied durch die Überschrift Nöuog nach 
Z. 122 zwei Hälften; man wird aber mit Laum am besten drei 
Teile unterscheiden: A. Einleitung Z. 1-67, B. Stiftungsurkunde 
Z. 67—122, 0. Stiftungsstatut (Nöuos) 4. 123—236. 

In der Einleitung sind die Zeilen 1—10 als Überschrift 
(Präscript) gedacht und bieten eine genealogische Datierung. Vgl. 
Larfeld 338, 340. 

Hatte Antiochos bislang von sich selbst in der dritten Person 
gesprochen, so setzen die zwei folgenden Punkte mit dem selbst- 
bewußten Zy@ ein. Die Zeilen 11—23 geben in einfachen Sätzen 
den psychologisch-ethischen Anlaß der Stiftung kund: die fromme 
Gesinnung des Stifters, die durch Lebenserfahrung in König 
Antiochos herangereift ist. 

Die Zeilen 24, wo die erste Periode einsetzt, bis 53 sprechen 
von der Gründung des Grabmals. Die Verba stehen im Aorist 
(Aneösıda, 7rg008Beüge, mgosıldum), was bei Stiftungen Regel ist; 
selten stehen Präsens und Imperfekt. ‚Vgl. Laum I 3, 4, 11öf. 
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Nun werden Z. 53—67 die Weihegaben an die Götter 
genannt: der massive plastische Schmuck am Fuße des Tumulus. 


Die Stiftungsurkunde begreift in sich den Stiftungsakt 
2. 67—75. Als Stiftungskapitalien sind Grund und Boden bestimmt. 
Die Verba sind wieder Aoriste erster Person: &reveaıe, zareornoe, 
avednxe. 

Im Gegensatz zu Laum II 150 wird man einen weiteren Ab- 
schnitt: die Anordnung der Feier schon Z. 75 beginnen lassen. 
Der Stifter erläßt zunächst eine allgemein gehaltene didrakıg. Als 
des Stifters Geburtstag soll der 16. Audnaios gelten; der Krönungs- 
tag aber soll durch die Epiphanien der großen Gottheiten geheiligt 
werden. Außer diesen setzt er noch zwei Festtage ein. Der Akt 
der Feier wird nicht etwa in die Hauptstadt des Königreichs kon- 
zentriert, sondern je nach Städten und Nachbarschaften, die sich 
mit dem nächsten heiligen Bezirk zusammenschließen sollen, geordnet. 
Vom Geschlecht der Priester und deren Ausstattung ist zunächst 
nur ganz kurz die Rede. 

In einem Satz Z. 105—111 ist die Publikation des Stifter- 
willens ausgesprochen. 

Verbot und Strafe sind Z. 111—122 nur ganz kurz und 
allgemein enthalten. 


Das Stiftungsstatut (NVouos), das die gesamte Feier usw. bis 
ins einzelne regelt, handelt zunächst Z. 123—144 vom Priester- 
tum. Das Stichwort iegeög leitet als erstes Wort an markantester 
Stelle den Abschnitt ein. Eine gesondert organisierte Priesterschaft 
soll diese imposante Kultstiftung verwalten: a) der Priester ist frei 
von anderen Verpflichtungen; b) ihm kommen die Einkünfte des 
Stiftungsvermögens zu; c) er hat die Ahnenbilder zu schmücken und 
an den Geburtstagen des Herrschers die vorgeschriebenen Opfer dar- 
zubringen. 

Z. 145—170 ist von dem jährlich zu veranstaltenden Volks- 
fest mit Festbankett (edwxie) die Rede: a) Die herbeiströmende 
Menge erhält Speise und Wein; alles ist frei, und jeder darf nach 
Herzenslust schmausen (die ihm zukommenden Sporteln soll der 
Priester vorweg nehmen). b) Ein besonderer Chor von Musikanten, 
dessen Teilhaberschaft sich von Geschlecht zu Geschlecht vererbt, 
spielt beim Feste auf; die Teilnehmer sollen von allen Abgaben 
frei sein. 
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Die ‚Zeilen 170—211 enthalten diesmal ein nachdrückliches 
Verbot mit Strafandrohung bei Vernachlässigung der Zweck- 
ausführung.° Da es sich um eine königliche Stiftung handelt, so ist 
es natürlich, daß der König selbst die Verbote und Strafen festsetzt. 
Vgl. Laum I 210. Zunächst wird allgemein verboten, dann wird 
mit dAA Errıueielodgwonv Z. 185 positiv geboten. Vor allem sollen 
die Kapitalien unangetastet bleiben: unde xmueg Z. 191 ff. dann wird 
xüueg 196 nochmals aufgenommen und differenziert: 7} suodaodor. 
Hernach werden die Opfer sichergestellt. Wer aber trotzdem das 
naraiveıw 9 AAdnıeıv 7 0opilsodeı wagt, für den wird Strafe ver- 
ordnet. Mit den Worten site xaxüoel rıva vovrwv 183 sind die 
zweckausführenden Priester gemeint. 


Die Inschrift klingt in einen Segenswunsch und Fiuch 
aus: Z. 211—236. Über Flüche und Verwünschungen auf In- 
schriften vgl. Larfeld 451. j 


„Ich“-Partien (Personal-Pronomina der ersten Person im Singular 
bzw. Possessiva) zählt man 38, und zwar entfallen auf die Ein- 
leitung 12, nämlich: Z. 11, 18, 24, 26,.34, 41, 47, 48, 52, 56, 60, 

65 — auf die Stiftungsurkunde 7, in Zeile: 74, 81, 83, 86, 101, 109, 
122 —; der Rest — 17 — auf den Nöuog. 


Den Ich-Partien treten die Plurales majestatis gegenüber. 
Siehe oben 8. 63f. Die Inschrift weist deren nur sieben auf; davon 
entfällt auf die Einleitung keiner, auf die Stiftungsurkunde zwei, auf 
das Stiftungsstatut fünf. „Im letzten Grunde sind doch nur die 
Interessen des eigenen Ich die Haupttriebfeder bei der Errichtung 
der Stiftung“ — meint Laum I 53. Mit öoäs in Z.47 und 54 tritt 
die Inschrift, sich an den Leser wendend, aus ihrer königlichen 
Reserviertheit heraus. 


Der Urkundenstil der Nemrud-Dagh -Inschrift ist die direkte 
Redeweise. Vgl. Larfeld 404. Der Nöwog-Charakter kommt in der 
Wahl des Modus insofern zum Ausdruck, als sämtliche Imperative 
der Inschrift auf das Stiftungsstatut entfallen. Vgl. oben S. 52 und 
Laum I 57. 


Im übrigen ist kein Unterschied in der Darstellungsweise der 
drei Teile wahrzunehmen. Die Rhythmisierung geht gleichmäßig 
durch die ganze Inschrift. 
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Es ist ein machtvolles Bild, das die Inschrift auf der Höhe des 
Nemrud-Dagh vor unseren Augen entrollt. Der Schöpfer des ge- 
waltigen Denkmals wollte, daß es dem Regen, dem Schnee, den 
Stürmen einer unendlichen Reihe von Jahren trotze. Ahnen- und 
Götterkult sollten nebeneinander bestehen. Neue Feste sollten zu 
Ehren der alten Götter und der Ahnen des stiftenden Königs 
Antiochos gefeiert werden. Der Grabtumulus ist unversehrt; hierin 
ist Antiochos’ letzter Wille in Erfüllung gegangen. Daß irdischer 
Könige Macht nicht hinreiche, um zu bewirken, daß dem Nöuos 
Peoıkınög in seinem ganzen Umfang stattgegeben werde, blieb 
asiatischem Despotensinn verborgen. Die Inschrift liest sich nicht 
weniger gut als ein literarischer Text. Es sind nur beschriebene 
Steine, aber sie reden wie lebende Menschenzungen. „Welche andere 
Bezeichnung gibt es für dieses Prunkstück rhetorischen Könnens als: 
Dithyrambus in Prosa? Der Rhetor, der ihn für Antiochos verfaßte, 
wußte, daß dieser König, der mit Göttern wie mit seinesgleichen 
verkehrte, nicht wie ein gewöhnlicher Sterblicher zur Nachwelt reden 
dürfe: und man muß sagen, daß er erreicht hat, was er erstrebte. 
Eine gewisse eigene Art von Grandiosität, die ihren Ausdruck in 
deın leidenschaftlich gehobenen Stil findet, läßt sich dem Ganzen 
doch nicht absprechen.“ Norden, A. K. I 145. 


Wörterverzeichnis. 


Die ersten Zahlen beziehen sich auf die Zeilen der Inschrift, die 
Zahlen nach dem Strich auf die Seiten, wo das betreffende Wort 
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